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jungen Eychenlanb vergleichen / außgenommen/ daß
sie kleiner vnd schmäler seynd / von Farben aufs der ei¬
nen Seiten sattgrün/ vnd auffder andern feiten weiß-
lecht/ein jedes Blat ist schier anzusehen wie ein Hanen-
kamb/ darumb esauchvon etlichen cnttaßsllinscea
genennetwird. Die Stengel tragen an denGipffeln
viel kleiner grüner Knöpsslein / daraus werden wann
sie sich auffthun/ kleine vnd schön« lelbfärbe/ blauweiss«

^ ^ ^ Blumlein / ein jedes von sünffBlattlein / deren wer,
VondmNammdesWundRheynfamö/deß- denseltenvierodersunffausseinmalandenStenglein

^ abgefallenenBlümlein folget ein
kleiner langtechtiger Saamen in den obgemeldeten

AErWund-Rheynfarnhateinzusammenzlehen- Knöpsslein/ dem Saamen des rochen Wegeriche etli-
^den Geschmack mit einer truckne/wirdheutige Ta- nassen ähnlich. DiesesKram hat ein ziemlichen
gesals ein vnbekant Kraut in der Arzney nicht ge- g»«» Geruch / sonderlich wann es noch grün ist / am

x brauchet. Es wird von dem gemeinen BawerSvolck/^ Geschmackaber etwas bitter. Es wächst allenthalben
Gunp.el.Rheynfarn oder Wund-Rheynsarngenant/ in Teutsch- vnd Welschen banden / in den Dörffern
dasist/conlolläaüjicifoti,. Jchhabsl'anscemm hmterdenAannen/an den Mauren/ aussdenKirch

X ChurfurstlichenStadtAlizey vndIngenheim/deßglei-
chen vmb Odernheim vnd bey dem Dorff Hafeloch/
wird es in ziemlicher Menge neben den Strassen auff
den graßechtigen Wegen vnd Rechen gefunden/ist «in
sehr schön Gewächs vnd lustig anzusehen / aber es hat
keinen Geruch. ^Diesesfindestdu auch beschriebeno-
ben in der ersten Secl. im 7. Cap. für das vierdte Ge¬
schlecht des Rheynsarns)

ondenNamendes^ . ^
gleichen von seiner Natur/Krafft/Wirckung

vnd Wgenschaffr.

I^eucanrkemum getauffet/ von wegen der schönen
weissen Blumen. Etliche Kräutler nennen es ans-
csruminoclorum.^Englisch/ llnsa voiie 1'snlie.^
Das BawerSvolck im A lyeyergaiv/ die brauchen das
Kraut zu den Wunden vnd Schäden / sieden ee^iu
Wein/ saubern die Wunden darmit/ vnd legen das

' Kraut wie ein Pflaster über/das soll die Wunden vnd
Schäden schnell heylen. Weiter haben wir von diesem
Kraut nichts erfahren.

Das XXXI. Kap.
^ Voy dem Eisenkraut.

I. Eisenkraut Mamtlein. Verkenne» rs6d» I.

Höften / neben den Strassen/ vnd an andern harten/
rauhen/vngebawenen Orten / also daß es keiner beson¬
deren Pflanzung bedarss.

II. Das ander Gcschlecht/welcheSvon den Kräut,
lern das Weiblein genennet wird / ist mit der Wuryel
dem Männlein gleich / die viereckechtige Stengel wer¬
den selten über anderthalb« Spannenlang / die ligen
mit jhren Aestlein vntenher auffder Erden. Die Blät¬
ter seynd den Blättern des Männleins fast gleich/auß-
genommen / daß sie tieffer vnd auch subtieler zerschnit¬
ten vnd gekerfft seynd/ von Farbcn grün auff blawfarh
geneigt.Die Blumlein seynd schön leibfäi b blawe/de»
Blümlein des vorgemeldten gleich / aber doch kleiner/
II. Eisenkraut Weiblein. Verlzenacs5«mins.

Es Eisenkrauts oder Eiserichs haben wir
zwey vnterschiedlicher Geschlecht/wie die von
Oiolcoritje Iid.4. czp.50. Lc ^1. beschrieben

werden / die werden heutiges Tages in das Mannlein
vnd das Weiblein abgetheilet.

i. I. Das Mannlein ist «in gemeines vnd schr betan-
NAttt,''' tesKrant/hateinelange/dünne/vndzasechtigeWur-

' tzel/daraus wachsen harte/rippechtige/vnd viereckech.
tige/dünne Stengel/die werden selten über Elen hoch/
mitvielen Nebenästlein von vmen hinausf/ die seynd
mit außgeschnitlemn Blättern beseht/ welche sich dem

deßgleichenauch der Saamen. Dieses wächst in der
jandschafftApulien/ daher es mir erstlich durch einen
Wuryelträger dür? zukommen/ Hernachmals hat der
EdelHm/Hen Heinrich vonWildbeig/vnSden Sa-
men aus Hispanien mit anderer ftembder Gewächs
Saamen zugeschickt / der vns glücklich vnd wol auff-
gangen. In den justgarten des NiderlandeS/alszn
Antuerp/Mecheln vndBrüssel ist es auch schr gemein/
da ich es dann offtermals gesehen / welches anch vom
Spanischen Saamen «-zeuget ist.

Von



Das Crsie Buch/ vonKräutem.
Von den Namen des Eisenkrauts.

A>As erst Geschlecht des Eisenkrauts' oder Eiserichs/
^welches?tiniu5 erstlich Verbensmmarcrn, dem
vnsere Kräutler nachgesslget/ vndeS Eisenkraut das
Männlein genant haben/ wird vonvioscoriäevnd
andern Griechischen Aerzten /Nte/s--^ vnd

-7x<^«x/c,vNd LattiNisch/?erilterium,
Verkenaca reKa, l'riZoniumz^unonis lacr^ma,
iVluttelsetanAuisMercuchsanZuis,LrittsQsUina-
cea,?errZz^err3nazLxuxeraMÄrriqa1i8,l^srlza8z-
R>ninaIi8,?ancluomum>VNdvon ^erio, t-lerlza V s-
neri8.Von?Iurarckc>VNd-^puIeio,/Vrjttereum,V0N
pjinio Iib.2. c.l8. ?roksrica,v0N ttermolao Larba-

Vei-minaca. Von den Kräutlern / vnd vnftren

z8.

ro

^ AeriZtenvNdApocheckem/ Verbena, VerkenareiIa,
Verkenama5,kerlzena,LoIuml?iuz,Lvlumliaria,
vnd j^crliÄ Loluinkaris. ^Verkena communi8cX-
ruleo t1c>re,L.L. Vechenz,Qes.I^vn. malculzzkrun.
re^a,1'raA.t'«min2-Lses.eÄin.V erkenacaMarcli.
Z^ac. LaK. vulZariszI^uA^. reQa,I)c>6c>. ^zt. Lc poll.
QuZ^.tuplnazk'uck.Lorä.in vioscor. 8acra ksrka,
^NA. 1°ur. k^ieroliorÄne mzs,Lrunse1lo.^ Von den
Arabern wird es genant / Lc»e^»,^/^, vnd
^»/^eon.Italialnsch/l^mln^o/^Le^e^zLe^en-ic/t.
ZU Fer?ar/ La^»^, vnd zu Vmedig/ttc?-^cte
Xo.?««c. Hispanisch/^e»<kvnd^!'te^e?'^.Port«,
gallisch/ll^eSckom R-lc/io?,)vnd »^t/'o«^Fran,
yöjlsch / vnd Egyptlsch/
Böhemisch/Werbena.Polnisch/Koszisko.Vngerisch/

^ Zapara fiu.Englisch/VerneynevndVeruyn/^Lom-
mon Veruaine.^ FlemischvndBrabändisch / Iser-
cruyt/Iserhart/Psercniyt vnd Pserhart. Hochteutsch/
Eisenkrallt/Eisenrich/Eisern/Eisenhart/Isenkratit/
Isenhart/Jsern/Isenrichvnd Taubenkraut.

I l. Dasander Geschlecht/ welches wir das Weib,
lein nennen / wird von O iol'coriäe vnd andern Grie¬
chischen Aerizten Griechisch/

cht^^Zz^oi-, «X-tiiai-», PNd
genant. Lateinisch/Vert,ei^c^aIrerZ,V^erl?ena-

catupinz,ttiero!?olZnezI^ierc>kc>r2Mim,LoIumIzj-
na lupina, <Üiiamze1icus ^pu?eic> (ükamzel^FUS,
Luricis, Pkerlepliomum, Lolum^sovis, Oickro-
muMzLal^elisz^IipporisuMzLincinziiszOemerriz,

D LriAsnium,Verripe6ium,t-IsrIzälzcrz,vNdV0N?^-
rksgorazLr^siscepirum.sVeiiienarenuitoIiz,lI!.L.
Verken^ca tupinZzLlut'-l-lisp.voä. I^uAäun. 8acra
verkena ttii^anic^minor, I^ok. Verkena üipina,

Italiänisch/Hispa-
nisch/ Portugallisch /
F:ani?ösisch/^eme»ie/eme//e.Englisch/Vcrvynosspay-
ne. ^I-loiisveruaine. F̂lcmischvnd Brabandlsch/
cyserecrnm Wysken/vnd Spaensch Pscrcruyt. Hoch,
teittsch/EisenkraiitWelbleiN/Hispanisch Eisenkraut/
Welsch Eisenkrautvndklein Eisenkraut/daS ist/ Ver-
bsna minc» vnd Verkena l^ilpanics. Die EgYPttv
heissen es'/
VonderNakur/ Krasst/WirckungvndEi-

x genschafft der Eisenkräuter.
A^Eyde Geschlecht der Eisenkräuter scynd warmer
^vndtruckenerNakur/ welches man leichtlich ab

dem bittern Geschmack abnehmen kan/ jambt ciner zu.
sammenziehendenKrafft / dannenher sie auch ein tres-

lIvun^n. sciiliche heylsame Eigeiischafft haben/frische Wunden
Schadc». alte Schäden zu heylen.

Innerlicher Gebrauch des Eisenkrauts.
haben die Alten mancherley Aberglauben / vnd

Zauberei) mit dem Eisenkrautgetrieben/sonderlich
aber in jhren Abgöttischen Tempeln / auch ihre außge-
sandte Botschaften etwas ernstliches zu werben dar-
mik gekrönet/ wie solches weitläufftig ben dem?Iimo

? jik.22. cap.2. beschrieben wird. Dieses Kraut aber
wird noch heutigcsTagce von vnserAberglaubischcn
alten Weibern/ mehrzuderAaubereydannzuderAr,
yeney in jhreWurywischgesamlet vnd auffgehaben/
welches alles wir als ein thorechtige/ heydnische/ aber¬
gläubische Weiß/vnd vne Christen als ein verbotteneS
vnd ein vcrfuhrisches Fabelwerck wollen fahren lassen/
vnd den mißlichen Gebrauch dieses Krauts / den wir
aus täglicher langwirigerElsahrungerlernt/anzeigen.

Eisenkraut ist ein fül trefflich gutHailbtkraut/widerGei-r?ch.n
alle Schmerscn vnd andere Gebrechet, des HaubtS/
von kalten Feuchten verursachet/ dienlich / derowcgen Schmerzn,
es in Curierung solcher Gebrechen billich gebrauchet,
vnd nimmermehr vnterlassen werden soll.

Deßgleichen zu allen tnnerlichcil vnd änsserlichen Rügen B«,
Q Gebrechen vnd Mängeln der Augen/ fast mißlich vnd

hcylsam ist / wie solches die tägliche Erfahrung genug-
samb bezeuget.

Es ist auch allen innerlichen Gliedern des Eingk Jnnemchc
weydefast nuizvnd heylsam/sonderlich abcrdcr Brust/
Zungen vnd Sciten/furnemlichaber so man es in an, ^fanq-nbe
fahender iungcnsuchr gebrauchet/ wie solches der für- tungcnsuchk.
treffenlicheNaturkündiger?!iniusbczcng«t.

Eisenkraut getrucknet vnd zu einem subtielen Pul- ianMürigcr
ver gestossen/vnd davon v. quintlein schwer mit v.Vn,
i^en gutes fürnen Weins / oder so viel vonnochen ist/
funffTage nacheinander geirnncken/ soll eine wunder,
barliche gewisse Aryeney seyn/ wider langwürigen Hu-
sten/ wie solches IVl-ircellus Lmptricus czp.i6. bezcu-
get.Man soll aber den jenigen/so das Ficber darbcy ha-

» ben/ das mit Wasser zu ninckcn gcb<n.
Eisenkraut in Wein gesotten/ vnd von dem durch- Schmerzn

gesigenenTranck alle Morgen vndAbend/einen Be- »--Hcrizkns.
chervoll warm getrtincken / dienet wider den Schmer,
tzen oder Wehethumb des Herzens. In Wün oder
Wasser / je nach Gelegenhc it der Kranckheit den drtt,
tencheil eingesotten/darnach dnrchgesi.ten/ vnd davon
alle Morgenjvnd Abend auff die iiij.Vi^en warmge- ^
truncken/isteinetrcffenlicheguttArr-lttydieVerstopf. M^Vek.
fungen der Leber vnd des M>li?cs zu eroffneii. st-pffung.

Eisenkraut also frisch geflossen / den Safft außge, ^,chm.
presset/vud davon iiij. LochmitZucker/ oder aber mit Ersi-ckm.
Methoder Honigwasser getrnncken/ ist eine heylsame
Arizenty wider das Keicheir vnd schwerlich athmen/
denen insonderheitnützlich vndgm/ denen derAchem

I außbleiben/vnd stetig ersticken wollen.
EiscnkrautvmbdieSonncnwendgesamblet/ dar, ltwschm«^

nachauffgetrucknet/zu einem subtielen Pulver gestos,
seu / vnd darvon v.qnintlein schwer mit gutem weissen
Wein zertrieben/getruirckcn/dientwider den Schmer¬
len der Leber. Einem blöden vnd jungen Menschen
darff man über ein halb Loch / oder j. quintlein des ge,
meldten Pulvers nicht geben.

Eisenkrallt genommen j.qlnnklein/IndianischSpi, Gc«s>,chl.
caitarden / einhalbes'qnintlein/ des Gummi I^ccse,
ein drittheil einesqmn :leins/ vnd guten Myrchen/x.
Grän/zu einem snbtielen Pulver gestossen/vnd nut iiij. ^
Vnken frisch Brunnenwassers zermeben/ vnd des
Morgens nüchtern warm gemmcken/isteine hcylsame
Arizeney wider die Geelsucht. Deßgleichen auch ein ^ ^ ^

K quintlein EisenkrautS/miteinmhalbenquintlein weis. Gmsucht'
sen Weyrauch zu reinemPulvergcftosseit/darnach mit
einem Truncklein Weins zertricbcn/vnd vierizig Tage
nacheinander des Morgens nüchtern getruncken/ver-
treibet die alte erstorbene Geelsucht .Man soll aber wahr
nehmen/wann der Krancke hiizig oder cin Fieber hette/
soll inan jhme das Pnlver nicht mit Wein/ sondern
Mit Wasser zu trincken geben.

Oder/nimb Eisenkrant/ij.Handvoll/Hir5i»ngen.
kraut/ Wegweißblumen oder die Wurzln / jedes eine
Handvoll/Zucker/iiij.Vnizen.Thue gemeldte Stuck
zuvor klein geschnitten in eine Kante / vnd schütte dar¬
über j.Maß -zmen Weine/ (oder aberj.Maß Wassers

wann

crstorbon«
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4 wann «in Fieber oder Hiizvorhandcnist) verlmier den

Ranfft der Kanten wol/seize die in einen Kessel mil sie¬
dendem Wasser/vnd laßvter Stunden in einem steten
Sud sieden / darnach seiheden Tranck durch ein Tuch
ab/vnd gib dcm Geelsüchtigen alle Morgen vnd Abend
«ij.Vmz davon zu trincken/so lang der Tranck wäret.

Ri«re»lk«i». Eisenkrantwiiryel in Wein den drittentheil einge¬
sotten/ darnach durchgesigen/vnd Morgens vndA-
bends jedesmal ein gemeines Tischbecherlein voll dar,
von getruncken/treibt auch die Geelsucht gewaltig aus/
deßgleichen auch den Nierenstein.

Atz'«' Wider die hiyige Geelsucht: Nimb iij. Handvoll
w««ts >,cht. Wurzeln/ sende diein einerMaß

frisch Brunnenwassers den drittentheil eyn / darnach
seihe die Brühe durch ein sauber Tuch/ vnd zerlaß da«

Den Lendenstein allgemählichzn brechen vnd auß-
zuführen: Stoß Eisenkraut mit der Wurzel zu einem "
subnelen Pulver/ vnd gib dem / so mit dem Stein bela¬
den dreissizTag nacheinander alle Morgen nüchtern/
eines halben Gülden schwer mit Mech. oder Honig-
Wasser zu trincken/ so gehet der Stein hinweg ohne
Schmerizen.

Wider den Blasenstein: Stosse Eisenkraut mit der
Wurzel/ presse den Safft davon aus / vnd schriize mit
einer Schriizen iiij.Vnyen warm anffeinmal darein,
vnd thue des Tages solches zweymal / vnd behar?e eS
eineZenlang/das bricht vnd jermahlet den Stetnin
der Blasen.

Eisenkraut mit der Wnrizel in Wein den dritten Schm-r^..
theil eingesotten / vnd der durchgesigenen Brühe allen ""Gtem

L rinn einVlerlingweissen Zucker/ darvou trinck Mor- Q MorgenvndAbend auffdie iiij.Vnyen warmgerrnn
gensvndAbends/jedesmalj.Bechervoll.

vttlftcht. Eisenkraut zu Pulver geflossen/ vnd j. quintlein da¬
von des Morgens nüchtern mit einem Trüncklein
Weins gemmcken/ solches vier Morgen also nachein,
ander behanet/ ist anch eine gute Arzeney wider die
Geelsucht vor arme Leute. So aber eine Hiy oder Fie-
ber were / soll man das Pulver mit frischem Brunnen-
wasser einnehmen.

Tau«. Eisenkraut grün oder frifch gestosscn/den Safft da.
Schmer^'. V0!taußgeprcssl/vndiilj^LochmitgutemfürnenWein

eingetruncken/ leget den Schmerlen des Bauchs/der
Darm/vnd alles Eingeweyds. Solches thut auch die
Wurzel inWein gesotten/vnd Morgens vndAbends/
.davon jedesmal ein gemeinesTischbecherlin voll warm

<2 getruncken.
»Zfscsreli,. Eisenkraut;« Piilvergestosseii/vnd dessen iij.qnint.

lein schwer mit Wein so kein Fieber vorhanden ist/oder
aber mit Wasser so Fieber vorhanden / zertrieben vnd
getnlncken/vertrelberdie Darmruhr/V^lenreriam.

«erstand.» Eisenkrautsafft der frisch außgedruckt ist/ genomen/
vnd d^on abgewiegen tij.Vnyen/darzu gethan gestos,
senen fein Zucker/j. Loth/ vnd ein drittheil eines quint-
leins gtpülverttrRhabarbaren/solches alles wol dmch.
einander vermischet vnd warm getruncken/isteinetref,
feuliche Arzney wider den verstandenenHarn / oder
nimb des SafftS ij.Vny mit iij.Vnften des besten für¬
nen Weinsvermischt/vnd gibswarm zu trincken.

Eiftiikrautwurfiel auffqekzucknet/vndzn einem sub-
kielen Pulver geflossen/davoneines quintleins schwer

V mitgutem weissen Wein zertrieben vnd warm getrun-
cken/treibet auch gewaltig fort den verstandenenHarn.
Mlt einem Trüncklein Mech oder Honigwasser ge-

Kattfnch. eruncken / vertreibet die Kaltseich oder Harnwinde/
Mit gutem Honigwein warm gemmcken / kombt de-

' nen so mit dem Stein beladen seynd wunderbarlich zu
hülff/ vnd führet darneben alles das jenige was den
Harn verhindern mag/schnell ans.

RweiMst« G/scnkram also frisch gesäubert mit seiner Wurizel/
vnd eine gute Handvoll in einem steinern Mörser wol
geflossen/darnach j.Becherlein voll guten alten Wein
darzu geschüttet/vnd folgende hart durch ein fanber
Tuchaußgedrucket/jLoil) Zucker darmit vermischet
vnd warm getruilcken / führet den Lenden, oder Nie¬
renstein gewaltig aus.

x Des Krams mit der Wurizel iij. Ha n dv oll genom¬
men Min geschnitten / vnd darz« gethan iiij. Vnizen
guten feinZucker/allesvermischtinein Kante gethan/
daniach j. Maß guten «lten Wein darüber geschüttet/
folgends in ein Kessel mit Wasser zuvor verlutiert ge-
seyet/vnd vierStllndeiUang darinn gesotten/darnach
durchgesigenz/vndalleMorgen vndAbend liij.Vnxen
darvon getruncken/ solches also behanet so lange der

t«nd«nst.,n Tranck wäret / das führet den Lendenstein ohne allen
«»ßfuyttn. Schmeryen aus. Die Wuryel zu einem subtielen Pul.

ver gestossen/vnd eins gülden schwer mit einem trünck.
lein Honigwein oder Weinmech warm getruncken/
krichtdcn Nimnsteilt/pnd treibet denselben «»F.

cken/ mildert vnd vertreibet den grossen Schmerlen
vom Stein / vnd führet denselben gewaltiglich aus.
Solchen Tranck mit Honig süßgemacht/wircket desto Anf»h.nter
krafftr'ger/vnd dienetauch wider den anfahendenAus- A»ss»<z.
say/eine Zeitlang gebrauchet.

Eisenkraut obgemeldter massen in Wasser gesotten/ ?a»«->dluchl.
die durchgesigene Brühe mit Honigsüß gemacht/vnd
eine Zeitlang obgemeldter Massen getruncken / dienet
denen wol so mit der Fallendensucht beladen seynd.

Eisenkrautsafft der frisch außgepressetworden ist/ Raiümch-n
anssiij.VniMgetrttncken/lsieinersahrneArneney den schlag"
jenigen / so der natürliche Saamen im Schlaffentge- rm machen,
het: dienet a»lch den jenigen/so mit vnersatklicherBe, "zu'
gterdeiurVnkeuschhcitbeladenscylid/ dann wann sie

» diese Aryeney einmal gebrauchen/ vertreibet es jhnen
die vnersaetliche Lustvnd den Küyel sieben Tage lang.

So ein schwanger Weib jhre Moliatblume bekäme/ Mona>bl>.m
so siede j. Handvoll Eisenkraut in weissen Wein den
drittel, theil eyn / vnd lasse sie alle Morgen vnd Abend/
auffdieiij.Vmzen warm trincken.

Die verhaltene Monatblume der Weiber widerzu-
bringen: NimbEisenkrautsafft/lj.Loth/Kaizenmüniz,
safft/Scvcnbanmblättersafft/jcdee j.Loch/ dreyBlätt-
lein sein Golds/mische es alles durcheinander vnd gibs
dem Weib mit Wein zu trincken.

Eisenkraut zu einem reinen Pnlver geflossen/ vnd j. L-<ch«ich g-.
quintlein milWasser vermischt vnd warm getruncken/
hilsst den Gebarenden leichtlich gebären.

Eisenkrautsafft anss die inj. oder v. Loch mitWein T»dc«fr»«t
l getruncken / treibet ans die todte Frucht/das thut auch

dasKraiit zuPulver gestosscn/vlid eins Gülden schwer
mit Wein geiruncken.

Wider den Brnch machet man ein herzlich Bruch, Brnch.
pulver/ wie fol zet: Nimb Elfenkraut / breiten Wege,
rich/Psersigbaumblätter/Sawerkirschbanmsbiatter/
jedes j. Loth/ weniger oder mehr nach deinem gefallen:
Alle gemeldte Stück stoß zu einem subtielen Pulver/
schlagS durch ein härines Sieblein/vndgib dcm gcbro,
chenenx.Tage lang alle Morgen nüchtern/einesGül¬
den schwer mit einem Trüncklein Weins zu trincken.

Es soll auch das Eisenkraut das drittägigc Fieber DriaSg.g
vertreiben/ aber hierzu muß man aiich eiiien besondern
Aberglauben gebmuchen/also daß man nehme das dnkt
Gleychlein von der Erden übersich von diesem Kram/

X im viertaglgenFlcberaber/solle das vierdte Gleychlein
genommen / vnd dem Krancken zu trincken gegeben
werden: dergleichen narnschcnFantaseyenvndheyd.
Nischen Aberglauben / haben die Alten viel mit diesem
Krautgetneben/ darneben jhme auch der Name
ra>zc,rzne,da6 ist/ LacrÄ kert>z worden/ ein heyliges 0'
der gebenedeyetes Kraut/ welches aber doch sonderlich
vom Weiblein dieses Krams soll verstanden werden.

Etliche sieden das Kraut mit der Wnryel inWein/
vnd geben denen die das drirtägige Fieber haben / des
Morgensvnd Abends der durchgesigenen Brühe/ein
Vmz oder mj.warm zu trincken.

Amre nehmen drey Blätter von dem Eisenkraut/
vnd



Das Erste Buch/von Kräutern.
ä vnd auch drey Wurzeln / siossen die zu einem subtielen

Pillver/ vnd zebens mit einem Trüncklein Weins zer,
trieben dem Krancken warm zu trincken/ znvor ehe jh-

Dwtägigk ,iL„ das Fieber ankombt.Wider das viertägige Fieber/
^ nehmen sie vier Blätter vnd vier Wurizeln / vlld ge¬

bens obgemeldter Massen eyn.

k vnd jnm wenigsten sechsStllNden obgemeldter Massen
in einem Kessel mit waffer sieden lassen/darnachdurch,
seihen/vnd auch obgemelter Massen gebzauchen-Wann
dich aber düncket/daß dieses Trancks zuviel seyn wur¬
de / oder in heisser Zeit daß es sich nicht halten könne/
magst du nnr das halbe theil auffeinmal machen/ vnd

Grüne oder frische Eisenkrautblätter des Morgens vier E tunden sieden lassen.
verhüttn, nüchtern vor sich selbst/ oderauffein bissen Brots vndgesatzenenBntttrgesscn/ist ein herzlich Präservativ/

vor der Pestilemz zuverhüten.
Eisenkrautsafft iij.VMN/mitij.Loch gutemWein-

essig/vnd einem quimlein guten Theriack oder Methri-
dat/ zn einem Schweißtranckvermischt/ vnd den jeni-
gen so die Pestileniz angestossen/auffeinmal zu trincken

Eisenkraut dienet anch wider die vergiffte Conta, Con,agi°n
gion derFranyosen-Kranckheit/dann sie reutet aus
alle Bößheit derselben/derowegensoll sie billich zu den
Trancken vnd anderen Arycncyen die man in dieser
Kranckheit gebrauchet/vermischtwerden. Sie dienet Anfahcnvec
anch sehr treffenlich wol in dem ansahenden Auffay.

So ein Rindvieh das Fieber bckombt/sollman drey ?ieb.r »es
geben/vnd jhnen zum wenigsten drey Stnnden darauf guter Handvoll Eisenkraut in einer Maß Wein znm Rindviehs,

x schwiizen lassen/ist cm gewiß Experiment wider die Pe- Q halben theil einsieden/ darnach durchseihen vnd dem
stileniz/dann sie dieselbige gewaltig durch den.Schweiß
vnd Harn außtreibct.

««lang.». Eisenkraul ist auch eine treffenliche Aryeney wider
«Et." alles Schlaiiqen.Glsst/denSafft vom Kraut/ Blu-

men / vnd Wurzel mit Wein eingenommen/vnd das
Kraut wie ein Pflaster übergelegt.

Siffttqer Eisenkraut in Wein gelegtvnd daringebttMt: dar«
Thier D.?. nach denftlbeil Wein getruncken/dientWider aller giff-

tigen Thier Biß.
ZiSmäußvnd Das gemeldte Kraut zu einem subtielen Pulver ge-
«corp.onen stoss.,, / vnd j. quimlein schwer Mit einem Trüncklein

Weins zertrieben vnd getruncken/dientwider die gifti-
gen Biß derZißmauß/auch dergifftigen Scorpionen.

Eisenkrant mit Wein gesotten / vnd die durchgesie

Vieh die Brühe auffeinmal warm eingiessen/sder soll
man iiij. Loch des gestoßenen Eisenkrautpulvers/mit
einer achtmaßWeinszertrieben gleichfals gebrauche».

Es ist das Eisenkrant sonst den Kuniglin eine fast
angenehmeSpeiß/wieanch denTa üben/daher es auch
von den Tauben den Namen ?erittereum,oder Lo-
lumtuna bekommen hat.

Eusserlicher Gebrauch des Eisenkrauts.
AS haben die Alten das Eisenkraut vor ein krafftige
^Hülff vndArizney gehalten/ das Haubtwehe damit
zuvertreiben/somanem Kranylein davon macht/ vnd
dem Krancken auffseytt. Es düncket mich aber besser
seyn / wann man das frisch Eisenkraut flösset in einem

^ gene Brühe des Morgens vnd Abends/jedesmalauff Mörser / vnd darzn schütte ein Becherlein voll gutes
Weinessigs / vnd presset solches wol durch ein Tuch
durch / vnd thut iiij.ioch Rosenöledarzu/solches soll

Zippertt.n.iili.Vnqengetruncken/isteine treffcnllcheArzeney das
Hü'ffiw'h- Zlpperlein/Gliedsucht vnd Hüfftwche z»i mildern.

Eisenkrautsafft derfrlschaußgedrllcktist/auffiiij.o.
«e.ben" der v.joth mit Wein getruncken/ treibet aus alles ein-

genommen Gifft.
W«nd--an- Eisenkraut ist auch ein herzliches hcylsamesWund-

kraut/derwegen es auch die rechtschaffeneWundaryte
die Wunden vnd Schäden zu heylen/ nicht allein äus¬
serlich zu Pflastern/ Pulver vnd Salben gebrauchen/
sondern anch innerlich zu den Wnndträncken diesel-
ben von Grund heraus damit zu heylen/vnterwelchen
dieser nachfolgende sehr gebräuchlich ist: Nimb Ei-
senkraut/ij.Handvoll/Sanickel/Stnnaw^Walwuuz/
Bibernellenkraut/jedes j. Handvoll/weissen fein Zu-

v cker/iiij.Lorh/Myrzhen/Mastix/jedes j.Loth. Diege-
meldten Kräiltersoll manklein zerschneiden/den Myr.
rhen vnd Mastix zu Plllver flössen/die Krämer in eine
Kante thun mit dem Zucker / den Mynhen vnd Ma.
st»x »il «in Tüchlein binden vnd darzu werffen/darnach
darüber schütten j.MaßsrischBnmnenwasser/vnd ein
halb Maß Wein/den Ranffr der Kanten dann sauber
verlutieren/ die Kante in ein Kessel mir Wasser seyen/
vnd sechs Stunden mit steter Hi>? darinn sieden lassen/
folgende Heralls thllil / vnd wann der Tranck von sich
selbst kalt worden / soll man den durchseihen / vnd wol
vermacht an einem kühlen Ort zum Gebzauch verwah-
rcn. Von diesem Tranck soll man dem Verwnndten
alle Morgen vnd Abend / jedesmal nij. Loth warm zu
trincken geben.

L Ein anderer: Nunb Eisenkraut/ij.handvoll/Beer,
winck/ Schadheyl/ Sanickel/ der Edlengarben/heyd-
Nlsch Wundkraut/ jedes j. Handvoll/ der Rinden von
der Wurizel der wilden Eglentierwftn/ Feuchten oder
Thannen Mispeln / mit den Blättern oder Beeren/
Ackeleyellkzaut/Tattscnkgilldcnkzaut/Natterwuryblat-
ter/Aepffelblüht/Steinlindenblätter/Ochsenzungen-
krallt/jedeSeil, halbe Handvoll.AllegemeldteKrauter
soll man klein zerschneiden / darnach in eine bequeme
Kante thun / vnd noch ferner darzu werffen / vj. Vny
guren fein Aucker/vnd darüber schütten ein Maß frisch
Brunnenwasser/ vnd eine Maß guten weissen Wein/
alßdann den Ranfft der Kanten sauber verlmieren/

man wol vermischen vnd leinine zweyfache Tuchlein
darinn neyen/vnd dieselbige ein wenig aiißgedzuckt daß
sie nicht mehr trieffen/über dieStirn vnd teydeSchlaff
lawlechtig legen / auch so offt sie trucken werden wider
erfrischen.

Etliche nehmen iij. Handvoll Eisenkrant klein ge- Haubw-h-.
schnitten /thun die in ein bequemes Sacklein / reihens Amb»»o
mit einem Faden / daß das Krallt nicht zusammen
lauffen kan/siedens darnach ,n Wein vnd pressen es
mit zwey Tellern hart aus/legen darnach das Säcklein
auffdasHaubtsowarmmanes leydenkan / dashilfft
sehr wol wider das Hanbtwehethumb / das von Kalte

I seinen Visprung hat.
Eisenkrallt geflossen vnd in Baumöle gcröschet/^^

darnach wie «in Pflaster warm über das Haubt ge- n.ca«ft»uen
schlagen / oder das Haubt warm darmit gesalbet / ver¬
treibet alleil Schmerzn des Haubts / wann er schon
lang gewäret hat.DieseAriMybefestiget auch die wur¬
zeln des Haars/ das solche nicht außsallen.

Ein herzlich gut HaubtpflasterNimbEisenkralltH««bpfl»ste»
mit der Wurzel zu einem subtielen Pulver geflossen/
ilj.Loch/Griechisch Pech/xij.Vnizen/Wachs/ij.Vn-
yen/Baumöl/iij.Vnizen. Zerlaß das Griechisch Pech/
Wachs vnd Baumöle / laß darnach ein wenig sieden/
hebs dann vom Fewer / vnd wann es kalt werden wil/
so rühr dasEisenkrautpulver darein/vnd bohre es dar¬
nach wol durcheinander- Dieses Pflaster äusserlich

k auffgelegt/ dienet wii»er allen Schmeryen des Haubts/ Ha«bt»agel.
wider den Haubmagel vnd die Flüß die in die Augen ^ug-nflü?.
fallen/es stillet anch den Schmerlen der Zähn/äusser- "
lich anffdie schmerizhafftige Seiten gelegt.

Wann ein Mensch nicht richtig im Haubt were/Mei»>>ch»l».
vnd von der Melancholey herkäme / der mach nachfol¬
gende Lattwerge/ vnd lasse den Krancken alle Tage da¬
mit zwagen/ es wird jhm viel guts thun/ vnd die Sinn
wol stärcken vnd wider zu recht bringen: Nimb Eisen,
kraut/ zwo Handvoll/ Majeran / Haselwury mit dem
Kraut/ Wegwartenkram/ Ochsenzung/ Beysußvnd
Quendelkraut/jedes eine Handvoll. Diese Stücksoll
man zerschneiden/ vnd in iij. Maß Laugen den dritten

theil



D. Zacoßi Theodors Tabcmaemontam/
^ theil einsieden lassen/ darnach diesesbige wie gemeldet k das dritte theil verzehr« ist/darnach durchgesigtn/vnd ««»«»M

Haa-a»fi
falle».

brauchen.
Elüche nehmen in gleichem Fall ij,HandvollEisen¬

kraut, vnt> Chamillen/j.Haiidvoll/siedendas den drit¬
ten thu! eyu in einer alicuMaß Langen / vnd gebrau-
chenLob^mcldtermajsen/dasthut anchsehrwol.

Eisenkraut das noch frisch vnd grün ist / in einem
Mörser geflossen/den Safft darvon außgedrucktvnd
mit Baumöle temperirt/ darnach das Haubt darmit
gesalbct/ isteinegmeAri?encywider das Haar anßfal
lcn. Etlichestossen das Kraut vnd siedens in Baum

die Augen darmit drey Tage nachemanver gewaschen
vnd gebahet/ wehret den zufallenden Flüssen die in die
Augen fallen.

Wider die Flecken der Augen: Nimb Eisenkraut A-gnsieekm
vnd nehe das in ein lang Tuch / also daß du es vmb die
Keelen winden magst/ das trage also eine Zeitlang biß
der Flecken vergehet.

Eisciikrautblätter mit Schweineschmal? geflossen/ H.aG.sichk
vnd wie ein Pflaster über die Aiigen des Abends ge- machn,-
bnnden/wann man wil zu Bett gehen / vnd die Nacht

szc biß sich der Safft verzehret / darnach pressen sie es also darüber gelassen / das säubert die Augm von aller
hartaus vnd salben das Haubt darmit / vnd seynd ge¬
meldte Arzeneyen beyde gut.

Etliche nehmen zu den gemeldten Gebrechen das
L Eisenkraut mit derWurizel/ stossens in einem Mor¬

st» s^/thnns dann in ein Glaß/schütten vnzeitigBaumöl
daruber/vn stellens ein Zeitlang in die Sonn/darnach
seihen sie das Oel darvon/ vnd gebranchensobgemeld-
ter massen/ das aiißgesallenHaar widerumb machen
zu wachsen.

. , ^ Wider die hiizige/eyterichte vnd flechtende Blätter-
^ lein des HalibtS/nimbreingepulvert Eisenkraut/des

^^-5" aussgetruckneten Saffts ^cacia-, jedes ij. Loth/ gepül-
^ ^Lj-ten Myrchen / ein halb Loch / vermisch die gemeldte

Stuckmit genügsamen rauhem Wein wie ein Salb¬
lein / oarmit salbe die gemeldren Blatterlein/ sie heylen
sehr bald

Tr.cffend» Frischen alißgepresten Eisenkramsafft mit zerklopss,

Aug-n. «cm Eyerweiß vermischt / vnd wol durcheinander tem-

Vnreinigkeit/ vn d machet ein klar vnd hell Gesicht.
Eisenkramsafft vnd Wermuchsafft/ jedes gleichviel

durcheinandervermischt/heylet die grindigen vnd Hihi- Angrn.
Q gen Augen/Tüchleindarinn genest vnd übergelegt.

Eisenkraut in die Ohren getranffet/ vertreibet den swn.
Schmeryen derselben. «chm-rize».

EisenkratttvndWegerichkramgleichvitlimMund̂hrmöize«.
wolgekewet/darnachwie ein Pflaster über die Ohrmü-
izel oderOhrklamb geleget / zertheilet dieselbigen wun-
derbarlich / oder hilfftjhnen daßsieanßgehen/Wann
das geschicht / soll man Eisenkraut mit Salh stossen/
vnd so lang darüber legen biß die heylet/ so darff man
keiner weiteren Arzeney.

Eisenkraut mit schweinenschmaliz geflossen/ vertrei¬
bet die Geschwulst hinter den Ohren/die Ohrmüycl ge»
nant/wie ein Pflaster darüber gelegt.

Elsenkrauttrurhel in Wein gesotten/vnd die durch, Z»hn»«be<
gesigene Brüh warm im Mund gehalten/benimbrden

L pcr'rk/ darnach ein hanffinWerck dannn geneyek vnd »»leidlichen Schmerzendes Zahnwehs/Andere sieden
über die Augen geleget / dienet wider die Zähern vnd
das messen derselben. Das thut mich >o man frische
Blätter des Eisenkrauts wol im Munde kewet/ vnd
darnach die Speichel davon in die Atigen streichet.

Oder/nimb außgeprest Eisenkramsaft/Fenchelsaft/
jedes ij. Loch / rein gepulverten Zuckercandit/ ein halb
Loch/zertreibesvndveiMischsdurchcmanderjn einem
Augenwässerlein/ darvon thue des Tages drey oder
viermal/ jedesmal ij. oder iij. Tröpflein in dieAugen.
Oder/mm des außgepi esten Eiseiikraursassts/desauß,
gepresten SasstS von den Fenchclnwurizeln/Schwei-
neSgallen /jedes gleichviel / laß ein wenig sieden / dar¬
nach seche es durch ein Tüchlein vnd brauchs wie das
vorgemeldte Augenwässerlein.

V Elsenkraiitsaamcn zu einem sehr reinen Pülvcrlcin
/ mit geläntcrtem Fenchelsaffc zu einem Au«

genwässerlem temperirt/viid obgemcltzter Massen in die
Augen gethan / erläucerr das finstere Gesicht wunder-
barl! ch. Das thut auch der außgepreste Safft des Ei-
senkrautS/ein paar T> öpfflein in die A ngen gm-aufft.

Hell Gesicht Oder / Mmb Eisenkrautslfft / Fe^chclsafft /jedesmachen. gleichviel/vermische ce vnd thue sie obgemeldker massen
in die Augen/oder ein leimn Tüchlem darinn/vnd lege
§S über die Augen/es benimbt den Aiige n die Duiickel-
heit/vnd machet eiii klar hell Gesicht.

Oder/nimbEiscnkratttsasst/ij. Loch/Schellkraut-
^rA»g?n" sK^/Mangoltsafft/Feiicheisafft/jedesj, Loch/gepülver- vnd des Halß / den Halß offtermals warm darmit ge

' ten Landitzucker/einhalb Loch/vermische es diirchein, gurgelt.
ander/ vnd thue jedertweilen ein paar T» öpfflein in die Eisenkraut frisch gestossen/vnd wie ein Pflaster vmb Hc-f-nqkt-r-

L Augen/oder neize ein leinin Tnchlein dariim/ vnd lege K die Keelgebundeii/verttcibtdicHeifferigkeit.Deßgle:- Harsch«?,

Hitze vnd

die gemeldte Wurzel in gutem Weinessig / vnd brau-
chens gleicher gestalt.

Oder/nimb Eisenkraut mit der Wurzel/ ij.Hand-
voll/Wolgemuthblumen/Poley.nkraut/Salbeyen/je-
des j. Handvoll. Send diese Srück miteinander in ei¬
ner Maß Weins den halben theil ey»/ seihe es dann
dnrch ein Tnch / vnd halt dieselbe so warm du kanst im
Mtmd/so offt es kalt wird/so nimb wider ander Brühe
wie zuvor/der Schmerlen wird bald nachlassen.

Frisch Eisenkraut mit Brunnenwasserwol gestos.
scn/darnach dnrch ein Tuch anßgedruckt/vertreibetdie ^ ^
Schwarte vnd alleVnreimgkeit derZähn/so man die¬
selbigen offtermals damitwascher.

Eisenkraut in der Hand gehalten vnd stetig ange. Rastnilultn.
I schawet/stillet den Blutfluß der Nasen.

Wider die flüssige Flechten vnd Blatterlein des
Kinns vnd Angesichts: Nimb rein gepülvett Eisen. Kmn"vnd*
kraut/ des auffgetrncknctenSasstS ^czcis, jedes ein A-'gcfichl».
Loth/rein gepülvertenMynhen/j,quintlcin/jertre!be
diese Dinge Mit genügsamenWein wie ein Sälblein/
vnd salbe die Flechtendes Tages etlichmal darmit / sie
heylen bald.

Eisenkraut mit der Wurzel klein zerschnitten vnd MundfZme.
in Wein gesotten/darnach dnrchgesigen/den Mund
damit gewaschen vnd gespühlet/ heylet die Mundfaul vndH»,ß.
vnd alleGeschwer/ vnd Anffbrüch des Zahnfleisches

es über die Angen/es benimbt die H15 vnd Dnnckelheit
der Augen/stillet auch darnebenden Schmerlen.

G-«chc«er, Oder/nimb frisch Eisenkraut/floß in einem Mörser
i-ntt-rn. thu ein wenig Saltz Varzu/das binde über die Au¬

gen / vnd laß es ein Taa vnd Nacht darüber ligen/das
erlantert das dunckel Gesicht sehr wol.

Eisenkrautblätter vnd Blumen frisch gestossen/vnd
Auge», einem Eyerweiß vermischet/folgends wie einPfla-

Flchmen bcr ster über die Aiigen gelegt/vertreibt die Geschwillst vnd

Augen, bluttqen Augen/ verzehret auch die weissen Flehmenderselbigen.
Eisenkraut lnftischemBrnnnenwasser gesotten/biß

chen warm übergelegt/vertreibetes das Halßgeschwer/
L^uinsnriainvon den gemeinen Aeriztengenennet.

Eisenkraut in Wein gesotten/vndmit der durchge- Mand-m.
sigenen Brühe den Halß warm gegurgelt/ vertreibet
die Flüß die in den Halß fallen/mit der Wurzelgesot-
ten zertheilet die Geschwulst der Mandeln.

E-senkraurwurstelam Halß getragen/soll die Kröpf Kr^pffv«r -
vertreiben/l^Ärcelluz Lmpincusaberspricht cajz.15:
Man foll die Eifenkrautwnrizel überzwerch entzwey
schneiden / vnd soll dem Kröpffigen das vmerste cheil
darvon an den Halß hencken/ das öberste theil abersol!
man in Rauch hmcken/vnd so dasselbige dm: wird/soll

der



DasLrste Buch/Von Kräutern. z8s
^ der Kropffsich anßtruckn<nvnd verzehren.Wann sol- ? Eisenkraut frisch geflossen vnd wie ein Pflaster über Wunw

ch«s ohn« Aberglaub zugehet / mag man es versuchen, die frischen Wunden gelegt/heftet dieselben zusammen/U
Es meldet auch der gemeldte Marcellns / so du einen heylet die alten Schaden vnv schleusset sie.
auffsolche weiß curiert hettest/ vnd er vndanckbar seyn Eisenkraut Zu einem reinen Pnlvergestossen/dasscl-
wolte/solt du beyde theil derWurtzeln/dieder Kröpssig bc mit genügsamen Honig remperirk wie ein Pflaster/
am Halßgetragtn/vnddieimRaueb gehangen/in ein heylet alle frische Wunden vnd die alten Schäden/mik
fliessend Wasser werffen/ sosoll der Kropss wider auff Butter geflossen vnd wie ein Pflaster übergelegt/heylet

Wlindenvnd alte Schaden.
Eisenkrautgeflossen/vndwie ein Pflaster übergele- s^.and«ng

get/milde« vnd leget nider die Entzündung vnd hiyige d«Ä»n»«n.
Geschwulst der Wunden.

Eisenkramsafftheylet die Fisteln/den darein gethan
vnd das Kraut wie ein Pflaster darüber gelegt.

Welcher sich mit Eisenkraut samb: den Wuryelr» Echiang«?,.
vmbgürtet/vnd das Kraut auch bey jhm tragt/ der soll

ein newes wachsen.
Es haben die Alten dafürgehalten/wann man Ei.

m,ch«o. ftnkrautin Wasserwol erbeyyet/vnd dieG <'namda-
rinn man Gastunghalten wil/ wol darmit besprenge/
sollen die Gäst davon leichtfinnig vnd frolich werden/
welches ich offt probiretvnd erfahren habe/ wahr seyn/
wann man guten rochen vnd weissen Wein darbey
hat / vnd denselben den Gästen vorsehet / aber ohne

L denselbigen hilsst diese Kunst gar nicht/ wann man O vor den Schlangen sicher seyn/daß er nit gelebt werde.
gleich die Gemache mit dem gemeldeten Wasser über¬
schwemmet.

««lh. Eisenkraut mit altem Schweinenschmaltz geflossen/
«chm-riz«n. nmcin Poster ttberöasMillz geleget/ vertreibet

den Schmeryen dessclbigen/vnd ist ein sonderliches be¬
wehrtes Experiment.

«sy-r tang Eisenkraut das frisch vnd grün ist mit Schweinen«
»«»M„q». schmal«; wol gestossen/vndein gut theil gepulvert Wcy-

rauchbrsckleindarzu gethan/ vnd wol wie ein Pflaster
durcheinander temperiert/auffeinTuch auffgestrichen
vnd über das Miliz geleget / vertreibet die veraltet« Er¬
härtung des Milyes.

Rlcr-nst-ia. Wider den Nieren.oder Lendcnstein: Nimb EistN-
krmit mit denWurizeln/Betonienkrallt mit dcnWur-

Eisenkraut gestossen/heylet dievnsinmgcn HundS»
biß/dasselbe wie ein Pflaster über dieWunde gebunden/
heyltt auch die giftigen Biß der Aißmauß/zercheilt oder
macht auffgehen die Geschwülsten vnd Zlpostemen.

Eifenkrautobgemcldkcrm«sscnPflastersweistübcr-S-orpt»mn
geleget/vnd auch j. quinil. des gepulverten Krauts mit
Wein eingetruncken/heylek die Biß der Scorpioncn.

Eisenkrantblätter in Essig gebeykkt / löschen das
Rvtlanffen oderWildfewer/über den Schaden gelegt.

Mu Schweinenschinali;wolgestossenvndiemperi. Scharren
ret wie einPflaster/heylet die Schaden von der Kälte
Winterfrostentstanden / übergelegt: Leget nider vnd <9,^^
vertreibt die Geschwulst an heimlichen enden der Wei- H->m .,-ber
ber/auffein Tuch gestrichen vnd über den Schaden ge. A"ib^

c yeln/jedeS i/.Hmldvoll/schnctdesie klein/thue sie in eine tt legt/ nimbt anch hinweg die harren Riffen oder Zinn. Carbun^ln.
Kan te/schutte cin Maß guten weissen Wein darüber/
verlutier den Ranfft der Kantrn/vnd laß darnach vier
Stunden in einem Kessel mit Wasser sieden/ darnach
seche den Tranck darvon vnd gib dem Krancken alle
Morgen vnd Zsbend/jedesmaliiij.vnizendavon warm
zunincken.

Oder/nimbfnsch Eisenkraut mitdenWuryeln/jer-
schneids wol vnd stoß klein in einem steinern Mörser/
druckedenSasttdavonattS/vttdgibdemKranckenso
offt ihnen der Stein anstosst/iilj.oder v.Loth des si.ffrS
mit einem Trüncklein guten weissenWein zu trincken.

Dn.rs,«»«. Eisenkraut bey sich getragen/oder des NacktS viuer
Dcg>-rd,«r vaS Küssen gelegt/ benimbtvnd vertreibet die vnersatt-

' liche Begierd oder Lust zur Vnkeuschheit.
l) Eisenkraut geflossen vnd warm übergelegt oder mit

Sippcnein. Wcill gesotten/ist ein treffeliche Milderung wider das
Hüffl«.h». nMn des Zipperleins/Gliedsuchtvnd des Hüftwehs.

Dni.»dlich-r Es haben etliche gelehrte voüorcs solg«ttd«sLalb-
G<hm,rqde. lein / als ein besonder Secret Wider den vnleydlichen
Ztppcrl«»». Schmerizen des Zipperleins vnd der Glltdsiicht/ dero.

wegen sie es auch mit einem verborgenen Namen/un-
Auenrum^ovisgenenethaben/so es dochbillicher un»
xuenrum äs Vcrbena heissen solte / das wird auff fol¬
gende weiß bereitet: Nimb des frischen abgepflückten
EisenkralttS/ liij. Handvoll / stoß die in einem Morser
fast klein wie ein Muß/ vermisch damit xvj.Vniztn fri¬
sch« Meyenbutter/lasse etliche Tag in einem bequemen
Geschin in einem Keller wol erbeyyen/ dann rhue es in
«in K«sselein/vnd seize es auff ein Kohlfewerlein/laßqe-

L mählich sieden biß derSafft verzehret ist/darnach druck ^
«6 durcheinstar^hänffin Tuch hart vnd wol auS/vnd
behalte zum gebrauch.Wo aber grosse Hitz in dem Aip-
perieil» wer« vnd Gesucht der Glieder / so nunbl man j.
Händlein voll frisch Bilsenkrautblalterdarzu/vndbe-
reitet die Salb allerdings wie oben gemeldet. Mit die-
fem Salblein kan man viel anßrichten in allerley Art
desZipperlcinS/dtßgleichenin den» hesstigen vnd leyd-
lichen Schmerlen der Hüfft vnd Gesücht der Glieder.

P°»«gram. Eisenkraut grün vnd ftisch vmb die podagramische
Glieder gewickelt/vnddie abgestreifften Blätter in den
Schuhen getragen vnd darauffgegangen/thut den po-

' daZramischtt!grosse Hülssvnd gibt gttle MilderunZ.

blättern oder Larbunckeln/vndverhüten den Zufluß
vnd stillen denselbigen.

Eisenkrailt inWasser gesotten vnd einLendenbad da- 5^«»«,,.
von gemacht/ mildert den schmerzen der Feygblattern/ S»mcrh<n.
vnd dienet wider den Außgang des Zsssterns/ oder aber
dasKraut gesotten vnd denAsstern damit wol gebähet.

So einem der Ztffkern heraus gehet/der siede Eisen¬
kraut in Wein/vnd bähe den Affttrn woldarinit/dar¬
nach soll er ihnen mit weichem Pech bestreichen / vnd
wider hinweg thun/ es hilsst wol.

Eisenkraut mit ein wenig Wein in Oelege rächet/
leget nider vnd vertreibet die Geschwulst der Hoden/
wie ein Pflaster warm übergeleget/ vnd ein Lambwolle
daranff gebunden.

Eisenkraut geflossen / heylet die Verwundung der Dtk»^:ss
Feygblattern/wie ein Pflaster darüber gelegt.

Eisenkraut zu einem reinenPulver gestosscn/dassel.
bige nlitHir^enunschlitvermischtvnd tempcritt wie ein
Pflaster/ heylet vnd vertreibet die Feygwar^cn/Pfla.
stersweiß auffein Tüchlein gestrichen vnd übergelegt.

Eisenkraut heylet allen Grind/Schebigkeit/ Flech-
t«n/Alttermal/A)?alayeyvnd bose Blatrern/in Wasser S-htb,zk<tt.
gesonen vnd darin gebadetoder aber so man das kraut
mit TaubeiikropffiiiWasser vnd Essig sieden lasset/da¬
mit folgends die geschädigten Glieder daraus bähet.

Wann man Eisenkraut «n ein Taubhauß lege:, sol. T«»bk-!
len sich tic Tauben darin» gern halten / vnd auoei e
frembde Tauben sich daselbst versamlen/danu sie haben
ein besonder lieb zu dem Kraut.

Wann einem ein Roß zu rehe wird / der soü jbm
Eisenkraut mit Wermuch vnd Enzian zu Pulver
gestossen / mit Saly vermischen vnd dem Roß zu lecken
geben.

Mann ein Roß grindig oder schcbig ist/so sio^fnsch zk!ni>!gm°ß
Eisenkraut mit Bockinunschlitwol durcheinander/
darnach laß sieden biß sich das Sasst im Kraut verzch-
ret/^rlßdann seihe es durch ein Tuch vnd drucks hark
aus/damit schmier das Roß/so heylet der Grind.

Wann einem ein Roß auffstosset vnd maßlcydi? 'Nast-?»»»
wird/vnd jhme die Zungvnd das Maul trucken wird/
so nimb Eisenkraut mit derWuryelan ein Häseleiistab
mit einer schwelcken Wied/darmit reibe/hm die Zahu

^ibiß

,
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^ biß daß sie weiß werden / vnd lasse jhnen daran kyffen/ ? flüssige Augen zn truckncn / die dunckelc krnten Augen AMs«

so wird es widerlustig. zu erläutern/des Aben dS dt« Augen damit gewaschen/ '
Was wir biß daher von dem Eisenkraut geschrieben vnd retne leinen Tüchlein darin geneizt vnd übergelegt,

haben/ das ist nun vielIahrheranvnserm gemeinen Eisenkrautwasserheylet auch die Mundfäule vnv
Eisenkraut dem Männlcin warhafftig befunden wo» alle Verfehrung vnd Geschwer des Halß / den Mund ^^5.
den/ wiewol von den alten iehrern auch etliche Stuck offt damitgewäschen vnd außgespichlet/den Halß auch
dem frembden vnd kleinen Eisenkraut zu geschrieben warm damit gegurgelt.
werden/ sintemal aber dies« beyde Geschlechte eine Na- Es dienet auch zu der Verfehrung vnd Geschwer D-rs-hron»
tur/Krafft/Wlrckung vnd Eigenschaffthaben/so mag verheimlichen Oerter der Männer vnd Weiber / die-
im Fall der Noch / je eines vor das ander ohn einigen selbigen osstermals damit gewaschen / vnd auch leinine
Schaden oder Nachtheil gebrauchet werden. Tnchlein darinn geneyet vnd übergelegt.

° g.hÄ7°?d
wd abg.,«gm , darnach nwb, m<m,u -,n-r Z„z,„«ass<r,mrdW-iß

gemacht: Nimb Eisenkraut/ Fenchelkraut/ Agrimo-
nien/Weinrauten / roch« Rosen / eines soviel als des
andern oder gleichviel / flösse oder quetsche es in einem
Morserstein/vnd besprenge mit gutem starcken Wein/
laß es also drey Tage vnd Nacht in kalneo lviari« pu.
trificiren/darnach distillir es zu folgendem Gebrauch.

jeden Maß des gemeldten abgezogenen Wassers/ vier
Vnizen des auffgetrucknetenEisenkrautsmit der wur.
tzel zu einem groblechten Pulver geflossen/ lasset es vier
vnd zwanzig Stunden beyyen / vnd distillirts darnach
widerumsanfftiglich zum andemmal ab/ wie wir nun
folchesvielmalangezeiget haben/ »nd wann es in der
Sonnen rectificlrt worden ist/ behaltet mans darnach
zu folgendem Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des Eisenkraut-
Wassers.

Es ist dieses Wasser gut wider die messende Augen/
vnd nimbt hinweg alle Wehechumb derselben / die da Auge»,
von Kalte herkommen/nucknetvnd verzehret die Tra.
her der Augen /vnd vertreibet die Flecken. Wil man
aber daß es die Flecken besser hinweg nehme/so soll man
weiter zu der vorigen DiManon thun / Andorn vnd

vnd —>,
W.ttzV«. AIsenkrautwasserloset auff dieVerstopffungderLe.
Tü»,. ^bervnd desMilizes/ führet aus die Geelsncht/be.

c kombtwol den Lungensuchtigen/dann esheyletallein.^ Gochheylmit den rokbenBlümlein/jedeS halber soviel
tunzfücht-g- nerlicheVersehrungen der Lungen/öffnet die Nieren/ als der andern Kräntcreins/vndesmit den vorigen
H-rnqänz/HarngZng vnd die Blasen/vertreibetdas Grieß vnd Stucken distillieren.Darnach soll man weiter nehmen
-n» Mästn denStein. EsvertreibetdiebleichetodtlicheFarb/vnd Mrtthcn/GanffcrvnöAioepanck/soll sie klein reiben in
Bneßvnd das drittägige vnd viertägige Fieber / benimbt innerli. ftnbe.'Tüchlun binden vnd in dasWasser hencken/

Sr-tn chen Schmerlen vnd krimmen im jeib/vnd dienet wi. ^ ^ zu dem obgemeldren Gebrauch.
der das Bluthamcn/alleMorgcnvnd Abend/jedes. Wider den scbmeryen der Ohrcn :NimbE!senkrant/ ^»5.

D.-rtägiz maliiij. oder v. Loth geriilnckeii/vnd auch jedertweilen Weinrautcn/Sa!bcyenkra,it/jcdeSglcichvtel/i >istillirs
Kr'immen.den Wein damitqennschct. !N LaineoiVIzi -iXzvnd wann man es brauchen wil /soll

Vliitbarn-n. Wo sich einer besorget daß er etwas gifftiges gessen man allwcgen ein wenig warm in die Ohren tl 'UN.
oder getruncken hette/ der nehme iij Vniz Eisenkraut. E„, Augenwasser wider Dnnckelheit'der Au- Dun-.,h.!.
wassers/vnd zenreibe darinn j.quintlein gutenAlexan. Nimb des frischen außgepreften EisenkrautsafftS/""
drinischen Thenack oder Mechridat/ vnd trincke das xlj.Vuyen/Beton.enkrautsafft/lilj.Vni-.cn/eincGall
tyn/tS wird jhme das Giffl nicht schaden. Iltiß/ Iungfrawenhomg / Eyerweiß zu

!-nd«nstein.Eisenkranttvasiccauss die iiij.Vnq mit einerVn. Wasser gekiopsst/jedesviij.Vnizen/gcpülvertcnMnr.
D >ZenAucker vermischt vnd getruncken / führet aus den ^ rhen/j.Loch/vermifchswoldurchelnander/vnd distillir

Lendensteinvndflilletden Schmeryen. eg sanfftiglich durch einen küvffcrin Distillierzeug/
Wider den Schmerlen vnd Wehechumb derben, vnd verwahr das Wasser zum gebrauch. Wann man

«O».rtz«n. den: Nimb Eisenkraut nach deinem gefallen/legsvier ^ brauchen wil/ foll man alle Moraen vnd Abend /je.
vnd iwanhig Stunden in Wein/ darnach nnnbs her. ^esmal ij. oder iij.Tropfflein in die Augen thun / es er.
«tus/vnd diflillirs also feucht in einem gläsinenKolben/ Met das Gesicht wnnderbarlich.
vnd behalte das Wasser wol vermacht. So dn nun Wider das dunckel Gesicht ein ander treffliebeSAu.
Schmeryen in Lenden fühlest/ fotrinck desWassers genwasser/mache also: Nimb frisches außgeprestes Et. ^«54«.
iiij.VnyenwarmnntfeinZucker vermischet/ duwirst scnkrautfafft/xvj.Vnyen/Fenchelwurysafft/vn/.Vni;/
gure Hulffvnd Besstnmg davon befin den. ^ ^ ^ eine Gall von einem Rind/ gepulvertenAloepatick/ein

vkil» , das Eisenkralttwasserden <S<mgmut. Loth.Vermisch es alles durcheinander/vnd distillirc es
Sävgmü««? lern viel Milch machen / so sie Morgens vnd A bendS/ ein kupfferin Distillirzellg/behaltSwcl vermacht
mehrea. jedesmal itij. oder v. Loth trincken/wie solches glaub. Zli dem Gebrauch/vnd brauchs wie das vorige.

hafftige Leutbezeugen. Einandergut Augenwasserdasdas Gesicht/wel.
Eusferlicher Gebrauch des Eisenkraut- ches schier vergangen ist Wider zurechtbringt, tasma.

x Wassers. chealso: Nimb Eisenkraut / Weinrauten/ Fenchel.
/LIsenkrautwasser ist ein edel gut Wasser wider das kraut/Schcllwurhkraut/Salbeyen/Roßmarin/jedes

^ " ^Hattbtwehcthumb/leinineTttchlein darinn geneyet ein gut Theil/doch daß eines so viel seye als des andern:
' vnd über die Stirn vnd beyde Schlaffgeleget/vnd so Hacke dieseKrämerklein/vud distillier sie mit sanfftcm

offt solche trucken werden wider erfrischet. So man a. Fewer in La!nec»lVlAriX,vnd bchaltS zum Gebrauch,
ber solcheSWasserkräfftiger vnd besser zu diesem Ge. Davon thue Morgens rndAbendsjedesmalj Tropff.
brechen haben wolte/soll man zu einemBechervollwas. lein oder drey in die Augen/vnd mische deinen Wein
sers zwolff Pfersingkernen oder bitter Mandeln neh. mit diesem Wasser.
men/dieselbigen scheelen/darnach klein flössen vnd mit Wider das blod vnd dunckel Gesicht/ das schier ver.
dem gediflillirten Wasser durchstreichen wie «in Man. loren oder vergangen ist: Nimb Eisenkraut/Salbey.
delmilch / vnd darnach obgemeldterMassen Tücher da. en/Peterlenkraut/Garaffelkraut mit derWurtzel/Fen. '
rinn neyen vnd überschlagen. chelkraut/Weinrauten/heydnisch Wundkraut/Erd-

Dieses Wasser ist auch ein gilt Augenwasser / die beerkraul/ Agrimomen/ Gamäiwerlcin mit den brau¬
nen
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^ nen vnd auch blawc Blumen/weiß Bibernellenkrant/ ? geele/schöne vnd gestirnleBlnmlein/die seynd auch wie

Augentrost/jedes gleichviel/vnd sollen alle diese Krau- das Krank eines starcken widerspenstigen Gerüche/

«er frisch vnd grün seyn/die soll man klein hacken/vnsie-

benPfcfferkörnergroblechkigzcrstossen darzn rhnn/vnd

ein wenig weissen Honig/nach dem dn derKrämer vicl

oder wenig nimbst.Alle diese Stück vermisch wol durch

cinander/vnd schütt« emesjungenvnbefieckken Knäb,

leins Harn darüber/bißerdieK.'äuter bedeckt/darnach

distilliers mitfanjfcemFewer inkalnsol^arj-e, vnd

beHalts zum Gebrauch. Darvon thue alle Morgen cni

paar Tropfstein in die Augen/dann es ist zu gemeldten

Gebrechen erfahren.

Das XXXII. Sap.
» Von der Wemrautm.

I. Weinraulen. K,ma1arifoli'z k.

nach Vcrwelckung desselben werden daranßvicrechti-

ge vnd auch bißweilen funffeckichke Schöttlcin oder

Haußlein / den Knollenmoylem/ oder aber welschen

Pfaffcnhanben ähnlich / die a,:ch etliche Massen den

Hanhödlein zn vergleichen seynd/ dannn findck man

ein kleinen schwaryen Saamen/ deren jedes formercr

ist wie ein klunes Nicrlein/ jnnwendlg voller wc,sscS

MarckS/daraußdieiungcnRautcnstocklein wachsen/

wiewolman sie vicl bcsservonZwcygcn pflanzen kan/

wie die Salbcy/ Spicanaröcn vnd Lavandcr. Die

Stengel der Rauten vnd auch der Wmycl scind bol^

echtig/vnd jnnwendig gccl/wic das Bttchöbänmcn-

holiz. Dic klein Ranke tregt selten Blumcn/vnd wann

(Z sicmilEyscn beschnitten wird/verdorret sie gern/muß

Verwegen gutewarmng haben.

i ll. Weinrant. renuifolZz II.

Je Raute oder Wcinraute ist mehr ein Art

von wegen seil,er holyechttgen

Stengel vnd Wnrkeln/ dann ein Garrcn-

kraut/dieweil es aber gemeiniglich von jederman vnder

die Gartenkräuter gerechnet wird/haben wir es auch

darbey wollen bleiben lassen/vndvmbderandernRan«

tcn Geschlechtwillen hie an diesem Orr davon zu han¬

deln vns vorgenommen. Es ist dieses Kraut bey den

Alken so kandtbarvnd gemein gew<sin/ daß sie keiner

besondern Beschreibung nit wol bedorssk/ derwegen sie

auch von dem vioscoricjevmb solcher Vl sach willen

nicht bescbribcn worden.Wiewol nun dieses Gewächs

heutigs tags auch so gemein/ also daß es von allen an»

L dem Gartenkräittern leichtlich erkandt vnd vndersck'ci-

den werden mag/wolle wir es doch nicht desto weniger

kürzlich ein wenig beschreiben.Wir haben aber der zah-

men Ranken zwey vnderschiedlicbe Geschlecht.

W-imaiit. vndgrosscr Geschlecht ist an Blättern
° grosiervl'.dbreirerdanndasklciner/dieseyndvonFar-

ben iiechtgrün vnd Schweiizergrnn.

" l I. Die kleiner aber vnd edel Raute ist zarter vnd

W,li>k-mt. Schwarizgrnner/anch kleinerdanndie gemeine/

die hat an einem Blat viel kleiner/runder/langelech-

ttger Blätter/ als wann sie sonderlich von einander g«,

theilet weren / die vergleichen sich etlicher Massen den

tinseN'Mällkil! Doch kragen sie alle beyde schwary.

Es yaben die alten sonderlichen grossen Flciß/Mu«

he vnd Arbeit angewendet/die Ramen in jhrc n Wury

vnd Lustgarten/ von wegen jhrer großen Kraffk/ Tu,

gend vnd manigfaltigenNniz/vnd ragltchen gebzanchs

zu zilen vnzn pflamzen /auch alles schadiich/gtfftigVn,

gezifter/vndrnreine gisftigeThicr/ durch den starckei:

Geruch vnd sonderlichen widerstand / damn oie Ran-

ten voi i GOtt dem HE; ren begaabet/ anß jhren Gar,

ren zu treiben /wie dann noch hcntigce tageS bey vnse,

ren Weibern vnd fleissigen Gärtnern dcr gebrauch ist/

die die Rauten in die Gärten / furnemblich aber zu der

Salbeycn/ zu seyen vndzn pflamzen pflegen/ diegistti,

X gen Kronen darauß/ sonderlich aber von der Salbcy,

en/ welche dieses schändtliche Vngeziffer fast liebet/vnd

demselben geferdist/darvon hinweg znvertreiben. Es
liebet aber die Rauten ein dnrren vnd heissen Grund/

vnd mag weder Kalte/Feuchte/noch kein feißtes oder

wolgedüngtes Erdtreich nicht leyden / derowegen

wann man dieselbige säyen oder pflanycn will/soll man

denBoden wohl mit Aeschen/oder gestosscnenZicqel,

mehl vermischen / so wächset sie schön vnd hüpsch:

Man soll auch die Ramen im Winter allwcgcn mit

Acschen beschütten / sintemal dicftlbig ihrer natürli¬

chen Wärmbde halben/ sie vor dem Frost vnd Kälte

verhütet. Man Met aber die Rauten auff zweyer-

Kk ij ley



zL 8 D. JacobtTHcodort Tabernacinontan;/
^ ley weg auss/ Erstlich von dem Saamen / vnd dann ? Von den ??amen der Rauten,

auch von den abgerissenen Aestlein oder Zweyglein. ^>JeRamewird Griechisch oder^i»
Den Samen säyet man im Hornung/Merizen/Augst ^vnd von Kican6ro,^e,^«>' genam.4ateinisch/?s-
vnd Herbstmonat / jedoch wachset sie viel bälder vnd xsnum.kkvceA^re.piZsnuinvonKicanärozKK?-
besser/ so man die abgerissene Aestlein oder Zweyglein iimum, von Hxuleio Lripkium, von den Kräutlern/
pflanzt. Kurs,Kurs korrenüs vnd Kurs korruIsns.Von dem

Die juirgeStockiein die man im Augst-vnd Herbst, alten ?kilolopko ?vrk2gor2,ist auch ein sonderlicher
Monat gesayet hat/muß den künfftigenFrühling in ein Vnterscheid von der Rauten gehalten worden/welcher
mageren vnd dunen Grnnd versehen/ vnd dieselbig das kleineste Geschlecht das Männlein/vnddas grösser
mit Aescheu vnd Ziegelmehl eynseyen / doch nicht zu vnd die gemeine Rauten/ das Wcibleingenennet hat.
tieff/sondern hoch/darmit das Wasser vnd die Feuchte Welcher Vnterscheid heutiges Tages bey vns / nichl
nicht darzu sincken mögen / sonder ablauffen künne. allein bey den Kräutlern/ sondern auch bey dem gemei«
Wannesheißvnd dun Wetterist/magsiedaSgiessennenMann gehalten wird/ die die kleine Ramen mit
wolleiden/sie wächßt aber viel freudiger/wie der alte den kleinen schmalen Blattlein das Wciblein/vnddie
Griechisch Lehrer l'KeoptilMus bezeuget/so man die grösser mit den breiten Blättern / das Männlein nen«

L mit Saltzwasser begeusset. Sonst hat die Raut ein sehr (Z nen. Sonst wird die Raute in gemein auch Todten«
wunderbarlicheArt vndNamr an jhr/dann wann «in kraut/dieweil man dieTodten damit hat pflegen zu räll-
Weib/die ihren natürlichen Monatblumen hat/dieses chen/vndWeinraut genant/wiewol der Name Wein-
bigmit jhren Händen nur anrührt/oder sonst nahe raut eigentlich derkleinen vnd edlenRautengebühret/
darzu tritt/so verdirbet vnd verdorret sie von stund an/ die die Kräutler auch Kursm anZuiiifo^izm,vndKu»
verwegen sollen die Weiber/ wann sie ihre natürliche ram vnd minorem nennen: Deßgleichen
Reinigung haben/sich der Rauten nicht näheren. Es auch die grösser zum Vnterscheid der kleinen / Kursm
mag auch die Raut nicht leiden / daß man sie mit Ey- mojvrem^ndKuramlarjsotizm.DieRautenblät«
sen berühre/dann sie sehrgern davon verdorzet. Sonst tcr werden von demPoeten Lsreno. Qrsmins Kur»
mag sie sich lange Zeit/ vnd viel Jahr der Frost vnd genant/wie er c.^. mit diesen Versen solches bezeuget:
Kält erwehren / so sie gegen dem Winter mit äschen/
wie auch oben qemeld«/ beschüttet wird Etliche bede- ve/ F
cken sie den Wuuer über mu Strvh/sie vorm Frost zn ^1. Kurstiorrenlizlsrifolia, L.L.Kurs,IVlsrrk.
verwahren. vrun.1'ur^or>.^NZ.I^sc.?rsc.Lse5.eatt.Korrenlis

So man aber schöne vnd wolriechende Ramen ha- xuck.Ooä.0st.(Zes.1.ol>.c2m.(Z-r.cjomeüjcsvul.
Lbenwil/sollmandicvndereineFeigenbauminSchat, » Zsrisz'I'raxo: 82riva,Lor6.inOiolc.I^ux<j.Lariv»

ten/oder in ein Feigenrind pflanzen/dann die schärpffe majorzLes-korr-gravsolensIiorrenil^Oorj.msjor
der Rauten/wirddurch die iäwe des Feigenbaums ge- Sc^orrenlis, /Vcj.
milkert / also haben die Alten die Rauten gepfianyet/ 11. Kurs korrenliss!rers,tl.k.korreniiz minor,
dadurch sie dann/wie Ojolcoriäss I.z.c.4.4. bezeuget/ 1°rs^.lAriva renui5c>jjS)0<zi-6.kiii.korrenÜ5noizili-
bequemer vnd besser zu essen wird. Es soll auch die rsceprselisn8i (Zet^Iiorr. l^IvelirisZraveolensiQer.
Rauten/so also gepflaiMt wird/viel schöner wachsen ico. ^ Von8ers^ic»ne^b./imj?. cap. 250. wird die
vn geschlachtet werden/sintemalder Feigenbaum/vnd Raute Arabisch vndvon^vi'cenns /t^-Sge«
dieses Gewächs ein angetorne Lieb zusammen tragen. nant: Von dem Qlossograpjio ^ vicennse,
Essoll auch die Rauten viel hnpscher vn schöner wach- ^,vnd derRautensaamen Beydem
fen/wann man die abgerissene Schößlem in die Bo- Lcepliano heissetdie Raut
nen oder Zwibeln stecket/vndalso mit einander in den 5e,t/eSpnd^eS«m. Sonst werden hin vnd
Grund seyer.Es haben auch etliche einen solchenAber- wider in der Arabier Schrifften folgende Namen gele«
glauben/ daß sie vermeinen/es sollen die Ramenstöck--ftn/
lein am allervollkommesten bekommen/so dieselbige von vnd neöe/. Irem,se^/, welches der Saa-

V gestolener Rauten gepflanzt werden. Andere geben I men der Ramen ist. Imlianisch/wird die Raut genant
für / so man den Saamen mit Fluchen vnd Schelt» Hjspanisch/^^^,^ vndFramzö-
worten säyet/ solle sie desto schöner wachsen / welches sisch/k»c^e/-, k«e,vnd k»e^^<it».Böhemisch/Rau-
nichtSanders/dann alt« heydnische/abergläubischeFa-ta. Syrisch/ vnd Le/-/-. Egypkisch/
helnvnd Gedicht seind. Africanisch/L«^-. Hungerisch/KuthaZegesrutha.

Der Rautenstaud / wann man seiner wol pfleget/ Englisch/Rue vnd Rewe.Flemischvnd Brabändisch/
bleibet er viel Jahr beständig / also daß er mit der zeit zu Ruyte vnd Wynruytt.
ttnemBaumwird/wie^sviussoseokusl./.c.25. fv. ^ ^
der Jüdische I^iliorjcus, in seinen alten Geschichten on der Natur / Kra^t/WirckungvndEls
vom Jüdischen Krieg bezeuget / daß in der festen . genschafstderRauten.
Stadt^lackerunriz-indemKöniglichcnHoss/ von ^^^eRauthat eine Krasst vnd Eigenschasst zu er«
des Königs ^kerocjjs Alten an / biß auss den Iüdi« warmen/zu ttticknen/ausjulosen/zudurchdringen/
schen Krieg / ein wunderbarlicher grosser Rauten- zu verzehren vnd zu digeriren: Sie ist aber warm vnd
stock gestanden seye/ in der grösse vnd länge eines Fey- trnckcn biß in den dritten G: ad/ vnd ist ein besonder
genbaums / welcher durch das Kriegsvolck in der Zer- vnd bewehrter Theriack wider alles «/vnd mag der,

L störung gemeldter Statt hinweg genommen worden halben fast nu^lich/iimerhalbvnd ausserhalb desLeibes
seye. Wann man die Ramen obgemeldtcr Massen be- gebrauchet werden. Das Kram soll mit den Blumen
wahret/ deren wol pfleget/ keinEisen darzu brauchet/ gesamlet/vndimSchattenzuderArizeneyattssgetrttck,
auch die Weibspersonen so jhre Monatblmnen ha« net werdender saamen aber soll im Herbstmonat/
ben/nicht darzu kommen lasset / tan man sie in kuryen wann er zeitig geimg ist/ gesamblet/ vnd zu obgemelde«
Jahren z>» einem Baum machen wachsen/ doch also/ ttmSebraucha»iffgehaben werden,
daß man alle Jahr die Aeste vnd Nebenstengel zwey. Innerlicher Gebrauch der Rauken,
mal/ mit einem silbern Messer biß an die Wuryel ab, /^S kan niemand der Rauten Krasst vnd Tugend/
schneide. Man solle sie auch nimmermehr blühen las- ^wie sie in der Aryeney innerlich vnd äusserlich zu ge-
sen/ sondern ehe sie zu blühen anfahet/die Keymen oder brauchen/genugsam beschreiben / sintemal es schier vn-
öbersten Gipfflein daraus die Blumen kommen/ ab« müglich / vnd deren Wirckung kein End zu befinden,
brechen/dann wann man die blühen lasset / so donel sie wiewol nun in den gemeinen Kräuterbüchern / deß«
Hesto eher. gleichen in den Schafften der alten ichrer pieldarvon

geschrtt«



DasLrfteBuch/von Kräutern.

ä geschrieben wird/haben wir doch nicht vmerlassen wol¬

len/ was wir von diesem edlen Gewächs erfahrenha¬

ben / neben den jenigen / so die Wen der Rauten znge-

schricben/anch zu offenbahren vlw mitjntheilen.

Vnd ob gleichwol dieWeinranten von wegen jhres

starckenwiderständigen Geruchs/vnd bittern starcken

Geschmacks / allein der Aryeney dienstlich zu seyn ge¬

achtet wird/so ist sie voch nicht allein bey den Alten/son-

z8?

F fön/v/«?,

Lom/>e/ctt k<k/«

Z-056,

Etliche nehmen ij. Handvoll Rauten allein/ sieden Bruff-

dern auch jeiziger Zeit vnd heutiges Tags / von vielen dien, einer Maß Weins den drittel- theileyn / seihen Schm».^.

in der Arzeney nicht allein berühmt/ sondern auch von die Brühe darnach durch ein Tuch / zerlassen darinn

wegen ihrer sürtreflichen Tugend halben in die Küchen tu, VnizenZuckcrs/vnd mnckendarvonalleMorgen

gerathen / also daß sie auch in der Speiß genülztwird/ vnd Abend iiii.Vnizen warm / wider den Schmerlen

dannsiebenimbtdieFinsterevndDunckelheitderAu- der Brust/so von Kalte seinen Vrsprung hat.

i-r^ugen! gen / läuteret vnd erkläret das Gesicht vnd sehnliche Wider das Keichen/schwerlich arhmen/vnd den al-

Geister wnnderbarlich /derwegen sie nicht vnbillich von ten Husten: Nimb Wcinrautcn/j.Loth/ Spi ^salbey- A<c»H«st«n.

L den Bildschniizern / Formschneidern/ Bildhawern/ (Z en/Römischenkümmel/iedcSiii.qutntlein/Bcrthram/

H2!chk«cl>c-
«dumb von
Kälte.

Mahlern/vnd denen so ein scharisGesicht haben müs-

sen/in ihren täglichen Speisen gebrauchet wird/ damit

ihr Gesicht zu erhalten vnd Zu schärften / welcher Ge¬

brauch dann bey den Alten gemein gewesen ist.

Wemr,uiten zu einem subtielen Pulver geflossen/

vnd eines qmntl. schwer mit einemTrüncklein WeinS

zertriebelt/vnd warin getruncken/vertreibt das Haubt

Senffsaamen/weissen Ingber/iedeS ein halb Loch/Zu-

ckercandit/ iiii. Loch. Vermische diese Siück alle vnd

mache ein rein Pulver daraus/davon gib alle Morgen

vnd Abend/eines quintleins schwer zermeben mit g»,
tem sürnen Wein/warm zu mucken.

Weinrauten mit dünemPsop vnd auffgetruckne-

tenRosen/jedeSj. Handvoll/vermischt/ zerschnitten/

webcthumb von Kalte verursacht. Vnd mag die Raut vnd in eine Kante gethan/darvon genommen ui Vn«

Eesich!
machcn.

in allen Gebrechen vnd Kranckheiten des Haubts / so

von KaltjhrenVrspmng haben/nüizlich vnd heylsam-

lich gebraiichet werden.

^.n.n^u»k Weinrauten also frisch in einem steinern Morser
gestossen/den Safftdarvonaußgepresst/ vnd dieses ge¬

läuterten SaffiS genommen iiii. Loch/ darinn zertrie-

C ben ein halbesquintlem deSauffgetrucknetenstincken-

deniasersafftS/sonstTettselSdreckgenennct/vndwarm

gelninckeil/lst eme heylsame Arzeney wider den fallen¬

den Siechtagvertreibet auch den Haubmagel / vnd

das langwunge Haiibtwehethiimb.

Es haben die Alten die Weinrauten mit Saly ein«

gemacht/vnd die über Jahr behalten/dieselbig also rohe

mit der Speiß gessen/ cm klares vnd scharsses Gesicht

darmit zu machen / vnd dasselbige also gur zu erhalten/

welches auch der Krautler-Poet l^acer m solgeiidcm

Verßlein gedenckt/sprechende:

Man machet aber die Rauten eyn / allerdings wie

man die Bacillen vnd andere dergleichen Krämer c:n.

machet / da man die Prs-paration suchen mag. Man

l) mag sie auch/ dieweil man sie Somer vud Wmter das

ganhc Jahr über frisch vnd grün haben mag/mit Saliz

B.-dBcsich^ zu gemcldtenGcbrechen gcbrauchcn.Etliche die ein blo-

des Gesicht haben / die cffen zwamzig Tage nacheinan-

der/alle Tag xx.Raiittnblattltin/ sonderlich nach einer

Haubtpnrgation/vnd befinden treffenliche gut« Hülff

vnd Besserung davon/ welches ich selbst erfahren habe.

Allrrband Alldere nehmcn dütt« Weinrallten/stoKn die zu ei-

Aua-n- subtielen Piilver / vnd nehmen bißnxilen eines

r„>!« mit Weil, cyn/oasschärffet das Ge-

sicht über die maß sehr. In summa/man gebrauche die

Weinrauten wie man immer wolle/ so kommet sie zu

hnlff allen Kranckheiten der Augen / so von übriger

Feuchte vnd Kälte herkommen.

Weinrauten mit auffgetrucknetem Dill gesotten/

yen Zuckers/vnd i.MaßWassers darüber geschüttet/

die Käme darnach wol verlnnert/ in einen Kessel mit

Waffer gescyt/vnd vier Stunden darinn sieden lassen/

folgendS heraus genommen/durchgehen/vnd Mor¬

gens vnd Abends jedesmal lllj.VniM davon gemm,

cken/vertreibet den Husten.

» Oder/nimb Ramen/i.Handvoll/dünen Psop/ eine

halbe Handvoll / Fonugrecksaamen/ iiij.ioth/ vier ge¬

waschene Korbfeygen zerschnttten/chue diese Stückzu-

sammeii in ein bequem Geschinlein / schütte darüber

ein halb Maß frisch Brunnenwassers/laßsänfftiglich

mir einem linden Fewerlein ein wenig über das dritte

thclleinsieden/darnach seihe eSdurch ein Tuch/theilees

ab in drey gleiche Theil / vnd gib es dem Hustenden

drey Morgen nacheinander / nüchtern vnd warm zu
rrincken.

Die zarten Gipflein der Rauten gestossen/den Saft s«wi»t»»chr.

davon außgedruckt/ darvon genommen iiij.Loch/vnd

dannnein drittheileinesqninlleins Iudenleym/oder '

Erdpech zu reinem Pulver gestossen/ vermischet/ dar¬

nach m,r einemTrüncklein guten weissen Mein warm

! aeti lincken/ ist eine gute Arizeney wider die Schwind-

sucht oder Lungensucht/auch denen fast dienlich/die st«,

tig Eyter außwerssen.

Weinrauten zu Pulver geflossen/vnd j.qmntleins

schwer mit gesottenem Süßholkwasscr getruncken / ist Apostc^c.-.

gn; wider dic iiinerlicheir Apostemen/ vnd dienet wider "5?

alle Gebrechen der Brust vnd iungen. Das Kraut b«sien"

mit Süßholi; in Wein oder Wasier/ je nach Gelegen,

hett des Kraiickeii vnd der Kranckheit gesotten / vnd

von der durchgesigenen BrüheMorgens vndAbendS/

jedesmal j. Becherlein voll warm getruncken/ hat glei¬

che Wircknng.

Meinramenblätter vorsieh selbst allein / oder aber GMge

mit jhrem Saamen/ in gutemwclssen Wein den drit-

ren theil eingesotten / darnach dnrchgesigen vnd warm An.^"

L vnd die durchgesigene Brühe darron getruncken/ mil- X getrimcken/treiben die gifftigen Dämpffvom Herizen/

" offnen die LusstrohrleinderBrust vnd jungen/somit H.-!stcn.

kalten Flüssen vnd zähem Schleim verstopsset seynd/ 5'^"-.

vertreiben den Husten/machen ein leichtenAthem/ver- ^ona-blu^

treibet das Keichen / treiben den Harn / die weibliche Nachgebe.

Monatblumen/die Nachgeburt/ vnd die todte Frucht. Nachweh?'
Es reiniget auch die Mutter nach der Geburt/ verkrei- Kaicc

bet die Nachwehen/vnd istein heylsame Arzeney wider

die kalte Wassersucht.

Wider den Wehechumb vnd Schmerzn des Her-

izens.- Nimb Weinrauten/dritchalbe Handvoll/der

auffgett lickneten Rinden von Kürbsen/ vi.Viitzen/x.

Pfefferkörner vnd mj.gefchelter iorbeern.Dleft Stück

Kk iij per-

-s.ust vnd hert vnd leget den Schmerlen der Brust / Seiten vnd

des krimmens/ vnd ist gut wider den kurzen vnd fchwe-

.^nmmcn. ^ Akhem/ Husten vnd Entzündung der Lungen/in

solcheil viid dergleichen Gebrechen nimbt man Korb-

<xn^'mk».ng ftygen vndPsop darzu/vndseudetsolchcnTranckmit

Wein / das dienet auch der Leber vnd mancherley Feh-

Äl-ych. len der Nieren / deßgleichen wider den Schmeryen der

Hüfftvnd Gleyche/vndvertreibt den Husten/vndtrei-
-in-mder bct der Weiber Monatblnmen.Gleichergestalt getrun-

vertreibet es auch das Zittern vnd bebet, der Fie¬

ber/ welches alles der Poet /Tmiliuz A4acer kürizlich

mitfolgenden Versen beschrieben hat -



D.IacoblTHeodortTabernacmontant/
^ vermisch vnd stoße siezn einem subtielen Pulver/schlag

es durch ein härm Steblem/vnd behalte wol vermacht
in einem Büchßlein zum Gebrauch.Wann es nun die
Nothdurfft erfordert zu gebrauchen/ so gib davon auff
einmal j. quintleMS schwer mit gutem weiften Wein:
So aber ein Fieber oder Hiiz vorhanden / mit Bor:a-
genwasser/ vnd auch im Nothfall mitftischem lauterm
Brunnenwasser/es thut Hülff.

Magknwehe. Weinrailten vnd Salbeyen/ jedes gleichviel gestos,
sen vnd mit Sah gessen/dienet wider das Magenweh/
von rohem Essen oder vndawlicher Speiß verursacht.

Wider den Schmerlen vnd Wehechnmb des Ma¬
gens: Nimb Weinrauten/Wermuch/Pfefferkörner/
jedes gleichviel/zerschneide die Weinrauten vnd Wer-
muth/die Pfefferkörner flösse ein wenig groblecht/vnd

L sende sie in Wein den dritten theil cyn/seihe dann den
Wein durch ein Tuch / vnd trinck Morgens vnd A-
bcndSj.BccherleMvoll warm davon/ es vertreibt das
Magenweh von kalte verursacht/gewaltig.DieWem,
ranten sonst vor sich selbst auff allemamer vnd wege
gebrauchet / ist dem Magen über die maß sehr dienlich/
wie auch der Poet klzccr solches mit dem folgenden
Verßlein bezeuget:

Weinrauten zwey theil/mit lebendigem Schweffcl
einem theil/zu einem subtielen Pulver geflossen/ durch
ein härines Sitblcln geschlagen / vnd darvon eines
qnintleins schwermit gutem welssen Weinessig warm
getruncken / ve> treibet alles Magenwehe.Der Saa-
men von der Rauten / gleichfalls mit dem lebendigen

^ SchweffclvndEssiggenutzet/hatgleicheWirckiing.
Oder/iumb Weinrauten/Wermnth/jedes»ij.Vn.

izen/laßmitci!?andcr meiner MaßWassers den halben
theilemsieden/ftihece dailn dllrch ein Tuch/vnd trinck
alle Morgen nüchtern ein Bechervoll warm / es thut
wunderbarlicheHülffin dem Magenwehe.

Wider das Maaenwehe machet man eine n ükliche
Salden/wie folget: Nimb Weinrauten / Römischen
bereiten Kümmcl/Pftfferkorncr/jedesj.Loth/stl'ssedie-
se Stück zn Pulver auff das rcinefle/ thue darzu viij.
Loth Honig/ vnd zertreibs mitgutem Weinessig zu ei.
ner Salizen/dic isse mit Fleisch vnd Fischen.

Wider den »schmerken des Magen smit derMaß.
^^^'^lcyd/ Widerwillen zurSpeiß vud Anffblehnngen :

Nimb Weinrautensilamen/emhalb Loth/ lebendigen
O SchweffelvndSkeinsal^/jedesjqumtlein/flössezuei,

nem subtielen Pulver/das theile ab i:! drey gleiche theil/
vnd gibs dem Krancken drey Morgen nacheinander
mit Wein zenrieben/ nüchtern vnd warm ?u criucken/
du wirst bald gute Besserung darvon befinden.

Mag.» Den Maqcn zu reinigen vnd zu saubern.- Nimb
«ting-n. Welnralltensamen/Wc:mnth/Pttfferkorncr/Stein-

saliz/jedeS gleichviel/flössees zu einem siibtielen Pulver/
vnd trinck alle Morgen nüchtern eines Gülden schwer
mir gutem weissen Wein warm / so wird der Magen
wol dardurch gereiniget/also daß er wol kochen,vnddie
Speißverdawenmag.

ErlSchttter Weinrauten zu einem subtielen Pnlver gestossen/
vnd eines halben quimleinS schwer mit glitem Wein
warm gemmcken/flarcket den erlochertenMagen vom

L koizen oder brechen.
Erb«»-« Wider das erbrechen/vndawenvnd koizen derjun-
»ttKinder, gcn Kinder: Nnnb gedoricte Weinrauten / eilt drit,

theil eines quintlems/ reinen weissen Weyranch / viij.
Gran/stosse odcr reibe es zu einem subtielenPülverlein/
vnd gibs dem Kind eyn mit roch Rosen syrnp.

Klux von Weinrailten in glitem weissen filmen Wein gesot-
W»»d«n. ten/vnd die durchgeftgeneBrühe geirltncken/vcl treibt

den Heschen oderKlnr/ so von Winden verursachet
wird. Dcßgletchen Wirckung hat auch derWeinrau-
tensaamen/so man den zu Pulver flösset/ vnd j. quintl.
desselben mit autem fürnen Wein warm trincket.

Man machet auch em gute Lattwerg von der Ran-

k ten/ den Magen vnd die Däwung zu flärcken / den
Schmerlen der Brust/ Seiten / Leber vnd Nieren zu Däwung
milderu/die machet man also: NimbWeinrauten/iij.
Loch/Bergsaly oder Nitersali;/ Pfefferkörner/bereiten d-rBrü?,
Römischeiikummel/jcdeSj.Loth. DiegemeldteStiick
mach zu einem subtielen Pulver / das schlage durch ein
reines harin Sieblein / vnd temperirSmit vilj.Vilizen
gutcS verschäilmbteS Honigs zu einer Lanwergen / die
behaltzum Gebranch in emcrPorcellancnbnchsen/vnd
braliche des Morgens nüchtern einer Castanien groß
davon. Diese Lattwerge hat der Poet Klacsr gar fein
sambt ihrer Krastt vild Wlrckung/ mit nachfolgenden
Versen beschrieben:

-/o/s?n
ttoc co^e/?s.

^,/em, moL»t
co»/o7tckk f-ickt «t öe»e

Eine gute Arizeney Wider das stechen vnd schmerizen
der Sciren/daS nicht ?1euresis ist: Nimb fnschcRau- dastenzwcyglcin/ij.handroN/Chamillcnblnmcil/Andorn/
Psop/Majeran/Lorbaumblätter /iedeS eine Haiidvoll.
Diese Krauter sollen alle frisch vnd grün seyn/ die soll
man in einen steinern Morser klein flössen/schütte dar.
zn xvj. Vnizen gutes weisses furnen Weins / treibe es
durch ein Tuch vnd drucks hart aus/ gibs dem Kran¬
cken vor Essens allwegen iiij. vnizen warmzu trincken/
er wird gute Hülff davon befinden.

Wider das raffen vnd wü:en des M/!gcn6/vr5an- Nc-ssc» »c-
derer innerlicher Glieder von kalt verursachet / so sende
Rauten vnd Bibergcylm We-n/sechc den dann durch
ein Tilch/ vnd lrinck Morgen» vnd Äbcnds/ jedesmal
iij .oder iiij.vnyen darvon warm/es wird dir das reißen
sehr bald legen/vnd den Magen erwärmen. DiefeAr.
yeney dienet auch wider das reissen vnd wehechnmb der Bccrm«»«r.
Beermiittcr/fleichsallsgetriincken.

Die Verfloxffnng der Leber vnd der Miliz zu eroff, i-b« v»»
nen: Nimb Weinrauten/ ij.Handvoll/ Fenchcl-.o«r,
«zel/j.Handvoll. Zerschneide diefeStückklein/thncsie ^

! in eine Kante/schüttcein MaßWems oderWassers
darüber/ vnd thue noch ferner darzu iij. oder iiij. Vn-
tzen gutesfeiil Zuckers/ verlutier dez; Ranfft dcrKan,
rm wol/daß nichts außnechen mag / stelle sie in ei-'.en
Kessel mit siedendem Wasser/ vnd lasse sie zum wenig«
steu Nier Stuilden darinn sieden/darnach thuesic her«
aus/vnd wann der Tranck kalt worden ist / so seihe jh.
nen durch ein Tuch/vnd gib darvon alle Morgen vnd
Abend iiij. Vnhen warm zutrincken: Dieser Ä-anck Ni«r-n
reinigctanch die Nieren/ Harngang/dieBlaftn/ vnd
vertreibet dieKaltseich oder die Harnwinde. So du rcin-qcn,"
aber der Prsparation dieses Trancks nicht erwarten
kontefl/so i,imb frische Raurekizweygkin vnd Blatter/
im. Handvoll/frisch gesäubert FenchelwnriZclkle.'!?ge,
schnitten/i/.Handvoll/ flösse diese Stück klein in einem

k fleinern Morser/vnd schütte darnach (tu halbMaß gu¬
ten Wein darüber/zwinge es durch einTuch hart aus/
thue darzu cm Viltz oder drey Zucker / laß über einem
Fewei lein anffsieden/vndseihes dann durch ein Tuch/
vnd trincke Morgens vnd Abends ol gemeldeter mas.
sen darvon.

So einem die Leber faulet/darvon jhme der Athem Sr>n-kcndcr
abscheulich flincketvnd zumHalß heraus riechet/ wie
ein halb gebratener Dieb am Galgen/der nehm Wem.
rauten/Salbeyenkram/jedes gleichviel/vnd mache ein
subtiel Pl»lver dara »iS/ vnd braliche darvon alle Mor.
geil nüchtern j. qnintlein schwer / jhme wird feine Leber
mder frisch vnd gesund.

Wem-



Das Erste Buch/ vonKrävtern.
^ Weinramen mik gutem alten Wein den halben

M iss«,..«- theil eingesotten / ist den Wassersüchtigen gut gemm,

ckcn/odcr sich darmit wol gewaschen/ wie Oioscoriäes

bezeuget.

Weinrauken in Baumöle gesotten/dasselbige durch

' ein Tuch gesigen vndgetruncken/todtekvnd treibet ans

die Bauchwurm. Welches auch der Kräutler.Poct

^acei-zMlt folgeiidem Verßlein bezeuget/da er von der

Ramen also sagt:
I-ttmönciu o/es

Die Rame zu Pulver gestossen/vnd eins quintleins

schwer mit Wein geiruncken/ treibet die Wurm auch

gewaltig aus.Das chut auch das Kraut/in Wein oder

Wasser gesotten vnd genuncken.

Oder/nimb Weinrauten/ij.Handvoll/ Bergwer,

L much/j.Handvoll/seude es in einer Maß Wassers den

halben theil eyn / darnach seihe es durch ein Tuch/ vnd

trincke Morgens vnd Abends / je desmal j.Bechervoll
warmdarvon.

«Eichung Wein» anten gepulvert/ vnd j, quintlein schwer mit

e«»t-ibs. Truncklein sürnen Weins gekruncken/verkreibt

die Wind vno AuMehung des Leibes.Wann aber ein

Fieber oder Hu? vorhairden / soll mair das Pulver mit

Wasser gleichergesialt mucken. Oderaber/nimbein«

grosse Handvoll Ramenwmheln klein gespalten vnd

zerschnitten/thue darzuiij.ächrmaß oder xlvtij^Vnizcn

gutes scharssen Weinessigs/ vnd vnj.Vnyen Honigs/

sende es simglich Miteinander zum halben theil eyn/

seche es durch ein Tuch / vnd gibdarvon alle Morgen

vnd Abend iij. Vnken warm zu trincken.

O Weinrauten/zwey Handvoll/mit einer Handvoll

Krtmmcn.Psopirant in einer Maß Weins den dritten theil ein,

gesotten/darnach dnrchgestgen/vnd von diesem Tranck

alle Morgen vndAbend tlij. Villen warm getruncken/

vertreibet das Re?ssen vnd Knmmen im Leib vnd den

Därmen.

Rnssc» im Wider das reissen vnd nagen im ieib/von kalte vnd
>>onk>n. zahcn kaltem Schleim verursachet: Nimb Weinrau,

Pfeffer/ bereiten Romischenkümmel/ jedes

ij Loth/Bcrg.odcr Nltersaliz/cln qiilntlcin/dcsaujfze.

rrncknecen Saffts oder Gtlmmi Lupkorlzii,j.drltcheil

enies quintleins. Diese Stück jdll man zu Pulver stos,

sin / darnach mit ein wenig Honig vnd gutem Wein,

cssig cm kvlallam oderTeyglein daraus machen / dar,

aus dann kleine runde oder eckecbngc Kugelem ma-

Ö chen/vnd dieselben lassen trucken werden/pnd znm Ge,

brauch verwahren vnd auffheben. Wann man nun

^ die brauchen wil / soll man ein cuinriein darvon abwie-

gcn/dasselbigczuPulverstosscu/vudmicelnemTrünck,

lein Weins zertrieben warm trincken / so leget eS das

nagen bald.

K'imm«noer Rauten zu einem zarten Pnlvcrlein geflossen / ver-

Kind-r. treibet vnd leget den jungm Kindern das reissen vnd

tt immen im Leib / wann man ihnen auffeinmal so viel

eni-ul't als man mit einer Messe, spiken fassen kan.

Ranten in Baumöle gesotten / vnd des durchgesi,

D^mgtg'ch' ^U.N Oels znmwcnigstenxij.Viiyenwa! m dliich ein
Ciljilerzcng jli sich ge-iommen /vei treibt dasKrimmen

vnd Darmgegichk. Odu-/außgepresten frischen Ran,

tensafft/Homg/Baumöle/jedes v.Vnhen/ verinischs

k wol durcheinander / wachs Milchwarm / vnd mmbs

obgemeldter Massen zu dir. Etliche sieden die Rauten

Baumöle vnd Butter / vnd brauchen die wider das
Klimmen. Därmgcgicht/ vnd die Muttcrkrimmen / geben auch

dasRanrenpnlver gleichfalls mit Wein zu trincke»/

welches dann in solchen Fallen eine gute vndbequeme

Arscncy ist/ die auch dem Poeten I^acro nicht vnbe,

wüst gewesen ist/wie er solches mit nachfolgenden Ver¬

sen bezeuget/sprechende :

vc/e« o/eo> nn-iem

? Aoc ?>e/ c/^/?eno

Weinramensaamen / Psefferkümmel vnd Wieß. Krisen«-»

kümmel/in Wxin gesotten vnd getnincken/ ist ein sehr W<"d«n.
guter vnd heylsamer Tranck/ in dem Krimmen vnd

Därmgegicht/von Winden verursach-t/so man diesen
Wem vor ein gemeinen Speißtrancktrincket.

Wann daS Krimmen oder Darmgegicht von der Kr.«e7>^

kkleßmare seinen Vrsprung hat/ so gib dem Kran, Schtetm.

' cken ein Clistier / gemacht von nachfolgender Deco,

ction/als von Rauten/ Tausentgülden/ Wermuch/

Chamillen/Majeran/ AnißvndFenchel. Diesesend

in genügsamen Wasser den halben theil eyn / seihe es

durch ein Tuch/nimb davon x-j.vnhen/ zertreib darinn

der Lattwergenl-iier-e ?jcrX> sonst auch Bitterheilig

(Z genant/oder so viel der Lattwergen von Datrelen/O^-

jzkc-nicon genant/ mit dreyen VmzeaDilleil -vnd

^ilgenöie zertrieben/ vnd einwenigSal^/ diegibjhm

lang nach dem Essen warm / daß er sie zum wenigsten

eine Sliind bey sich behalte.

Weinrauten mit Regenwasser gesotten / vnd dic

dnrchgesigene Brühe warm getnmckm / stillet den

Bauchfiuß l)izrrko:sm.

Weiiirautengessen odergetruncken / dampssetvnd Nc«Km«c«

trncknet ans den natürlichen Saamen / vnd vertreibet Saam.n

die vnmassige Vnkeuschheit/ ist eine heylsame vnd ge, Vn^ässi

sunde Arheney vor dic Geistlichen / vnd die jenigen/ so Dvrcuschh«-

Keuschheit zu halten gelobet haben/ sonderlich aber den

Mannspersonen/denen es allein den natürlichen Sa,

men von wegen seiner hcfftigen Krafft zu erwarmen

vnd z,i rrucknen / außtrucknet vnd vertilget / deir Wei,

bern aber mehreter die inst zur Vnkelischheit/also daß

er eben durch dic hejftige Krafft zu warmen vnd zu

Micknen/die librige kalte Feuchtigkeit der Mutter auß,

Micknet vnd verzehret/ vnd die Mutter also erhißiget/

daß sie zu der Vnkelischheit eine grössere Begierigkeir

bekommet/ derowegen dir Geistliche Weibspersonen/

Iungfrawenvnd Wittiben / den Gebrauch der Rau,

ten fliehen vndvermeyden sollen.

Wann ein Mensch es sey Manns oder Werbsyer,

son/ mit vnersaltlichcr vnd vnaußlöschlicher Begierd/

jlir Vnkelischheit geplaget vnd angefochten würde/der

«sie frische Ramen ausser gutem Weinessig / so wird

jhme die Begierde vnd Lust vergehen / vnd der Kii-ci
vertrieben.

I Weinrauken dic noch frisch vnd grün ist / in v.Vn,

hen Baumöl gesotten/ darnach hart durch ein sauber Dä-mz.-^

Tuch außgedrucktvnd gesigeu/folgendswarmgetrlln.

cken / ist eine gewisse Hülff wider das Kummen vnd

das Darmgegichk.

Oder/nimb frische Ranten/Dillkralit/Romischen.

kümcl/jcdcsj.Handvoll/Bamnol/.rvj.Vnkzeii/gliren

weissen füriieil Wein/ viij. Vn^'ii/ lasse stttiglich mit¬

einander sieden/ biß der Wem vnd der Safft in den

Krämern sich verzehrek hat/ darnach seihe es durch ein

Tuch/vnd drucks hart aus / gibs darnach warm durch

emClisticrzcllg/ es stillet den Schmerlen pesKrim- Auffi.rc!»!!,q

mcns vnd Darmgegichts / vnd zertheilet alle windige

auffblehung der Darm vild des Maßdarme.

Weinrauten m gutem weissem Wein den halben ?wa„az-

k theil eingesolkeu/durchgesigeil vnd getruncken/rertrei'

bet die grossen Gelüst vndZwang zl,m Stulgang ( re-

nzsmumz) der voir der feuchten oder Kalte

seinen Vrsvrung hak.

Wider den Saamenfluß Qonc>ri li^.,m, oder 8e. <

mimL s» oKuvium,dasifl/wann einem der narürliche

Saamen ohne seinen Willen entgehet / vnd stetig von

jhm fliesset/der nehme Rautensunen/stosse den zu Put,

ver/ vnd brauche davoneines quintleins schwer mit ei,

nemTrüncklein Bürrzelwasser/ vnd messe Raut.n «n

derSpeißvndTranck.

Weinrauteilsafft der sich gesthtt hat vnd geläutert

ist/zwo Villen/mit «inemTiünckkln Men welsscn
Kk M WeiiiS
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H Weins vermischet/ vnd warm getrnncken / treibet foHk k Weinramenzu Pulver gestoffen / vnd dessen ein Harnntq«

Monatbwm. die weibliche Monatblumen. Das thut auch die Raut halbes quintlein des Abends mit Wein gemmcken/
vor sich selbst/ so sie in der Speiß genüget wird / oder so wann manwil zu Bette gehen/ ist denen eine'gnte Ar-
man das Kraut in gutem weissen Wein seudet/ den yeneydiedenHarn nicht halten können/vnd desNach-
durchseihet/ vnd Morgens vnd Abends ein guten Be- res in das Bett seychen.
cherv oll/ jedesmal warm Mncket. Weinrauten aussalle Manier vnd weg gebrauchet/ Ak?erh»nl

TrSpfflender Wider den tröpstenden Weiberfluß/I^eniiumttü- isteineedleArtzeney Wider alles Gisst/ welchesauch die D'ssk.
Weiberfl«?. liciäium genant: Sende Rauten vndFönigreck in folgenden Verßlein der hohen Schulen zu Laierna in

Baumöl/seihe esdanndnrch/vnd nimb desOels viij. sich begreissen/die also kamen:
Vn^en/frischenButtern/Terpentin/ die Fettigkeit so kiö-
man samblet von der vngewäschenen Schaasswollen/ Das »st:
Oesypi//cdesij>Vntzen. Zerlaß diese Stück dnrchein- SalbeyvndRautenvermengtMitWeiN:
ander/vnd thue solches durch ein bequemInstrnment Lassen dir den Trunck nicht schädlich seyn,
warm zu dem Weib in die Mutter. Solche Aryeney Oioscori^ezlib.z.cÄp.^ch.schreibet/Ramensaa-
vollbringet ihre Wirckung desto krässtiger/ so man der- menrv.quintlem schwer inWein getruncken/widerste-

L selben auch einVn^oder x.warm/ durch ein Clistier, O het allem tödtlichen Gisst/ vnd werde nuylich an statt
zeug hinten zu sich in den Maßdarm thun lässet. der Aryeney gebrauchet/die man ^nriäora nennet/ die

w-kst»ndm- Weinrautensasst/iiii.vnizen/darinn iLoch derLatt- wider dasGifftvnd andere innerliche Gebrechen ein-
NaÄ'u«.' wergen l'r^pker« msZn« jertrieben ist / getrnncken/ zunehmen bereitet werden.
Tcdteftucht bringet wider die verstandene Msnatblnmen derWei- Es wird auch heutiges Tages von der Weinranten
auxtr-lbt«. ber/treibet fort die Nachgeburt vnv todte Frucht. Das eine kostliche vnd fast heylsame Arzeney Wider alles

thut auch der Ramensasst allein getrunckcn/ oder wie Gisst bereitet/ welche vor alten Zeiten der Konig in
«in Clistier durch den Hindern eingenommen. ?omo klirkriäaresgenant/ in stetigem Gebrauch ge-

Die todteFruchtauSdem Leibe zu treiben: Nimb habt hat,sich wider alles Gisst damit zu bewahren/wel.^^„'
Weinraulen/Bergwermnth/Rhcynfarn/Pfcfferkör-che?ompeiuswie?Iinius1>d.^4..cÄ.8.bezeuget/nach
ner/jedesgleichvielnach deii,em gefallen/mach daran« dem tödtlichenAbgang iviilkri<j»ris in einemBuch-
«in reines Pulver/schlage es durch ein harin Sieblcin/ lein mit des Königs Handschrifftgefunden haben soll/
darvon gib eines quintleins schwer mit einemTrünck- die wird also bereitet: Nimbxx. Ramenblättlein/die
lein Weins zertrieben/warm zu trincken. gereinigten Kernen von ij.Banmnussen/Saliz/so viel

M«nttne-r. Die Monkinder/Mnttergewachs vnd todte Frncht dnblößlich mitdreyenFingernfassenmagst/vnd zwo
c außtreiben: Nimb Weinranten/ilj.qnintlein/rothe«weisser Korbfeygen.Stosse diese Stück in einem Mör-

Mu«-rg-. anßerlesenenMyrchen/ ein halb Loth/des stinckenden serallewolzusammen/vndisseesalsonüchtern/eswird
T^dl-zruchk Lasersassts / sonst mit einem andern Namen Teufels- dir denselben Tag kein Gisst schaden mögen. Dieses
Mftttib«». kaat genant/ein halbes quintlein/stosse gemeldte Stuck ^nriciorum hat der tressenltche Poet ^milius IVIzcer

zn einem subtielenPnlver/vndgib davon anderthalb kürizlichmttfolgendenVerßlein beschrieben/da ervon
quintlein mit Wein zertrieben/warmzn tnncken.Das der Rauten also spricht:
thut auch die Weinrantenvor sich selbst/ so man die zn />->?-« come/?u. pL»emr.
Pnlverstösset/ vnd deren anderthalb quintlein mitci- »oc
nemTrnnckder gesottenen BrühevonFönigreckvnd «z«? 7,^/0/-« /-/e
Datteln zertrieben/zu trincken gibt. n5»»»,

Hamtttiben. Weinranten IN Weil! gelegt vnd darinn gebeyyet/ 5^/"^
/reibet den Harn/davon stetig getrnncken. ve??e«o

ZrSpfltag Weinrauten zn Pulver gestossen/vnd ein quintlein gmk5et
harnm. weissem Wein zertrieben vnd warm getrnncken/ Die gemeldete Aryeney aber wird heutiges Tages P-fitttnq.

vertreibet das tröpflingenharnen. nicht allein wider das Gisst/sondernauch wider die Pe- A-i gE-c
D Weinrautenblätter/j.Händleinvoll/über Nacht in I stileny vndderen vergisste Contagion / denMenschen

««ndtnsttm. einGlaßleinvoll mit gebrantem Wein gebeiMt/ vnd darvorzn behüten/von allen altenviid newenAeryten
desMorgens den Wein gemmcken / bricht den Len- höchlich gexnesen/ vnddaszwarnichtvnbillich/sinte,
denstein vnd führet denselben aus. mal sie durch den taglichen Gebrauch sehr gut ersun-

Rktti»?«,,,, Wider den Nierensteindenselben außzutreiben/ein den «st worden. Derowegen dem armen vnd gemeinen
teruhmbteArtzcney:NimbWeiiuatttcnblätter/iiij. Mann zn dieser Lattwergen zu rächen/daß erjhmedie-
Loch/des Krailts ^nrk^ltiäis,zwey Loch/ Stabwuri?/ selbige in Sterbensläuffenvnd in Zeiten vergisste,' pe-
Sassran/jcdesj.Loch. Stosse diese Stück klein/mache st'lenizischen^nffts/wolle trenlich lassenbefohlen ftvn/
mitgutemweissenWeitt em Teyglein darvon/darans sintemal sie nicht vie!kostet/vnd von einem jeden leicht-
mache dann kleine runde oder viereckechtige Kugelen,/ lich kan bereitet werden/darauss man sich auch kühnli-
lasse dieselben trncken werden vnd behalt sie zn dem Ge- cher verlassen darss/ vnd mehr Nnyen mitaiißgerichtet
brauch. Wann es nun die Nothdm fft erfordert/ sie zn werden kan/dann mit dem gemeinen/ falschen vnd be-
gebranchen/ so wige darvon j.qiliiitlein / stoß zu einem trüglichen Thei iack der Landfahrer/ Zuckerbecker vtid
subtieleu Pulver/ vnd gibs mit dem sauren Honigessig Würizkramer/ den inaii heutiges Tages an ch »n freyen
^cero mulso zu trincken / das wird seine Wirckung Reichsstädtenohn alle schew mitvielen Centnern vnd

Lkrässtiglich erzeigen. ^ Fässernvollmachet/damitLandvndLemeschändlich
Mas«»« Wider den Schmerzender Blasen :Nimb Wein, vnd fälschlich verführet / betrogen / vnd vmbLeib vnd

«Schmerq«». rautenstengelemmit den Blättern / Bergmünywur- Leben gebracht werden / welchesso es schon der Öbrig,
yeln/alle klein geschiiitten/ gescheelter Lorbeeren ein we. keit angezeiget wird/ist doch niemand der diesen Schel-
mg groblecht zerstossen/dercnjedesj.Handvoll/thu ge- menbecrug wil helssen abschaffen / Nun kan es jean¬
meldte Stückin eine Kante/ schütt darüber einMaß ders nicht geseyn/so sollen dochdieselbenwissen/daßjh,
frischBninnenwasser/verlntierden RanfftderKan- nenHernachmals einest/ dashöllische vnaußlöfchliche
ten/vnd stelle sie in einen Kessel mit Wasser/lasse sie Fewer/vnd der Nagendwnrm der nimmer in Ewig-
mitstetem Fewer vier Stunden lang sieden / alßdann keit stirbet/anch wol thun müsse,
thne sie heraus/vnd wann der Tranck kalt worden/ so Daß wir aber nnn widerumb zu vnferem Vorneh-
mache die Kante auss/vnd seihe den Tranck durch ein men kommen / vnd weitere Krässte vnd Tugend der
sauber wüllin Tuch. Von diesem Tranck trincke allen Rauten beschreiben/ bereiten etliche eine Lattwege dar-
Morgen vnd Abend auss dieiiij. Vnizcn warm. Das von/ von mehr Stücken als die vorgeschriebene / die
wird den Blasenschmeryenwunderbarlich legen. wider-
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^ widerstrebetallem Gifft vnd tödtlichem Schaden der

ist einschr köstlich Prsservativ/des Mor-
s»a!.. '^r gensinichtern einer halben Castanien groß davon ein-
P«st««ny. genommen/die mache also: Nimb Ratttenblätker/ ij.

Loch / Wecholderbeern / anderthalb Loch/ Bannmüß-
kernen / j.Loch/ Rosen, oder Nägleinblumenessig/vier
Loch/Korbseygen/einhalb Loth. Stoß alles wol durch«
einander/ vnd gebrauche es nüchtern eher dann du aus
in den Lnfft gehest.

z>r,s.w-.ttv.Weinramen des Morgens nüchtern mittin wenig
Sali; gcssen / oder aber mit gesalzener Butter anss ei¬
nem Schnittlen,Brots/istnicht weniger ein gut Pr-e-
ftrvativ. Darfür aber sollen sich hüten die schwangern
Weiber/dann es treibet die Frucht ab vnd todt« sie.

So einer vor dem Essen oder bald darnach / fünss
L oder sechs grüner Spitzlein oder Keymlein von der

Wen,ra»»ten/mit einer welschen Nuß isset/oer kan oder
<5, ffr. mag von keinem Gisst verlebt werden/vnd mag solche

P-mUlsch Ärtzeney auch heylsamlichdes Morgens nüchtern zn
tu«?«- einem Pr-eservattv/widerden vergiften pestilentzifchen

Lnfft genüyet werden/ Derowegen die hohe Schulz»
8;Ierna, m jhrem Tractätlein äeconlervanclavale-
ruciine, die Rauten nicht vergeblich vor das Gifft rüh¬
men/wie sie mitsolchen Verßlein anzeigen:

c»>» nux,
conk^-: ve»en«m.

Das ist:
Nuß vnd Knoblauch/Rettich vnd Rank/
Theriack vnd Pirn / Thun der Gisst wehrn.

Weinrauten sieben oder acht Blatter/ mit ein we-

k lasse jhnen ein Stunde oder drey daraujf schwitzen / so
wird er durch Gottes gnädige HülssdieserSeuche wi¬
der entlediget werden.

Ein sehr gut Präservativ vor den gemeinen Man/
täglich zn gebrauchen: Nimb drey Ramenblattletn/
ein Knoblauchzincken/emNnßkernenvnd ein wenig
Saltz. Vermische es durcheinander vnd isse es Mor¬
gens nüchtern/dann sie istsehr gut in diesem Fall/ vnd
treibet auch aus die SpülwürM. Oder / nimb drey SpewLkr>.
Ramenblättkin/ eine Nuß vnd eine Korbfeygen/vnd
isse sie miteinander.

Ein henlich vnd köstlich Pulver wider diePcsiilentz/PeM«n<z.
zu einem Lurstivö vnd ?rse5eivaci vo Zu gebrauchen/
das mach also: Nimb Weinrauten / dritthalb Loch/
Liebflöckelwurtz/j.Loch/ Pestilentzwurtzel/ Citrinatrin-

O den/ Angelickwlirtz/ jedes ein halb Loch/ weiß Diptam-
wurtzel/vnd Osterluceywurtzel/rothen Myrchen/ jedes
j.quintlein. Alle gemeldte Stück soll man vermischen
vnd zu einem subtielen Pulver flössen / darnach dassel-
bigein einem ledernen Sacklein / daß es nicht verze¬
chen möge/ wol verwahren. Wann man nun solch
Pulver zu einemPrseservattv gebrailchen wil/soll matt
einer halben Haselnuß groß darvon im Sommer mit
Rosen/ Bonagen/Saurampffer-oderBuchampffer-
Conftrvenzucker einnehmen/vnd imWinter mirRoß-
Marin/ Beconien/ Graßnäglein-oderMelissenzucker
»ermischet / Des Conservenzuckers aber soll manall-
wegen einer halben Castanien groß nehmen.

So aber ein Mensch diePestilentz angesiossen hette/
soll man des gemeldren Pulvers eins quimleme schwer

Q nig Saliz vnd Essig des Morgens vnd Abends gessen/ nehmen / vnd darmit vermischen v. Loch Geyßrauten/
ist auch ein gut ?rselervsrivum wider die Comagion
der Pestllentz/für den gemeinen Mann.

<D<»tkk.le Ein gilt Lurarivum wider die Pestilentz : Nimb

PMtniz. Wemra >lten /Kai?enmttNtzmitdenwollcchtigenBlat,
tern / Schellwurtz / Bergwermttth / jedes j .Handvoll.
Stoß diese Stück wol Meinem Morser / thue es dar¬
nach in ein steinen oder gläsin Gesäß/ gcuß darüber

Cardobenedicten/ Pastemenkraut.oderEhkenpreiß,
Wasser / vnd ij. Loch NägleinbltiMen, oder Ringelbl«,
menesslg. Solches soll man wol durcheinander vermi-
schen/dem inficirten au^einmal zu trincken geben/vnd
ihnen jttm wenigsten drey Stunden daraussschwitzen
lassen. So man aber diesen Tranck krässtiger haben
wil/ soll man noch ein quimlein guten Theriack darzu

xiiij. Vntzen giitce weissen WeinS/ lasse verdeckt auss chun/vnd mit den obgemeldten Stücken vermischen.
die zwölss Stunden miteinander crbeytzen: darnach
gcuß ein achtmaß gebrauten Weins darüber / laß wi-
dernmbmlteinanderTagvnd Nacht stehen / darnach
seihees ab durch ein Tuch / vnd behalls in einem wol-
vermachcen Giaß. Wann dann ein Mensch mit der
Pestileniz inftcirt würde / so nimb von dem gemeldtett

D Weil» iiij.Loth/Nägleinblumen. oder Ringelbliimen-
Essig/ij. Loch/ guten gerechten Theriack oder Methri-

' dat/j.oiiiittleil,/icrtreib es duzcheinander/vndgibs dem
Kraiickeii ju trincken / lasse ihnen darausszumwenig-
sien drey Stunden schwitzen. Dieses ist eine bewehrte
Ärycney / mit deren viel seynd erhalten worden/ die es
innerhalb vier vnd zwantzig tunden/nach dem sie die
Seuche angestossen/eingenommen haben.

Ein ander Ourarivum wider diePestilentz/ oder so
eine» Gissc gessen bette: Nimb frischen außgepresten
Rautensastt/ m?, Loch/Nägieiübiumenessig oder im
Mnigel dessen Rosenesslg/oderaeme'neiiWeii'.essig/

PM-nqisch ij.Loth/dcS besten Theriacks oderMethridats/j.quint-
rmb ander- » lcin.Aertreibdiese Stück durcheinander,vnd gibs dem

inficirten mit der Pestilentz / oder dem so mit Gisst ver,
L geben worden ist/ zu trincken / lasse ihnen daraussobge,

meldter Massen schwitzen/ es treibet alles pestilentzisches
Gisst gewaltig durch den Schweiß vnd Harn aus.

^ Wider die Pestücntz ein anderkostlichs vnd bewehr.
'Fes i?ursrivum: Nimb außgepresten gelauterttliRau-

tensafft/ vj. Vntzen /geiectificirtcngebrantenWein/
Knoblauchsassc / guten gerechten Theriack oder Me-
chridat/jedes iij Vntzen/ Näg!?inblumen oderGeyß-
railtenblumeitcssig/vj.Vntzti,. Vermisch alle gemeld-
te Stück durcheinander / vnd behalt sie in einem wol,
vermachten Glaß. So einer mm mit der Pestilentz be,
hasstet würde / so gibjhme vnrerjüglich sobald esim-
mermüglich seynkan/iiij.Loch darvon zu lrincken/vnd

Die Weinramen ist eine besonder ersahrneArtzeney S-blang.n.
wider der Schlangen Gisst/ der Sasst oder das gestos-
sen Pnlver derselben nutWein vermischet/getruncken:
welches auch den vnvernünsstigen Thieren nicht vn-
bewust ist/ dann wann die Wiesel mit den Schlangen
streikten oder kampssen wollen / essen sie vorhin Wein,

l rauten / sich darmit zu stärcken / alßdann sahen sie den
Kampssan/ so mögen jhnen die Schlangen kein Gisst
zufügen. Welches vnter andern auch der Poet /Tmi-
lius IVIscer bezeuget in den folgenden Verßlein / da er
von der Rauten also spricht:

Weinrauten zu Piilvergeflossen / vnd emesqutnk-Giff«««
leins schwer mit weissem Wein getruncken/iste,n heyl. B<ß.
same Artzeney wider die gissnge Biß so von Scorpio-
nen/gifftigeii Erdspinnen / Bienen/ Hummeln/Hor-
nüß/ Nesselwurm/ Blindschleichen oder andern der¬
gleichen gisstigenVngeziesservnd tobenden Hunden/
gestochen oder gebissen worden seynd. Darzn »st auch

k dienlich der Ralitensafft/ aussiiij. oder v. Loth aussein-
mal mit gutem weissen alten Wein gemmcken/ treibet
auch aus das eingenommen Gisst.

WeinrautenpulveroderSasst obgemeldter^nassen
mit Weil» gerruucken/dient wider die vergisste Schad. e»!ls-fft
lichkeit dergisstigen Schwämme/des eingenommenen
Alrauns/der Wolsswurtz/Bilsensaamei»s/de6 Schir-
lingsoderDoUkörssels/desBleyweiß/deSausssetruck-
neten Magsaatsassts / Opij, vi»d aller anderer kalten
Gisst/ vnd sonderlich des Dollkrants.

Weinrauten zn Pnlver geflossen / vnd desselben ein Döt---,w
halb Loth mit iiij. Vntzen gutem alten weissen Wem
getruncken hilfft wider die Biß der tobenden oder wü,

tenden



z94 DIacobi Theodor» Tabernacmontant/

^ senden Hunde/ doch daß man auch äusserlich «was «. x Wann ein Pferde Blur stallet/ ss mmb Weinrau-

Bluteql«,
im ieib.

rensafft/auffdie vier Vntz/vermisch den mit Wein vnd

Essig/ein jedes auch auffdievierVntzen/viw schulte

«6 dem Gaul warm eyn/ das thue viij.Tage sang nach

einander allen Tag einmal / so wird dem Gaul wider

gcholffcn.

Wann einPferdt ein Vnbekandte Kranckheit an- Dni-tandl»

stiesse/so nimbRamen vnd Menwenwurtzel/flösse die UAA"'

mit drey ächtmaß wassers/vnd vermisch damit ein halb

^..... . ^ ^ochanssgetruckneten Heylwurtzsafft (Ojzo^Anaciz,)

die Eglen vnd treibet sie ans / daß sie keinen Schaden das soll man dem Roß morgens vnd abends mitWei-

thun mögen/vnd ist diese Artzeney an Menschen vnd tzenmeel mit wasser angemacht beyde zueßen vnd z»

dem Ruldviebe erfahren. rrincken geben.

Fieber/somit Raukensafft vor sieh selbfl auffdieiiij.odersttuffLoch So das RiNdvlthe den Frosch vnder der Znngcn xrofch

Gch^.-'-rn gxtruncken / dienet nuver alle Fieber die Mit schaudern gewinnt: So nimbWeinramen / Salbeycnkraut/
«vnd Kalte kommen / man muß ihnen aber zuvor ehe ei- weissen Hund6d?eck/<val5 vnd Caminruß/jedes gleich

nen das Fieber ankombt/einnehmen. viel/ stoß es zu Pulver/vnd reibe dem Viehe die Zung

T.hlich Weinrautensafftauff die liij. oder v.Loth mit weis-

ber die Wunde lege / wie hernach in dem ausserlichen

Gebrauch der Raurcn angezeiget werden soll.

Wann einem Blmeglen aus Vusursichtigkeit in

den Leib kamen / wie sich etwan von den Wanderern

oder andern die über Feld ziehen/zutragt/daß sie etwan

in grossem Durst dlcsclbigc mit dem Wasser eintritt-

cken/ die sollen Wemrauren in Essig sieden / vnd die

durchgesigene Brühe warm trmcken / oder aber Rau¬

ten zu Pulver gestossen mu Essig mucken / das tödtet

üuarkan.

Porxeln.

Silben sxm Wein getruuckeii/ist eine Z,ue Arzeney Wider das

tägliche Fieber.

Inn-rttche Weinraurensaamen zu Pulver gestossen / vnd sie.

Apostcm. ben Tage nacheinander alle Morgen nüchtern/ eines

quintleins schwer mit warmen Wasser aerruncken / ist

em sehr giite Artzeney wider alle nmei licheApostemen.

Wider das Quartan Fieber: Nnnb Weinrauten/

breit Wegenchiraul/Stabwurtz/jedeö eine Handvoll/

seudö in einer halben Maß Wassers den halben theil

eyn/ seihe es dann durch ein Tuch / darvon nimb rier

Vn^cn/zei treib darinngepülvertcnMynhen/gepul-

verle Kugelem von ierchenschwamm (^Zaiici rro-

O ckilcari,) jedes'j.quiiirlciii/vnd gibs warm zu rrincken

aussden Tag/ wann dasFleberkomnieiisoll/ dasthu

also dreymal nacheinander.

Weinrauken / j. Handvoll klein geschnitten vnd in

eine Kanre gerhan/ vnd noch ferner darzu vier 4c>lh

Fengen gewaschen viid zerschnitten/ darnach xvj.Vn-

yengedistillirtesTaubenkropsswasselSdanHer geschüt¬

tet/ solgends den Ranffr der Kamen verlutiert/ vnd in

eine Psann mit heissem Wasser gesetzt/ daßeszum we¬

nigsten ein halbe Stund darinn sieden möge/ viid letzt-

lich diirchgesigen / vnd in vier gleiche Theil abgetheilet/

darnach zween Tage nacheinander alle Morgen vnd

Abend ein theil warm getruncken/ist eine bewehrte Ar¬

zeney die Purpeln vnd Rötelen aus dem Le«b znlrei-

ben. Diese Artzeney mag auch den jungen Kindern

O heylsamlich genutet werden / also daß man ihnen drey

oder zween anch nur einen Rössel voll/nach dem sie jung

oder alt seyn/darvon gebe.

«chSdliMt Weicer soll man mercken/ daß/ so man der Rauten
»-s'allzn 'vlc. zu viel innerlich im Leib brauchet / daß sie von wegen

tttNauttn." ihrer hitzigen Krafft dem LeibeSchadeiiziisugtl/ vnd
tvaii das geschehe/soll man Lamchkl aut/ Bürtzetkraut/

Magsamen/Meloncn oder Ci'.cunicren/Psersing oder

derengleichcn kalte Frucht darauff essen/dan solebe die

hiizige brennende Kraftr derselben nidertruckr/ coi n-

giertvnd teinpericrt/ daß sie kein Schaden rhun kan.

Weinrautengepulvert vnd mit gesottcuemAniß,

Wasser getrmicken/vertreiber das.l?üffr>r ehe/desse?, soll

man täglichs nüchtern eins Gülden schwer einemen/

vnd antreiben/biß der Harn lauter von dem Krancken

^ gehet/dann es anfänglich viel Vuremigkeu durch den

Harnaußtreibcr.

?iü? d-« Wann das Riiidtviehe einen Fliiß bekommet/vnd

Aindvichs. jhnei, die Augen schweren/ so soll man jhnen gelauter,

<en Rauchensaffi einschütteii/vndoch zu vor eine Ader

vnder der Zungen öffnen lassen.

tttalretN??. So ein Rossz erkaltet ist / so send Rantcn Mit Ma¬

stix vnd Homg/vild schütte es ihm ein/so wirdt es bald

wider gesund/ vnd kommet zu recht.

Kummer Wider das Knmmen der Pserdt: NimbRauten-

Pftrd« samen/stoß den zu Pulver/ vermisch dessen anffdie vier

oder fünffloth mii einem achlmaßWeins/vnnd schüt¬

te w dem Rossz warm eyn.

Hüfftwehr.

gar wol darmit.

Eiisjcrsicher Gebrauch derWkmrautcn.

^VAuten gestossen vnd mit Rosenöle vnd E»ig tem- Hanbc.

Operiert darnach lawwarm wie ein Pflaster über die schmeriz.

Stirn vnd Schlaff gelegt / vertreibet den Schmerhen

des Haupts. Solches ihm auch der außgeprestSaffe

mit Rosenöl vnd Essig wol durcheinander temperiert/

darnach zweyfchleinmeTüchlein dar,nn genetzt vnd

lawwarm über die Stirn vnd Schlaff gebunden/vnd

so offt die knicken werden wider erfrischet. Diese Artze-

ney -st auch dem Poeten /Lmillo IVl2crc> nicht vnbe-

wustg wescn/wieer von der Rauten solchs ,n den fol¬

genden Versen bezeuget/da er spricht:

l-I Lxm 7o/eo o/eo, »ec »sn

Oder liimb vor das Hauptwehe Raiitensastt/ Ho¬

nig vnd Salk/lemperiers durcheinander vnd salbe da6

Haupr damit/oder legs mit leininen Tüchlem über.

Weinrauten vor sich selbst oder mit Eph^wbeei ^n

in Essig zum halben Theil eyngesotten/vnd die durch»

gesiegene Brühe über das Haupt gegossen/ist auch e:n

herzliche vnd gute Artzeney das Hauptwehethumb zn

m ltern/vndzu stillen.

Rauten vnd SenffzuPiilver gestossen/ darnach

mit si-schein wasser temperiert wie ein dünnes Sä!b-

lein/vertreibet das kaltHauptwehethumb / das Haupt

darmit angestrichen oder gesalbet. Deßgleichen Rau-
I ten Mit Veyelwurtzoleii/ Oleo Irinc>zvnd ein wcittg

Essi-i? gestossen vnd temperiert wie ein Pflaster/ dar¬

nach nbergelegt/har gleiche wnckung wider dasHaubt-

wehechumb von Kalte herkommende/übergelegt. G

Wider daSHaubtwehechum/daSseil'.en vripiung Haubmeh«.

hat von starckem Wein oder vielem Sausten: NiMb

Weinrauten / stoß die wol mit Essig/ thue darzu Pser-

singkernen vndRosenole/temperierS wie einPfiasier/

vnd leg es obgemelderer Massen laiiwwarni über die

Stirn vnd Schlaff. Oder mmb Rauten/send die in

Wasser / vnd zwag das Haubt darmit/es hilfftsehr wol.

Rantensafftnach einer gebürlichenPurgation eil!

Tag oder drey nach einander des Morgens nüchtern

in die Nasen eingestippet/ ist ein gute Arxcney wider

das Haubtwehethumb vnd die fallende Sucht / dann ?aa«nds«4t.

X es reinigt das Haubt gewaltig von dem zähen schleim/

vnd aller überflüsslgkeit.

Es pfleget auch die Rauten durch hitzigen vnd star,

cken Genich bey vielen Menschen Haubtwehethuinb

zu erwecken/sonderlich aber bey denen die hitziger Na¬

tur/ vnd ein hitziges vnd truckenee Haubt vnd Hirne

haben.

Wider dcnHanbmagtl/dasifi/ wann einem das

Haubt nur auff einer Seiten weh thut: N«mb eine

gure grosse Handvoll Weinrauren/vnd ein Toffel voll

Senffsaamen/flösse es alles klein vnd rempeners mir

Eyerweiß so viel genug ist/daß es werde wie ein Salb/

dislesaißdamuihsr.



Da6 Erste Buch/von Kräutern.
H Rautensaft in dem pzrox^lmo der Fallendensuchk k mit angestrichen/heylet vnd vertreibet die Schrunden Säniit«,

Sall«ndf«chk. einem in die Nase gethan / dem thut es sehr gute Hülff vnd Rcuchigkeit des HatibtS/ man soll aber zuvor das
vnd höret Idas Wehe bald auff/ also daß der Kranckc
gleich ausstehet. Oder / man nehme frische Rauten/
balle die ein wenig zusammen vnd stecke st« dem Kran«
cken in die Nase/so wird er stch bald auffrichten.

Weinrauten aussgetrucknet/ kleingeschnitten/aufs
Kohlen geleget / vnd den jenigen so mit der grossen
Kranckheit beladen/des Tages einmal oder drey damit
geräuchert / vnddesAbends wann er zu Bette gehen
wil/das wird jhm fast dienlich vnd nutz seyn.

s,z««t »«r Weinrautendie frisch vnd grün ist in die Kinds,
wiegen herumb geleget / bewahret die Kinder vordem
dem Gegicht oderFräfel. Etliche füllen dieKussen
ziechlein darmit / daß die Kinder mit dem Haubk dar

Kinder.

Haar abschneiden.
GeläutenWeinrautenvnd Fenchelsaft/jedes gleich

viel mit ein wenig Honigs vermischt/ gibt ein vberanS 54!««««».
köstliches Aligenwasscr/dasfinster vnd dunckel Gesicht
darmit zu starcken vnd zu erklaren//edcrkweilen ein
Tröpfflein oder drey in ein jedes Ang gethan. Zu sol,
chem Gebrechen mag man denRamensaffk auch mit
Frawenmilch/die ein Knäbleinsäugek/ vermischen/o«
der alleil? den klaren Saft der Rauten ohn einigt Zu«
satz in die Augenwinckelstreichen / vnd ist solches nicht
allein eine nützliche Arzeney den Menschen / sondern i5le<kn e«
auch ein gewiß Experiment / der Mahrställer/Huff,
schmid/vndViehäryet/den Rossen vnd demRindvieh/ '

K auffligen/welcheSwarlichjhnenvielgutSthut/wie ich (Z dieMackel/Masen/Flecken/vnd alle andere Gcbre-
dann solches offt gebrauchet vnd probirt habe.

Oder/mache ein Küßlein von nachfolgenden St»»-
cken: Nimb Weinrautenblätker/ij.Handvoll/Bene-
dicken Rosen blumen/eine Handvoll/Pfop/StöchaS.
krautblumen/ Rheinblnmen/ Quendel / Roßmarein-
binmen/jedes eine halbe Handvoll. Vermische diese
Stuck/ vndfülleein Kußlein damit vnd Baumwolle
darzwischen / vnd lasse das Kind mit dem Kopff Tag
vnd Nacht darauffligen.

Wann ein Kind das Frasel oder Gegicht hat / so
nimb hin Stuck von einem Ziegelstein vnd mache das
heiß / wn ff darnach zerflossen oder zertriebene Rauten
mit Essig darauff/ vnd lasse jhm den Rauch in die Na¬
sen gehen. Dieses mag man auch den erwachsen Men-
scheu gebrauchen.

Schlaff,üch,Ramensafft erwecket die Schlasssuchtigen/ so man
ihnen das Genlckdamit reibet/oder einen Schwamm
dannn ne^et vnd warm über das Genick bindet.Oder/
ftude Weinrauten in Wein / vnd schlags warm über
das Genick.

Oder/ nimb Weinrauten vnd Kraußmun?/jedes
gltichviel/stossc die in einemMörser mit Esfig/vnd hal¬
te sie darnach den Schlasssuchtigen vor die Nasen. O-
der / nimb Rantenhäubtleinmit dem Saamen/ wirss
die anff gluende Kohlen/ vnd lasse den Rauch darvon
dem Schlasssuchtigen in die Nase gehen.

Oder / binde Rauten in einTuchlein/seude diein
Essig/darnach thu noch mehr kalten Essig darzn/nimb
darnach dasTnchlein vnd halt« es demKranckenvor

D die Nase / deßgleichen anss seine Augenlieder/ vnd an
seine Schläffe/so wird er wtder wacker.

Wider den Schmerlen der Stirne: Nimb Wein,
wm-ry-n. rauten vnd Saly / stosse sie wol / vnd temperier sie mit

Honig zu einer Salben/die lege über.
Schlafssucht. " Ra»ltensafftmitgutcmWeinessigvermischtt/eine

Feder darinn geneset / vnd denen so mit der Schlaff,
sucht beladen seynd /in die Nasen geflossen / machet sie
widerumb wacker.

Wider die hitzigen Blätterlein des HaubtS: Nimb
frische vnd grüne Weinrauten/xij.Vntzen/rein gepul.
v^tenSilberglett/ix.Vntzeit/guten scharffen Wein.
essi.;/ir.Vntzen/Baumol/vj.Vntzen. Stosse die Ra».
tcnsoklein als müglich ist/ vnd vermische darnach alle

chen damit aus den Augen zu vmreiben/vnd das dun-
ckel verfinstert Gesicht zu erklären.

Etliche machen diese Artzeney krasstiger: Sie neh,
mengeläutertenRautensafft/geläntertenFenchelsafft/
Honig / vnd die Galle von einem Hahn / jedes gleich,
viel/vnd vermischen das zucmerAugensalbe/vndge«
braucheuS mit grossem Nutz zu den obgemcldlen Ge.
brechen / welche Arzeney auch von dem Poeten Ami.
lio l^zcro in folgenden Versen fleissig beschrieben ist/
da er von der Weinrauten also spricht:

it me/mzc»m /ucco,
/«ccits ex eM,

/ck/>e
Weinraute in einem kupfferinGcschinlein in wein

gesotten/darnach durch ein Tuch gesigen/vnd in einem
küpfferin Fläschlein behalten/ solches täglich an statt et.
nes Augenwässerleinsgebrauchet/ vnd Morgens vnd ^
Abends ij. oder iij. Tröpfflein in beyde Augen gethan/
vertreibet die Dunckelheitdersclbigen.

Nimb ein Rautenstäudlein oderZweyglein/legSin
dein Trinckgeschin / vnd trinck über Tisch darvon / eS
stärcket vnd erklaret das Gesicht mercklich/ das thut
auch der Rautensasst der geläutert ist / mit Honig ver¬
mischet zu einem Angenwässerlein/ vnd alle Tag zum
wenigsten zweymal ein paar Tropfstein in ein jedes
Auge gethan.

Ein ander Artzeney das dunckel Gesicht zu erklären/
vnd die einschliessende Fälle zu zertheilen: Nimb ein ASänd»
gut theil Weinrauten / zerschneide dieselbige vnd fülle

I ein Glaß damit/ schütte darnach ein guten Rheynfall
darüber/oder aber ein Vipacher oderFrivlerwein/stelle
das Glaß in die Sonne/vnd lasse es den gantzenSom«
mer über dannn stehen / seihe darnach den Wein ab/
vnd gebrauch den wie ein ander Augenwasser.

Oder/samle des Morgens früh wann es schön vnd
hell Wetrer ist/vor der Sonnen Aussgang/Weimau«
tenblätter in einem küpferin oder Messing Becklein mit
dem Thawe der darauff ligt/nach deinem gefallen/stosse
dieselbigen darnach in einem messinen Mörserstein zu
M»tß/vnd thue sie wtder in das messine Bc cklein/ stell«
es verdeckt in ein Keller auss die acht Tage/darnach
presse den Safft hart durch ein Tuch aus / nimb dann
desgemeldten SasstS iiij.Vntzen/vnd thuedarzu gu¬
ten Iungfrawenhonig/ij. Loth/ vnd klaren Candiizu-mtdereStückdanutineinemMörser/daßeseinSal. .

x be werdc/damttschmieredie Blatterlein/Diese ist auch K cker zu Pulver gestossen/einLoth. Lasse solckein einem
«jn edel« Aryney wider das Rotlaussen. kupfferinnen oder messinen Psännlein ausssicden/vnd

. . Weinrauten frisch gesotten / heylen den flüssigen seihe die dann durch ein Tuch / vnd behalkS zum Ge.
ya^t'arin». Haubtgrind /wie ein Pflaster darüber gelegt. brauch/so hastll ein köstlich Augenwasser das dunckel

Ödeivnimb frischer lunger Weinrautenblättlein nj. vnd verfinstert Gesicht zu erläutern vnd zu schärpffm.
V»lZeii/r<in gepulvert Silberglett ij .Loth/stosse die wol Du solt aber dieses Wasser in einem kupsserin Fläsch,
durcheinandermit gutem Weinessig vnd Rosenöle/ lein behalten/so wird esje langer vnd besser,
biß daß sie ein Gestalt einer Salben überkommen/da, Oder/samle desThawö morgens früh vor der Svn<
mit salbe den Grind/esheykt den bald/ deßgleichen nenaussgang/vonderWeinzautenineinmessinBeck«

^ <Biätterleindeß HaubtS vnd den Arß. lein/ vj.Vnizen / thue darzn Schellkrautsafft der frisch
wolff/so vom Renken oder andern Vrsachenherkombt.außgepressetseye /Iungfrawenhonlg/jedesp/^Vntzen/

Weinrauten mit Alaun wol geflossen/darnach mit setze das auffein lindes Kohlfewcrlein/vnd lassecsmik,
Honig zu einer Salben temperirel/vnd daSHaubtda. einander anffsieden/ seihe es dann durch / vnd laß wi,dernmb



; ?6 D.IacobiTheodortTabcrnaemontant/
^ derumb fittiglich miteinander sieden / biß daß das drit- r Wasser geseizt / aufs ein Viertelflundmiteinander ste¬

cheil eingesotten ist/vi>S beHalts dann in einem küpsse- den/ stells hin über Nachtan ein warm Ort/ des Mor-
rin Büchßlein / so hast du ein sürtresfenlichesAugen- gens seihe es durch ein Tuch / vnd zertreib in der durch-
sälblein wider das dunckelGesicht/daß dieAugen wun- gesigenen Brühen / reines abgetriebenenTutien / ge-
derbarlich erklaret/ vnddasGesichtschärpsset/so man pulverten Campffer / jedes j. Loch. Vermische die wol
darvon alle Morgen vnd Abend einwenig in die Au- durcheinander/vndbehalteeswolverwahtetineinem
genwinckel streichet. Glaß/davon thue jedenweilen ein wenig in die Augen.

Nachtblind« Weinrauten in Wasser gesotten vnd den Dampfs Wider das Angenwehe: Nimb Weinrauten/Au-
hete. darvon in die Augen empfangen/ kommet denen zu gemrost/ Fenchelkrant/ jedes gleichviel ein g»t Theil/

hülff/die mir der Nachtblindheit behassler seynd. flossediese Krämer miteinander/drucke den Safft da-
Trt.ff«»berWider öastrieffenvndrinnen der Augen: Nimb vonaus dnrchein Tnch/ thue es in «in Slaß/ lassefich
Aug«n. Weinrauten zu einem reinen Pnlver geflossen vnd ge- seyen / biß es klar vnd lauter wird / alßdann gcuß das

rieben/guten scharffen Weinessig/Iungftawenhonig/lauter oben herab in ein ander sauber Geschir?/ thue des
jedes j.Vniz/mehr oder weniger/nach dem du viel oder Morgens vnd des AbendS/ jedesmal j.Tröpfflem oder
wenig machen wilt.Vermtsche die gemeldte Stuck wol iij. in die Augen/das mildert den Schmeryen bald.

L durcheinander/ vnd temperirs zu einem Sälblein/da- Q Weinrauten vnd Fenchel/jedes gleichviel geflossen/ s,«,
von thue ein wenig in die Ecke der Augen/ vnd behane vnd mit zerklopsstem Eyerweiß temperin wie ein Pfla.
es ein Tag etliche nacheinander / des Tages zweymal/ fler / vertreibet vnd verzehret das Blut in den Angen/
nemlich des Morgens vnd Abends. übergeleget.

Weinrauten innerlichvndäusserlich/aujfallema- Oder/nimbWtinrautensaftt/vermische den mit ge-
^ gebrauchet / ist eine heylsame Arizeney das Gesicht pülvertem Psesserkummelvndgeklopfftem Eyerweiß/
j» schärffen / vnd das rinnen der Augen zu verwehren lege es über die zugethanen Augen /mit seinen Tuch,
vndzntrucknen/welchesattchdteGclehttenderhohen lein oder Baumwollen/ es zercheiletdasBlutbaldin
Schulen zu8alerna, an den Konig von Engelland denAugen.Oder/nimbdüneRamen/stosscdicsclbige
jikr. cie Lonlsr van6. valecuäin. in diesen folgenden vnd temperier sie mit Honig / daß es ein Pflaster wer-
Verßlein gedencken: de/daslege über die zugethane Augen.

kobi/» eli ««t^Weinramenwurizelklein geschnitten / aussgclruck«
litt«, v-r net/vnd zu einem allersubtielsten Ptilver geflossen/dar-

Das ist: nach dasselbige in die Augen gethan / verzehret das ge-
Die edle Weinraute schärsst das Gesicht/ runnen Blut darinn wunderbarlich:Das thut auch
Wehret daß die Augen trieffen nicht. «wann man dieWuryelimMundwolkewet/vnddie

Weinrauten/Ackermüny/ Psesserkümmcl/jedesAugen offtermals damit bestreicht.Oder/seude Wein-
2»z«»- gleichviel geflossen / vnd mit Wein temperiert wie «in rautenkraut in Wein / vnd wasche die Augen osster-

Pflafler/ über die Augen auffgeleget/ trucknet aus das mals damit.
rinnenvnd die Zäher derselben. Eine edle Augenarizeney wider dieDunckelheitüer D»»«ktlh«ik

Oder / nimb Rautensasst das geläutert ist/ Jung- Augen/vnd das blöde schwacheGesichtzu flärcken/wel-
ftawenhonig/jedesij.Loch/gepttlverttnAlaun/tin drit- ch<s 8.?t,eo6or« der Mutter LosmT vnd Osmis-
theil einesquintleiiiS/vermisches durcheinander/ vnd ni zugeschrieben wird/ das bereitet man also: Nimb
thue täglich ein wenig darvon in die Augenwinckel. Weinrautenblatter/Ftnchelwurycl/Hebflöckelkraur/
Gleiche Wirckung hat auch die Weinraut/wann man den Safft von Schlüsselblumen vnd Gundelreben
fie ftisch im Mim d kewet/ vnd darnach die Augen mir Stoß solches alles zusammen mit ein wenig Essigs/
dem Speichel bestreichet. drucke es darnach durch einTuch ans/behaltS in einem

Oder / seude anffgetrucknete Weinrauten mit Ho, Glaß/vnd thue täglich ein wenig mit einer Feder in die
nig vnd Weiness,g/jedesgleichvil/vnddrncksdarnach Augen.
durch ein Tuch/behaltSin einem küpfferiu Buchßlein/ Weinranten mit Mein geflossen/ vnd über die Au-

v vnd thue täglichs ein wenig darvon in dieAugenwin, i gen gelegt/vertreibet die ansahende Stahren. Tl-hr.,,.
ckel / oder floß die Raute zu dein aller reineflen Pulver/ Weinranten in Wein den dritten theil eingesotten/ .«»
temperier es darnach mitIungftawenhonig/ wie ein vndmit der durchgesigenen Brühen dieAugen gewä-
dunes Sälblein/vnd beflreich tätlich dieAugen damit, schen/reinig«sie von dem Eyter vnd allem Wust/ das

«»g.n. Weinrantendie frisch vnd grün ist mttGerstenmeel thut auch so man Weinranten flösset mit Rosenwas-
Kchm.rq-1,. Atstosscn/ vnd wie ein Pflaster übergelegt / Mildert vnd ser / darnach durch ein Tüchlein außgedruckt/ vnd die

vertreibet den Schmerlen derAugen. Augen darmir Gewäschen,
kricsstndt?Wider das rinnen vndtriejsen derAugen: Nimb GelautertWemraiitensaftmitemerftischenBocks-

Weinrauten/Fenchelwuriz/ gescheelte Lorbeeren/rothegallen wol vermischet/ also daß eines so viel seye als des 6"°
Rosen/Psefferkummel/jedes gleichviel. Seude diese andern / vertreibet vnd verzehret die Fell der Augew so
Stückalle in weissem Wein/bißzweyTheil eingesotten man sie desTages einmal oder drey mit dieser Arzeney
seynd / seihe den Wein dann ab durch ein reines Tuch/ anstreichet.
vnd wäsche die Augen des Tages drey oder viermal Weinrantensajst mit Granatensafft / jedes gleich, Mn-d»
darmit. viel durcheinandervermischet/ heylet die Fistel der A«. A»,

WeinrautenvndFenchelwnrycl/ jedes gleichviel/ genwinckel/ so man die des Tages etlichmalen darmit
^ geflossen vnd in Wein gesotten/vndtemperiert wie ein x außwäschct/viwschabet von leinen Tnch/darinnneyet

Pflafler / darnach über die zugethanen Augen geleget/ vnd darein bindet.
!«r Au«?», vertreibt den schmerzen vnd die Geschwulstder Augen. Weinramensasst in die Ohren gekrausset/ stillet den

Wider die rauhen trieffende Augen: NimbRau- Schmerlen derselbigen/welcher von Kalte verursacht
<a « »gen. ttnsafft / Schellkrautsafft/Iungfrawenhonig/jedes Wordenist. Etliche haben dieses OrtS ein sonderlich

gleichviel/ lasse sie den dritten Theil mitemandereinsie- Experieny / vnd siedei, das Rautensasst in einer holen
den /darnach seihe es durch ein sauber Tuchlem / behalt Schalen des Granatapssels/traussen davon ein wenig
es in einem kiipffenn Buchßlein oder Fläschlein/ vnd tn ein Ohr/das benimmet allen Schmeryen derselben/
bestreiche täglichs die Augen damit. wie dann solches auch der Poet K4acer tn folgenden

ze»s.n«ebt. Wider das Augenwehevnd hiyige Geschwulstder Versen bezeuget:
Awui'st^ugen - Nimb anßgepresten geläuterten Weinran. /»cons
U-z-n. tensaffl/herben sauren Wein/jedessunffAnizen/Mil.

schalenblüht/j joih. taßinememKäntleinin ein heiß Wemrautensafft in Zwiebelnsajft vermischet / in
Vanm»



BasLrfleBuch/von Kräutern.
^ BauMe gesotten/ vnd darvon lj. oder iij. Tropffen in k ruch verhindern/derowegen auch etliche den Safft der

die Ohren getraufft/stilletauch den Schmerzn dersel- Rauten in die Nasen einsupsfen.
ben Oder stoß Welnrantensaamen zu einem snbtiekn Wider die Geschwulst der Jungen/von kalttrFeuch,
Pulver/vermisch das mit Rosenöl/vudkranffe darvon tigkcitvnd jähem Schleim: Nimb Weiurauten/Cy'
j.Tröpffleinoder iiij.in die Ohren. perwnriz vnd Pfefferkörner/jedesgleichrjcl.Icrschncid

Oder/nimb Weinraittensafft/ij. Loth/ bitter Man. die Ramen vnd Cyperwuri; klein / den Pfeffer stoß ein
delöle/ Euphorbijöle/jedes ein halb Loth/ vermische es wenig groblecht/vnd sende es mir einander in starckem
durch einander / vnd kranffe es obgemeldeter »nassen weinessig/vnd wäsch dieZung oftermalsmitderdurch¬
wärm in die Ohren. Solches thut auch/so manRau- gesigenen Brühe/so warm als du esleydenkanst.
kensasst vermischt mit dem Blltt eines Aals/vnd warm Wider die schwere/ vnbewegliche/ erlahmeteZung/Schw-»»..,
in die Ohren trauffet. von Kälte verursachet: Nimb WeinraUken/Salben--

vnd Weinranttnsafftmit frischer Butter oder zerlasse- enkraut/jedesj.Handvoll/Berchram/j.Loth.Seude
Sausstnder nemSpeck vermischet/wol durch einander temperie- gemeldtt Stück alle klein geschnitten/in gutem weissen
oh?«». x<t/vnd darvon ein wenig in die Ohren warmgestos- Wein den dritten theil eyn/ seihe darnach dieBrnbe

sen/thut wiinderbarliche Hulffwider das klingen/sau- ab d»rch ein reines Tnch/vnd schwenckoderwasche die
L sen der Ohren / so man eS etliche Tage nacheinander/O Zung offtermals warm damit,

alle Tage zum wenigsten zweymal behariet. Deßglei« Weinrauten in gutem weissen Wein gesotten/vnd
chen Weinrantensafftvnd Kinderharn / jedes gleich- die durchgesigene Brühe so warm man sie leyden kan/
viel durch einander vermischet/vnd warm in dieOhren in den Mund gehalten/ darnach wann sie kalt worden
gechan/hilsst auch wol wider das sausen. ist wider anßgespiehen/vnd offcermals erfrischet/bringt

6hk«»»«rm. WeinrautensafftmittinwinigEssigvermischtvnd die VerlorneSpraach wider zurecht.
in die Ohren gethan/todt« die Wurm dannn. Oder/ Wider den flinckenden Athem/ von dem gegessenen
seude Weinrauten in Baumöl/darnach seih« es durch Knoblauch verursachet/esse frischeRamen/vnd lrincke 2cth-m/> on
ein Tuch/vnd schütte davon in die Ohren. ein Löfflein voll guten Weinessig darauff. Oder/ isse

«chw-rii« Wider das schwerlich Gehöre vnd die Taubheit: Weinramenans Essig.
«'hSr. Nnnb Weinrautensafft/fnsche Bocksgallen/vnd den Wider den Schmerlen der holen Zähne - Nimb Schmc'-z--»

Harn von einem jungen Knäblein / jedes gleichviel/ Weinraulcnwuryel/ Berchramwurizel/ geel Schwer» ^
vermisch es durch einander/ vnd thue tägliche ein we- telwur^el/Eisenkiaut/Wolgemmh/Chamtllenblnmen
nig in die Ohren/eS thut wunderbarlicheHülss/soman jedes gleichviel. Sende gemeldte Stück zuvor klein ge>
es ein Tag etliche nacheinanderbebartet. schnitten in genügsamen rochen Wrin den dritten theil

C Oder / nimb Weinranten/Regenwurm die frisch tt eyn/seihe darnach die gesottene Brühe durch ein Tuch/
vnd lebendig seynd/Ameyssen-Eyer/jedes ein gut theil vnd halte davon sowarm du esleyden kanst im Mund/
gleickviel/seude die wol »n genügsamenBaumöle/dar- vnd wann es kalt worden /so speihe es widerumb aus/
nach presse sie hart aus durch ein Tuch / dieses Oel ge- nimb widerumb andere warme Brühe/ vnd thue das
brauch etliche Tage nacheinander / wie oben gemeldet/ ojft biß der Schmerlen nachlasset,
so wirst du gute Besserung befinden. Weinranten geflossen / vnd mit ein wenig Weins Lak>-»<h,.

Oder/nimb ein gnt cheilRauten/fit seye gleich grün temperirt wie ein Pflaster/stillet das Zahnwehethnmb/
oder auffgetrucknet/zerschneidesie gar klein/fülle einen so man es warm überlegt auffdenBacken/an der Sei»
Hafen darin,t/ schütte darüber guten starcken Wein, «n da der Schmerlen ist. Solches thut auch wann
tssig / seye den Hafen wol verdeckt zum Fewer/ daß die man die Rauten in Wein sendet / vnd die Brühe dar»
Materi darinn heiß werde vnd sieden möge/gehe in ein von warm im Mund haltet.
Bad/vndwannduwolgeschwiizthast/soseizeeinTrech, WiderdaserlöchertZapfflein: NimbWeinran-
ter mit einer langen Röhren über den Hafen / vnd laß ten/j.Handvoll klein zerschnitten/Alaun/ij.Lorh/gnten^
den Dampffwol in das Ohr gehen / das thue ein Tag fürnen Wein/ein halbMaß/lassemiteinander den hal-
oder etliche/so wird dir dein Gehör wider kommen. ben theil einsieden/dannseihe es durch ein Tuch /damit

D Weinramen vor sich selbst/oder mit einerZwiebelnI gurgel dcn Halß so warm alS du kanst.
own Gc. wol in Baumöle gesotten/vnd darnach durch ein Tuch Wider das sorgliche Halßgeschwer Hngmam, ein änzm,

anßgepresst/>fl ein gute vnd heylsame Arizney Wider die gewiß Experiment: NimbWcinnmten/Knoblauchv
Beschwer in den Ohren / warm dareyn gethan/ dann TeuffelSdreck / flösse diese Stück klein / thue darnach
es erwärmt die Materi vnd bereitet sie zum a,Wessen. Wein nach deinem gefallen dazu/ vermischs wol durch

Weinramen mit den Fingern zusammen gedrehet einattdervndtreibceödiircbejnTllch/vndgurgeleden
vnd, n die Nase geflossen / verstellet das Nasenbluten/ Halß warm damit/alle Stund zum wenigsten eilimal/
solches thut auch der Safft / so man Tüchlein oder so wird dir gewiß geholffen.
Baumwolle darinn neizet/ welches auch der Poet Den jenigen so m Ohnmacht fallen vnd denen ge» 0h»mach».
cer ,n folgtiiden Versen von dem Rautensastt bezeu- schwindet / den soll man Rautcnblätter mit gtttem
get/da er also spricht: Weinessig zenrieben vor die Nasen halten/so kommen

/?eM, sie von dem Geruch widerumb zu sich selber.
5»v?it cn<o^s,». Weinramenein gilt theil mit geflossenem Schwef- gb-

Es stillet auch das Nasenbluten die Wurzel der stl durch einander geflossen / vnd mit ein wenig Essig
Wemrauteii/so man die an Halß auff blosse Haut Heu- temperiert wie ein Pflaster/ zertheilet die zusanmien ge-

T cket. DeßgieichenWircknng hat auch die Aesehe von k lauffene Milch in den Brüsten/ übergeleget,
den Wurzeln vnd Blumen der Weiin ameii gebi ant/ Weinraurengeflossen / darzu gechai; Gerflenmeel/
so man die in die Nase thut. Solches thut auch so man jedes gleichviel /vnd mit Honi-j vnd Weinessig tempe-
ftetrq anbauten räuchet/ oder das geflossen Pulver riert daß es ein Pfiaster werde vertreibt das Herfiwehe
nnt einem Röhrlein oder Federkeyl in die Nasen bla« Larälacam, warm übergeieg?
set/dann es beweiset wunderbarliche Hülffe. Wider den Heschgen oder Klux /der von kälte tom.

WeinrauteiiinscharpffenEssiggefotten / vndeine met: Nimb Weinraufen/ Pfeffert,immei vndRö.
Feder in der dnrchgefigenen Brühe geneizet/itt dicNa- mischen Wermuth/sonst Bergwernnith genant/icdcs
sen qestosseii /stillct das Blutgewaltiglich. gleichviel nach deinem gefallen / sende sie in Baumöle

««kl««,, Die jhren natürlichen Geruch verloren haben / die mit ein wenig weissen Wein/ biß der Wcin vnd Gasst
akruch" sollen stetig a?> grüne Raute riechen/dann sie denselben in denKrautern sieb verzebri/seihe dann das Oel durch

kräfftiglich wider zu xcht bringet / dann sie eröffnet die einTnch/neye em vngewäschenLaml woll dariiin/vud
Gäng/zerchelltt die Feuchten vnd Dünste/dieden Ge- legs warm über den Magen.

il Oder/



; 9 8 D. Jacob« Theodor» Tabernaemontani/
ä Oder/füll ein bequemes leinen Säcklei n mit Wein- ? Wider das reisten vnd schmerizen im Leib vnd Där- ^

ranten/Balsammüniz/WermuchvndMajeran/vnd men der jungen Kinder: NimbWtinranten/Cha-t-»»K«nd«,.
leg das außwendig auf den Magen wie ein Brusttuch. milltilbliimen/Wießkummel/jedesj.Handvoll/rcyb«

Magk»«cht.Wider das Magenwehe.-Nimb Mcinramen/ein diese Snickin ein bequemes leiinn Sacklein eyn/scude
Handvoll/ ritndeOfleiliiccywnrizel/ij.Vnizen/Aniß- es in Milch/drucksdarnach ein wemg aus/vnd lege eS
saamcn/ii. Loth/Bibergeyl/einhalbLoih /EhamiUenöl/ dem Kind warm über das Bäuchlein,
jedes iiij.Vnizcn/rochenGänßfusser / oder «in andern Weinrauten mit Wein gesotten vnd gcstosscn/dar-
guten rochen Wein/v.Vnizcn. Zerschneid das Kraut nach mit Baumöle temperiert wie ein Pfiaflcr/ zeiti-
vnddieWurizelklein/ dcßgleichen auch die Bibergeyl/ getdieGeschwerder Leber vnd des MilizS/warm «ber-
aber denAnißsamenflösse groblechtig/vcrmisch es dar. geleget.
nach allesmitden Oelen vnd dem Wein/laß sittiglich Wemrauten mit Korbseygen vndWein gesotten/ s«f»w«lst
miteinander sieden /biß sich der wein v«zehrt hat/dn ,cks geflossen vnd wie ein Pflaster übergelegt / vertreibet die
darnach durchein Tuch a»ls/ zerlaß j. Loch rein gcscha- Geschwulst von der Wassersucht/welchs auch der Poet
benWachS darinn/ daß es eine Salbe werde/darmit bezeuget/in folgenden Versen:
salbe den Magen des Morgens vnd des Abends / vnd

L lege darnach ein zweyfach warm leinen Tuch darüber.
Oder/ seude Rauten in Baumöle / vnd schlage es

warm über den Magen wie ein Pflaster. Oder/ seude
Rauten vndChamiil«ninMein/vndlege das über den
Magen/oder bähe densclblgm damit/oder röschteRau-
ten/Chamillen vndWermuth in Baumöle / mir ein
«venig Weins/vn d legs wie ein Pflaster über.

Oder/nimbWcinrauten/Dill/Peterlinkraut/RF-
mischenkümel/jcdesj.Handvoll.Zerschncidedie Krän-
ter/vnd den Saamen zerflösse groblcchtig/ schütte dar.
über xxxij.Vnizcn guten Wcin/vndxvj.Vntzcngutes
Baumols / lasse sittigiich miteinander auffeinem lin¬
den Fewerlem den halben theil einsieden/presse fle dar¬
nach durch e:n enges leinin Tuch/nciz ein vngewäschcn
Schaasswoll darinnen/ vnd legs warm über den Ma-

<2 gen/vnd bind es daß es ligen bleibe.
Wider dasflechen vnd schmerzn der Seiten / das

«chmertzcn.nicht pleuriris ist: NimbWcinraiiten/ij. Handvoll/
Lhamilleiu Andorn/ Lorbeerblätter/Psop vnd Maje-
ran / jedes j. Handvoll/ schneide die klein/ vermische es
durch einander/ vnd mache sie eyn in ein bequemes lei¬
mn Säcklein/ reche dasselbige Ramenweiß mit einem
Faden/daß die Kräuter nichtziisammen laussen/ seudc
eS in Wein / presse darnach mit zweyen Tellern oder
Brettlein ans / daß eS nicht messe / vnd lege cs warm
über die Seiten: wann es kalt wird / wärme es wider

. wiezuvorinseinerBrüh/viidthntdasofftbißsichder
Schmerlen gar gelegt.

Oder / nimb Weinrautenein gut theil / seude fle in
Essig / vnd legs über die schmeryhassrige Seite wie ein

D Pflaster/so warm du es leyden magst.
Ausstich»»-, Wider dieAussblehnngdesBauchs/ftudeWein.
»-«B-nch,. rauten in weissenWein/vnd schlags warn, über/es legt

die Anffblähung bald/die von Winden hc rkombt.
Wider das reissen oderkrimmenin Därmen / oder

wider das Darmgegicht: NimbWeimanten / drey
Handvoll/ChanMenblumen/lj.handroll/Wießküm.
mel/PftfferkttMinel//tdeSeinHandvoll. Sende dicse
Stück in Wein/neye darinn ein grossen Bai schwam/
oder ein flückFiliz/vnd leg den also warm als derKran-
ckeerleyden kanaussdenBauch/des Tags sünss oder
sechsmal. Oderso du lieber wilk/mai.stu die obgemeld-
tt Stück in einen leinen Sack einreyben/ darilach in

Krimmcn.

Weinrauten gestossen/vnd wie einPflasicr über daS
Miliz gelegt/vertreibt dieGeschwulflderselbigen Oder/
seude Weinrauten in Essig / vnd neye einen Fily da-
rinn/druck jhn wol aus vnd legs warm über.

Wider den ^7 chmer^en des Milyes: Nimb Wein- »?«.?-
ranccnwnrizcl vnd Cappernwnryel / jeder gleichviel/
flösse die zu einem subtielen Pulver: Nimb darnach
jwooder drey grosser Zwiebeln/ hole sie ein wenigauS/
thue von dem Pulver in ein jede soviel dnkanst/schntte
Baumol darzu/ thue die abgeschnittcneDcckleinwi-
dcrnmb darüber Abrate sie in einer heissen Aeschen biß
sie gar weich werden/darnach thu sie heraus/schcele sie/
vnd stosse sie in einem warmen Mörselstem zu Muß/

^ streiche sie auff ein Tilch wie ein Pflaster / vnd lege es
warm über das Mit?. Weinrauten mit Gänß. oder
Hünerschmal? geflossen/ vnd über das Mil? gelegt/be-
nimbt den Schmerlen.

Weinrauten in Wasser gesotten / vnd den Dunst
darvon durch ein bequem Instrument in die Mutter
empfangen/fürdert der Wciber Monatblmmn.

Oder nimbftischeWeinranten/Wermnch/vnddas
Marck von den Coloquimenapffeln/ jedes gleichviel.
Stosse diese Stücke dnrch einander/ vnd thue darzn
Ochsengallen/ mache Mutterzapfflein daraus / eines
halben Fingers lang/vnd lasse das Weib zu sich thun.

Oder/ nimb Weinrauten/ zwo Handvoll/ Seven,
baum/Salbeyen/Stabwuryvnd Wermnch/jcdcs ein
Handvoll. Send dic gemcldtc Stück in genngsamen

l Wasser/vnd empsahe den Dampssdurchein Rohr in
die Mutter. Oder / mache allein aus frischer Rauten
«in Muttei zäpsslein/vnd thue cs in die Mutter. Oder/
rösche der Weinrauten zarte Zweyglein in Baumöle/
vnd lege sie wie ein Pflaster über das Gemacht.

So cm Weibsperson jhre Monatbluin nicht recht/ TrSpWng
sondern nur tröpflingen hctte/dic nehme frische Wein-
rauten / flösse die wol vnd temperier sie mit Honig wie
emPfiafler/vn lege solches über dic Scham vnd schloß/
so wird diesclbige natürlich vnd rccht kommen.

OdermmdWemramen/Beyfußkraut/jedesiij.
Handvoll/ Eybischkraur/ Dill/ jedes »j.Hant voll/ Fö-
nigrecksaamen vndLeinsaamcn/alle bcydeem wenig

Wein sieden/widerumb ein wenig außpressen/vnd also groblechtig geflossen / jedes j^Haiidvoll.^Scttdesolche
warm üben den Bauch legen ^

L Oder/niinb gepulverte Rauten/ ij. Loch/ gepülver.
, tcn Römischenkümmel/j.Loth/Ve!men.ge diese Stuck

nrit Honig der wol gesotten scye/ mache Stulzapsslcin
daraus/vnd thue jedenweilen eins zu dem Krancken.

Tpü-»ü»w. Weinrautenmit Baumöle vnd einem wenig Essig
in einer Psanncn gcröschet/vnd warm über den Nabel
geschlagen wieein Pflaster/tödtet vnd treibet ans dem
jcibedieSpülwürm. ^

Oder/niml'Weiiirautcnsasst/vj.Vniz/Mcrmuth.
fasst/iiij.Bnyen/ Stabwurizsafft/iilj. Vnycn/tempe

Stückin genugsainen Wasser/vnd mache ein Lenden,
^ bad darvon / darinn bade desMorgens nüchtern jwe

Stnnden/vlidNachmittag anderthalb Stunde.
Widerdie E' flicknng vnd anssstossen der Mutter :Auff^ss,»

NimbWeinrauten/sendediein Baumöl vnd ftischer
Butter / presse darnach hart aus durch ein Tuch/vnd
thue auff dieviij.Vnsendarvon zudem Wcibe durch
«ineSchriizknindicMttttkr/lawuvarm.Odcr/roschkk
Weinrrnten inHüncr-viidGanßschmaly/ vndlcgS
vorncn über die Schamwie ein Pflaster / deßgleichen
auch hindengegen herüber. Eshilsst auch sehr wol/ss

riersüber einem lindeii Fewerlein/ mitGerflen-vnd man frische Rantenzerneben dem Weibe vor die Nase
Feygbonenmecl/daß es ein Pflaster imrde/ vnd lege es haltet. Oder/so man Weinrauten in Essig scud«t/vnd
»arm über den Nabel solches vor die Nase Halm. -

Wein-



ä Weinrantcnwurizelin derHand gehalten/Metden
W-.b^nach vnmässtgenBlutfluß der Weiber/nach der Geburt.
dcrGkbu^ Weinranten in Baumöle geroschet / vnd wie ein

Pflaster über die Scham so warm als man es leyden
kan/gelegt/bringetwiderumb den verstandene«' Harn.
Oder/nimbWeinrauten/DillkrautvndPeterleinsaa.
men / jedes gleichviel / vnd röschte sie in Baumole mit
«in wenig WeinS/vnd schlags warm über.

Oder/nimb Weinrauten/iüj. Handvoll/Beyfnß.
kraut/Eybischkraut/jedesij.Handvoll/seuds in Bach,
wasser vnd mach ein Lendenbad darans / darinn lasse
den baden so nicht harnen kan / es wird den Harn bald
fort treiben.

«r>5»-r«c Die erlocherte Blasen Wider zn recht zn bringen:
ivlaien. Weinrauten/ mj.Handvoll/ Beyfuß / Leinsaa-

L men / Fönigrecksaamen/ alle ein wenig groblechk zer.
siossen/jedes ij.Handvoll. Diese Stück thue in ein lei.
nen Sack/siede sie wol in fliessendem Wasser/thue fer¬
ner darzn auff die iüj.oder v.Pfund Baumol/laß mit.
einander sieden/mache daraus ein Lendenbad/lasse den
Krancken alle Tage zu zweymalen / etwan eil. Stund

Derhatten- oder drey baden. Dieses Bad treibet auch fort den ver.
haltenenHarn.

x»anz zum Weinrauken in Wein gesotten vnd mit dem Hin«
«tulganz. dem also warm darauffgesessen/vertreibet den Zwang

zum Smlgang: oder lege Rauten auff einen heissen
Ziegelstein / gieß heissen Wein darauff/ vnd lasse den
Dunst in den Afftern hineyn gehen.

Oder/nimb Weinranten/ij.Handvoll/Chamillen-
blumen / Psop / Steinklee / Wolgemuth / Dillkraut/

<5 BergmünyoderAckermun?/Stechasblumeu/Roß.
marcin / Lorbaumblätter/Majeran/jedes j. Händlein
voll. Sende diese Stück alle in rothem Wein / bähe
denAffter wol darmit/ vnd empfahe denDnnstdar.
von in den AVer durch ein heimlichenGemachstul/
darnach lege die Kräuter wie ein Pflaster über dasOrt
zwischen dem Hindern vnd der Scham / so warm du
es leyden kanst.

z,z Wider dasviertägsich Fieber-Nimb Weinrauten/
Handvoll/ Regenwürm/vj.Vnizen/gutenfttrnen
Wein/ alt Baumöl/jedes xij.Vnizen: zerschneide die
Ramm klein. Vermische alle Stück/ seizesie in einem
bequemen Geschinlein über ein lindes Kohlfewerlein/
laß sittiglich mitcinailder sieden / biß der Wein verzeh.
rct ist / alßdann presse es durch ein Tuch wol aus. Mit

O diesem Oele schmiere dem Krancken den Ruckmeissel
eine Stund zuvor/ehe jhnen das Fieber ankombt/lasse
jhnen niderltgen / sich wol decken/vnd daß er also ligen
bleibe biß das Zieberfürüber kombt.

P>»p-l»dcr Daß die Kinder die die Purpeln oderDurchschlech.
Kindern daß haben/davon iNcht blind werden/so l'encke dieRau-
sie nicht bltnd ^ ^ ^ ^
machen. fenwur^el an den Halß auff dle blosse Ham.
^ . Wider den vergifften pestilen^ischenLufft: Nimb

?.sttt?n.z,sch.-WelnralltenvndBe>gwerml'.th/jedesgletchviel/stosse
iu» die / binde sie in ein Tüchlein / ne^e das in Essig / oder

chue sie in ein Holhern Bttchßlein also genest/das trag
mder Haiid/ halksbißweilenvorden Mund/vnd rie.
cheauch offc daran: öder mmb ein Stücklein von ei.
nem Badschwain/neizedas in Rosenessig mit Ranken
vnd Ganffer vermischet/ im Winter aber thue darzn

Das Erste Buch/ von Kräutern. zy?
? det / so zencht sie kleine Blätterlein vnd verwundet die

Haut/derowegen wird sie zn den Pestilentzblatternvnd Ast»«'?'
Bäulen nützlich gebrauchet/ dann sie zeucht das Gisst
heraus/ vnd lasset die vergifften Dünst nicht Hintersich
in den Leib schlagen/ Verwegen machen etliche ein sehr
gnttsPflaster zn den gemeldten Schweren davor/neh¬
men darzu guten scharffen vnd gesalzenen Sanwer.
teyg/ Feygen/ der Spanischen Käfferscin / Csnrksri.
cles genant/ Zwibeln vnd Meerzwibcln in einer heissen
Aeschen warm gebraten/lebendigenKalck/Vcnedische
Seyffen / des Gummi Armoniacks/jedes j. theil/ vnd
ij.theil frischer Rauten/ dasstossen sie alles vnd rcmxe-
rierens durch einander mit ein wenig THeriacks zu ei,
nem Pflaster/vnd legen das über dieBäulen/die zeuch: .
es gewalkig heraus wann sie schon noch in dem Fleisch
verborgen ligen. Darneben mnß man jhnen auch in.
nerlich ein Schweißtranckeingeben / der das Sifft ge-
waltig vom Heryen treibe.

Weinrauten mit Essig geflossen/ vnd wie ein Pfla.
ster über die Pestilenz oder Zinnblartern geleger/ hey¬
let dieselbigen.

Wider die Zinnblattcrn ein ander gut Pflaster: Zi?bla«ern.
Nimb Welurauten/j.handvoll/gtttenscharffen Sau-
werteyg/ j. Loch / gepülvert Pfefferkorner/j. quintlein/
iij.Korbfeygen/ Saliz anderthalb quintlein. Zerflösse
diese Stück wol durch einander/ daß ein Pflaster dar.
aus werde/lege es über die Blatter auff ein Tuch gestri,
chen/vnd Wechsel solches des Tages zweymal ab/so wir.
cket es wunderbarlich / vnd sondert in zweyen Tagen
das gesunde Fleisch von dem faulen Fleische ab.

tt Oder/nimb frische Rauten/j.Handvvll/Wasserep,
pichsafft/ iij. quintlein/ guten Sawerteyg/j.Loch/zwo
frischer feyffer Korbfeygen/ Meersaly/ i/. Loch. Stosse
dieseStückdurchetnander/vnd brauche es auch also/
dann es hat gleiche Wirckung das faulgifftig Fleisch
von dem gesunden abzusondern.

Oder / nimb Weinrauten die grün vnd frisch ist/
Meertränblein vonjhrenKernen gereinigt/Bergsalk/
jedes gleichviel. Stoß diese Stück wol durcheinander/
thue Honig darzu so viel du bedarffst/ vnd temperiere
zu einem Pflaster/legSdarnach über die Zinnblatter.

Wann ein Mensch nicht schwiken kan: So nimb Mann
Weinrauten/ Sah vnd Essig/stosse sie wol durch ein.
ander / vnd reibe jhm die Hände inwendig vnd vnten '
dieFitßsohlen warm damit/ desAbends wann er wil

I schlaffengehen/sowirdjhmeMorgensgegenTagein
Schweiß kommen. ^

Weinrauten gestossen vnd wie ein Pflaster übcrge-Wü-cndcr
legt/heylet die Biß derwmenden Hund/vnd zeucht die
Gifftigkeit davon heraus.Oder/stosseWeinrautcn'mit
Honig vnd Saliz/kemperiers wie ein Pflaster vnd legs
über/ das heylet nicht allein dertobenden Hunde Biß/ Gi^r
sonder auch aller anderergisstigenThier Biß vnd stich. Thi-r D.ß.

Oder/nimb Weinrauten / Knoblauch/Saltz vnd
Baumnüßkernen/ stosse die mit ein wenig Honig wie
ein Pflaster / vnd lege es auff ein Tnch gestrichen über
den Schaden. Das thut auch die Rauten/so man die
allein mit Honig stosset vnd wie einPflaster übergelegt/
vnd dient solches auch wider aller gifftigen Thier Biß.

Weinraute»mit Saliz vnd Essig gestossen/vnd wie
x Naglcm vnd Zimmatrinden/ so hast du ein kostliches ein Pflaster übergelegt/heylet die Biß der Nessekwür-

?rXtervArivum,odertragefnscheRautenbeydirvnd
rieche daran.

Weinrauten auffgemicknetmit Bergwermuth/
vnd täglich die Gemach einmal oder drey damit berau,
ch-t/verbessernden vergifften pestilenyischcnLufft.

Weinrantensasstmit Rosenessig vermischet / ein
Schwamlein darinn genest/ vnd in einem hölizernen
Bisemknopfflein getragen/ stetig daran gerochen/vnd
auch jedertweilen ein wenig in die Nasenlöcher gestri.
chen/behntet den Menschen vor dem bösen Lufft.

me/vnd zeucht das Gifftheransser.
Weinrauten mit Werm,«h/lebendigemKalck vnd Spinn.M.

Aeschen durch einander gestossen / vnd mit warmem
Wasser zu einem Pflaster temperiert/heylet die Spin,
nenbiß/vnd die Biß der gifftigen Erdspinnen/anffein
Tuch gestrichen vnd übergelegt.

So einer sich mit Ramensafft bestreichtt/ der wird Spinn-,,/
weder von Spinnen/Scorpioncn/Wesxen/ Hnmeln
oder Immen gestochen. ' Biß.'

>> . . Weinratttengedör:et/anffglttcndcKohlmgclegtt^"n/
Weinralikensoman diestosset wann sie noch grün vnddarmitgerauchet/ vertreibetdie Nattern/Viper-

vnd frisch ist/ vnd die Haut darmit reibet oder auffbin. schlangen/vnd andere giftige Wurm vnd Schlangen.
tl y Der
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^ Der Gemch der Weinrauten vertreibet alle gifstige

Giftige «hier Thier / daß dieselben sich ihr nicht nahen: Wann man

vettttibkn. ^ aher gar vertreiben wil von der Refierherumb/so soll

man nehmen Weinramen/geseihelt Hirchorn/ vnd

desauffgetruckneten GalbensafftS / Soll solche Stück

wol vermischen/ jedoch daß eines fovielseye als des an¬

dern/ darvon mache einen Rauch in dein Hauß oder

Garten/ so fliehen alle gifstige Thier davon.

V mb solcher Vrsach willen / dieweil die Raute kein

gifftiges Thier nicht leydet/ solte man allenthalben in

den Lnstgärten/Krautgärten/ deßgleichen nahe bey die

Wohnungen/die Raute hanffenweiß se-ienvndpflan-

yen/dergleichen Vngezieffer damit zu vertreiben/dann

. sobald ein jedes vergifftes Thier derRaurenGeruch

vernimbt/so fleucht es alsobald davon. Es schreibet der

L fürtreffenliche vnd weitberühmte Pkilolopkus ^rnot-

<Ius ViIIznovanuz,oder>Ieocomenlis in seinem Lre»

viario prakicse,daß er zu seiner Zeit bey einem Herzen

zu Keapolis gewesen seye / der ein schönen Lustgarten

gehabt/ darinn täglich den ganzen Tag über eine grosse

Menge Schlangen vnd andere giffnge Thier sich ver¬

hielten/also daß gefährlich ware/darinn sich zu verhal-

ten/derwegen dann derHen des Gartens besohlen/daß

man in vielen Orten des Gartens Rauten pfiamze sol-

te/welches da es geschehen wäre/ vnd dieselbig anfingen

zugrüneu/seye alles vergifftigs Vngeziffer hinweg g«-

fiohen/vndfnrderhin nu mehr dannn gesehen worden.

K-q-n Mar. Man haltet auch für gewiß vnd ist erfahren/daß kein

f.7»v"n^n' besserDing soll seyn/die Kayen/Marder/Wieseln vnd
Hüner VN» dergleichen Thier/von den Hünerhäusern vnd Taub,

hz„stm zu vertreiben / dann so man viel Raute» vmb
«rc ,b «n. ' dieselbigen geringsherumb hencken lasset.

»<sh vn» Die Flöh vnd Wandlauß zu vertreiben ist keine ge-

Wand>ä«x wissere Kunst/dann daß man die Gemach mit Wasser

begiesse/vnd frische Rautenblätter vnd Zweyglein dar-

anffstrewe.

«chn!>«.n. Ss sollen auch die Schnacken sterben / wann man

die Gärten mit dem Wasser/darinn das Rautenkraut

geiveychel worden ist/begiessen lässet,

itürmw dm Die Wurm in den Bäumen zu vertreiben: Nimb

Weinraitten/Lorbeer/ Pfefferkörner/ jedes gleichviel/

stosse die klein/ vnd vermische die mit Wein / bohre mit

einem Nebiger vmerfich biß an das Hery oder den

Kern / vnd geuß diese Vermischung darein / vndver,

schlags mit einem Keil von Hagdornen,

v Weinrame in die Trugen zwischen dieKleydervnd

Mo«m v«r das Getüch gelegt/verhütet daß sie nicht von den Mot,

^Fiöh.' <en gefressen werden/ vnd vertreiben auch die Flöh vnd
W»nb>a»?. Wandläuß daraus.

Weinramen mit Honig geflossen / vnd temperiert

Nchmeryen. ^ xjn Pflaster/leget vnd mildert den Schmerzender

Glieder/auffein Tuch gestrichen vnd übergelegt.

Krampff. Weinrauten j.Handvoll/in viij.Vnizen Baumöle

gesotten/ vnd die Glieder damit geschmieret/ vertreibet

den Krampff.

<s»»„istvk Weinranten mit Saly vnd Honig geflossen / vnd

«chmeryt» wie einPflaster übergeleget/ vertreibet die Geschwulst

vndFüß^ vnd Schmerizett der Knie vnd der Füß.

Anmai^ Wider die Anmal/wann einem emZeichen gewach,

senist/ der nehme Weinramen vnd Wermnch/jedeS

L gleichviel/stosse diese beydeKräuter wol dtlrchcinander/

vnd temperiers mitMenschenkoth zu einem Pflaster/

davon lege auffdas Psiaster oder Zeichen auffeinTuch

gestrichen/so bricht esbaldauff/ nimb darnach vnge-

lauterte frische Butrer / vnd lege es über das Loch auff

ein Tüchlein gestrichen/das erfrische des Tages einmal

sderacht/ vnd bebaue das solange/ dieweil vnsanber

Wust heraus gehet / es heylet sauber vnd schön wider-
«mb darvon.

T «->.kktzen Weinranten in Baumöle gesotten/vnd mit genug,

!^knen Wachs zu einer Salben gemacht/vertreibet den

Schmerlen neben der Scham/ auff ein Tuch gestri-

chen vnd darüber gelegt

? Wider die Geschwulst der Händ vnd Fusse / seudt ^-wwvlst

Weinramen in Baumöle/vnd vermisch ein wenig ge, "

flössen Saly damit/ davon schmier die gemeldten Glie¬

der warm. Oder/ nimb Weinramen vnd ein wenig

Saly/stosse solche/röschte sie inBaumöle mit ein wenig

Weins/vnd schlag es warm über wie ein Pflaster.

Weinrauten mit Lorbeern klein geflossen / vnd mit

Essig temperiert wie ein Pflaster / vertreibet die Ge¬

schwulst der Händ/warm übergelegt.

Die erlahmeten Gleych vnd Glieder wider zu recht -kn-w.»

zubringen: Nimb Weinrauten vnd Salbeyenkraut/

sende die in halb Wein vnd Wasser den halben theil

eyn / vnd bähe mit einem Schwämme die lahme Glie¬

der warm mit der gemeldten Brühe/desMorgens vnd

des Abends/jedesmal anffein halbe Stund: darnach

<Z nimb Weinramen vnd Salbeyenkram/jedes ij Hand,

voll/ schütte darüber ein halb Maß gebrauten Wein/

Thue diese Materi miteinander in ein steinern Krug/

verlutier den oben wol daß nichts außriechen mag/ stel¬

le den in einen Kessel mit Heissem Wasscr/lassejanffein

' halb Stund wol darinn sieden/ darnach seihe den wein

ab durch ein Tuch / nimb davon in ein Zinnlein ein gilt

theil/vermisch darmit/gleichsoviel/ Chamillenöle/stelle

das Zinnlein anff eine Gluch/vnd salbe dcumit wol die

Gleych/ das thu auff die vierzehen Tage/ vnd so offt dn

es affo Morgens vnd Abende wol gesalbet hast/ so ver¬

wahre die Glieder wol mit warmen Tüchern/daß sie

nicht kalt werden / vnd halte dich in einer temperierten

Wärme/vnd hüte dich vor Kälte.

Wider die Lämbde so von dem Rössel oder Parlyß

tt kombt: NimbaußgeprcflenWeinraurensafft/ohnge. »""'p«»??.

fehrlichauff ein halb Pfund / vermische darmit soviel

Taubenkoch/so viel du bedarffst daß es werde wie «in

Pflaster/streich es auffeinTuch/vnd schlags über das

erlahmete Glied vnd die Flachsadern.

Weinramen geflossen vnd wie eil, Pflaster über die

Hoden oder Klöß gelegt/vertreibet die Geschwulst der-

selben/wie groß sie gleich feynd.

Wider die hiyige Geschwulst der Gemacht / stosse HiytgeG«,

Weinramen mitLorbaumblätter/vnd legS darüber wie

«in Pflaster.Diese Aryeney ist auch dem Poeten ^Lmi-

lio IVIscro nicht vnbekant gewesen/wie er dann solches

Mit folgenden Versen bezeuget:

l Wider die erharren Comracten Gleych derHände/ Crhartc co^.

mach nachfolgendPflaster:Ntm rein gcpnlverlWein-

ramen/ij-Loch/ rein gepulvert Euphorbium/ iij.Loth/

gepulvert Bibergeyl/j.Loth/WachS/ Terpentin/jedes

ij-Loth/ der Fette von Schaaffwollen Ves^pi-Galben-

safft/Panaxsafft/jedes j. Loth. Den Galbensafft vnd

Panax zerlaß mit Wein vnd seihe sie durch ein Tuch/

send sie darnach gemählich über einer Gluth biß sie Ho,

nigdick werden / alßdann zerlaß das Wachs/Terpen,

tin vnd die Fette der Schaaffwollen/ vermische es mit

den gemeldten Säfften / vnd rühr« die Pulver darein/

temperierswol durcheinander / streiche davon anff ein

Tuch/ vnd legs über die comracten Gleych.

Weinrauten mitgepülvertem lebendigen Schwef-Tw-k rnw

fel in Wein gesotten/vnd in dem Bad daSHanbi da.

X mit gezwagen/vertreibt den dunen rnffechtigen Grind

deSHaubtS.

Weinrauten mit Myrchenöl vnd Wachs zu einer A»fg-w«,-

Salben tempericrt/heyl« die aufgebrochene Blattern/

so man dieselben damit salbet.

Weinramen mit Pfeffer vnd Nitersaly vermischet/ W-iss-

klein vnd wol geflossen heylet die weiss« Muftlsucht/ den

ieib damit gesalbet.

Weinraliten mit Honig vnd ein wenig Alauns Zl«ch««n,

temperiert zu einer Salben/Heylet dieFlechten oderZit,

terschen/dieselbigen des Tages zum wenigsten zweymal

damit gesalbet.

Weinramen mit Schweinenschmal? vnd Ochsen-
oder



^ ä oder Rindernunschlit temperirt wie ein Salbe / heylet
Rau»? allerley Grind vnd Räuden/so man die damit salbet.

«cr»<ch«».Weinrauttnwnrizel zu einem snbtielen Pulver ge-
sen stossen/vnd mit Honig tu einer Salben temperirt/ver-
«nBi«?"'" ichret di« Streichmasen vnd dasvntergeninncnBlut/
Mast» am wie ein Pflaster darüber gelegt: vertreibet auch aller,
^ ley Masen am ieib/dieselbendarmitangestrichen.

Rachtblas.r, Weinrauttn geflossen vnd wie ein Pflaster «berge-
legr/heylet die Nachtblattern/Lpin^Äiäas.

Weinrautensafftmit Essig/Bleyweiß vnd Rosen,
öle vermischt vnd zu einer Salben gemacht/ heylet das

sAw». Rotlauffen, vnd die hitzige kriechende Geschwer/den
Woiff. Wolffvnd die fliessendenHanbtgeschwer/welches auch

der Poet klarer mit folgenden Versen bezeuget:
5ch»«r. o/eo ^ -tceko

>/«e«

u°?. Weinraiitenmit Baumöle geflossen vnd durchge-
N>F. druckt/tödtttdie Lauß vnd Nisse/so man die Haar vnd

damit anstreichet: vertreibet auch die Fily-
läuß / Den Rautensafft auch allein angestrichen / hat
gleiche Wirckung.

Die Warizen mit Rautensafft offtermalS angesiri-
' chen/vertreibet vnd heylet dieselben.

Drts»,. Weinrauten gesotten vnd wie ein Pflaster überge¬
legt/ vertreibet dieDrusen. Oder stosse die Rauten al¬
lein vor sich selbst/vnd binde sie über die Drusen.

Ktt-na-g-».Weinrauten grün geflossen vnd wie ein Pflaster
L übergelegt/vertreibetdie WaryenvndKreenaugen.

W«ry.n. Weinrauten mit Wermuth/Pfefferkörner vndNi-
rerfaly vermischet/ vnd wie ein Pflaster temperirt/ hey¬
let die Waryen die oben breit vnd vmen schmal seynd/
die man oderl'^mia nennet.

Htyz» Wider die hitzigen vnd beissende Blatterlein der
V>ä-kNk<n Hailt: Nimb Weinrauten/Sah/Bleyweißvnd ge-

Silberglett / vnd temperiere mit Baumöle zu
einer Salben/schmiere das schadhafftige Ort damit.

Oder/nimb rein gepulverte Weinrauten/j.Loth/
Myrrhenöl/ iij.Lorh / rein geschaben Wachs/ein Loch.
Zerlasse das Oel vnd das Wachs miteinander / dar-
nach rühre dasRautenpulverdarein/so wird ein Salb
daraus die gebrauch wie die vorgemeldte.

«-»laufft». Dürie Weinrauten auff Kohlen gelegt / vnd den
l) Rallch darvon empfangen/istglll wider das Rotlauf,

?tl«-fiüss.z. ftn. Dieser Rauch trucknet auch die alten flüssigen
Sckäden.

Erft-r«. So einem die Füsse oder andere Glieder erfroren
Btt-d». weren/der seude Rauten in Baumöle/vndschlagt die

über das ersrorne Glied / so warm als er es leyden kan/
das erwärmet sie vnd bringet sie wider zu recht. Dies«

s.«°.r. Arqeney heylet auch den Brand vom Fewer / vnd zie¬
het ihnen heraus/ sonderlich wann sie anfänglich ge¬
brauchet wird.

Wider die Feygwartzen: Nimö Weinrautenblat-
ter/j.Loth/ Sevenbaum/Salbeyenkraut/St.Iohan-
neskrailt/ Wermuch/jedesein balb Loth. Stoß diefe
Stück alle zu einem reinen Pulver / schlags durch ein
reines härin-s Sieblein / darnach vermische es mit

L Schweinenschmalizvnd Butter / jedes gleichviel/daß
du genuzhttbefl zu einem Sälblein/damit schmiere die
Feygwariztn alle Tag zum wenigsten einmal oder vier.

N«»»«,,. Weinrauten / Schweffel viid Eberwuryel/ jedes
gleichviel zu einem subtieleu Pulver geflossen / vnd mit
Schwemenschmaltz temperirt vnd vermischet zu einer
Salben /heyletallerhand Wllnden/übergelegt.

Eefk-rn, Wider die erftorne Schaden / dieftlbigen heylen:
SchS»«n. Nimb rein gepulvert Weinrauten / Rindernunschlit/

Rosenöl/jedes ij. Loch. Vermische diese Stück durch¬
einander/ streich es auffein Tuch/ vnd lege <6 über den

«»«Hz»-». Schaden wie ein Pflaster. Dieses Pflaster heylet auch
«ll« Schäden.

Bas Erste Buch/ vonKräutem. ^.ckl
k Grüne Weinrautenbläktervnd Pastenachenblät. d<»

«r/jedes gleichviel gestossen/ vnd wie ein Pflaster über»
geleget/stillerden Schmerlen desZipperleins/fnrnem,
lich aber wann es stechender Schmeryen ist/ mit einer
auffblehenden Geschwulst.

Weinraurensaamen zu einem subtielen Pulver ge. B-inbrKch«.
stossen/vnd mit Wachs vermifchk/vndmit einemTuch
wie ein8psra<ZrAppaübergelegt vnd gebnnden/verei¬
niget vnd heylet wider zuAmmen die Beinbruch. Mir
Baumöle zu einem Salblein temperirt/dt'enetwol den
zerquetschten vnd zerschlagenen Gliedern / eine vnge.
wäschenSchaffwoll darinn gettinckt/vnd damit warm
darüber gebunden.

Weinrauten zu einem subtielen Pulver geflossen/ W«nk».
vnd mitHonig vnd Pech zu einemPflaster gemacht/

L heylet allerley Wunden.
Weinrauten mit frischer vngesalizener Butter wol Ka».G«.

gestossen/vertreibet die kalte Geschwulst/ warm «berge, ^""'5
leget wie ein Pflaster.

Weinrauten geflossen mitTheriack vermischet vnd W°rm am
nüchtermspeichel/darnachübergelegr wie ein Pflaster/ Tfg-r.
heylet den Vngenamen oder den Wlirm am Finger.

Weinrauten mit Wermuch vnd Gersten geflossen/ r
jedes gleichviel / vnd ein Ballen daraus gemacht/ leget A""
nider die Geschwulst der Adern/so von dem Aderlässen
kombt/denselben darüber gebunden.

Oder / nimb Weinrauten anderchalbe Handvoll/
Gerstenmeel/eine Handvoll/gemein Salh/eine halb«
Handvoll/machs warm in einem Pfannlein/thu es in
ein Sacklein vnd binde es warm über die Geschwulst.
Oder/stosseWeinrauten mit Baumöle/röschte es in
einer Pfannen vnd lege warm über.

Wider die Würm der alten Schäden vnd faulen M-rin!..-
Wunden/diefelbigen zu tödten/vnd z,l reinigen.Nimb
Weinrauten/Wasserpfesser oder Flöhkraut/ Pfersich,
baumblatker vndWermlich/aile frisch vnd grün.Swß
die in einem Mörser/deren jeder gleichviel durcheinan-
der/im stossen giesse jedertweilen Essig zu / biß daß die
Mater» wol safftig werde / darnach drucke es durch ein
Tuch hart aus/vnd srauffe den Safft in die Schaden/
oder netze zarte leine Tüchlein darinn vnd legs darein/
«s tödtet die Wurm vnd reiniget die Schäden.

Weinrauten gestossen vnd ein wenig gewärmetin
einem Pfannlein / leget die Schmerzn vom Fallen o, «x Sch.sg"»
der von Schlägen verursachet.

I Wann einem ein Beschwer oder Schwelling auff, s-n»».
führe/der nehme ein guttheil Ramen/vnd seude sie wol
im Wasser/ vnd lege darnach das Kraut warm über
wie ein Pflaster/so zertheilet es sich bald wider.

Wider die Schrunden an Handen vnd Füssen: Sch"">d-->
Nimb aussgetruckneter Rauten / zu einem subtielen vndZüA"
Pulver gestossen/j.Loch/Baumöl/iij.Loth/Wachs/j.
Loth / temperiers dllrcheinander zu elnem Salblein/
vnd salbe die Schrunden damit.

Wider die bösen vmbsichfressenden Gcfchwcr.-Nim
Weinrautensafft/viij.Loth/Rosenöl/x.Loth/rein ge° sch»».,"
pülvert Silberglett/Bleyweiß/jedes iiij.loch/Ganffer/
ein halb Loch/Veunische diese Stück alle in einem bley,
erll Mörser/ vnd rühre sie mit einem bleyern Stösser
auff ein gute Stund/ im rühren aber vermisch jeden,

X weilen j. Löfflein voll rein gepulvertes Ammelmeelda.
rein/ so lange biß es eine bequeme Dicke eines linden
SälbleinS bekomme/ darmit schmiere die Schäden/ es
heylet wunderbarlich mit Legung vnd Milderung des
Schmcrtzens.

Die rohe/grobe/vnd vngekochte Erschwer zu erwei, Vnyckvch?-
chen: Nimb Weinrauten klein gestossen/ij.Handvoll/
die Brosam von Weitzenbrot/iij.Vntzen/Feygbonen.
meel/ Zisererbsenmeel/ jedes iiij. Loch/ alt Schweinen,
schmaltz/iiij.Vntzen/Springkürbsenöl/iiij.Loch. Alle
gemeldte Stück thue in ei nePfann/vnd schütte ein gut
theil Trauffwein darüber/lassemiteinander wol sieden/
biß es wird wie ein Pflaster oder dickelechtiger Brey/

tl iij darvon
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ä darvon streich ausseinTuch/ vnd lege es über das Ge, x- die maß zu wider/wie auch das Kram/Safft vnd Sa-

schwer gar warm / vnd thue solches des Tages zwey,
mal/biß es' zeitig wird/ oder sich vertheilet.

HAsch.Zaib, Ans Weinrauten machet man eine schöne hübsche
Farbe/ wie folget: Man nimbt frischer Ranken/ stösset
die wol/tm flössen geussetman ein wenig gntcn Wein,
essig zu/nach dem der Rauten viel oder wenig ist / das
druckt man darnach hart aus durch ein Tuch/vnd per-
mischt rein geriebenen Grünspan nach gefallen sambt
einem wenig Gummi damit/ so gibt es etnc schöne grü

bei».

men / dann der natürliche vnd gebarende Saamen/
wird darvon außgetrucknet/ derowegen es auch den
schwangern Weibern schädlich ist / sintemal es jhnen
die Frucht abtreibet/ mag aber von denen schwangern
Weibern/so in schwerer Kmdsarbeitligen/nützlich ge¬
brauchet werden/dann es erleichtert die Geburt /v. oder
vj .Loth auff einmal getruncken.

Die i'enigeu so Keuschheitgelobt zu halten/die sollen Ke-w?««.
täglichsuj. oder iiy. Loth Rautenwasser trincken/»nd

ne Farb.So man die gemeldte Stück wol abreibet auff auch jhren Wein damit vermischen,
einem Reibflcin/ v>w thut ein wenig Alauns darzu/ Obgemeldter Massen getruncken/ stArck« gewaltig-
vnd reibet es so lange biß es dick wird / darnach lasset lich dasGesicht vnd die sehenlicheGeister/also daß kaum
mans auff dem Stein truckenwerden/ sohastdueine eine dergleichen Artzeney das Gesicht zu erläutern mag
überaus schöne Färb. gesunde», werden / vnd bezeugen es etliche / daß dieses

L Wllt du «inen abgestandenenWein widerbringen/ (Z Wasser dasGcsicht dermassen schärpffen soll/daß man
die Sternen des Tages am Firmament des Himmels
so scheinbarlich sehen soll/ gleich wie des Nachts.

Es ist auch das Weinrautenwasserfast nützlich wi. s«fft.
deralles Gifft/ sonderlich aber in Zeit der regierenden
Pestilen? vndvergiffrenLuffr/deS Morgens nüchtern
«j. oder vier Loch getruncken / das verhütet den Men¬
schen denselben Tagvor derJnsection.

Weinrautenwasser Morgens vnd Abends getrun, L-o-tdian.
cken/jedesmal iiij.oder v.Loch/ist eine gute Arzeney wi.

Mgestandcn so nimb zu einem Fuder j. Pfund geflossenen Rauten
saamcn/ vnd j.Vierling oder tiij.Vmzen Zuckers/ vnd
hencke ein jedes besonder in den Wein / sokombterw».
der zu recht/vnd wird kräfftig vnd flarck.

B»nt>,vnr> So die Bienen/WespenoderHornüßemenHnnd
gtflochcn hetten/so brenne Weinraiite» zu Aesche/tem-

" perier die mit frischem Wasser wie ein Salblem/ vnd
schmiert den Stich darmtt/ es heylet bald vnd seyet sich
die Geschwulst nieder,

s-iaaffstec. Wann eilt sterben vnter die Schaaffe kommet / soll
man den SchaWall alleMorgen vild Abend/mit dür¬
rer Ramen wol berauchern/das thut viel/vnd verwah¬
ret vie Schaaff vor Vergifftling.

K.a in d-n Wann ein Pferd Flehmen oder Fell in denAugen
hat/so stoß Rauten zu einem reinen Pulver/ vnd blase

- es dem Gaul in die Augen,
e» ff«-«» Wann cm Roß sich getretten oder aereichet/ oder
«oß gerey, ^ Strumpffgetrettei, hat / so nimb ein gut theil

alt Schweinenschmal?/ mmb darzu eine feyste Henne
in vier Stück getheilet / sende die wol in Wasser / hebe
das Schmal,; darvon oben ab/thne es zu dem Schwei.
nenschmali? / vermische darnach darunter gepülvert
Rautenpulversovieldti bedarffst/ daß es ein Pflaster
geben möge/ strerchs darnach auffein Tuch / vnd binde
es dem Roß warm rmb den schadhafften Fuß.

GcdlsilllirtRautcnwasscr.
^^uai^illariria.

^Ie beste Zeit die Weinrauten zu distilliren/istmit«
^ten im Mayen / die Blätter sambt den zarten wei. ^

^ chenZweygleinklein gehacki/vnd dann sanfftiglich in
LalneolVIzriT abgezogen. AujederMaß solches ab.
gezogenen Wassers nimbt man dann iiij. Vin?en fti-
scher auffgetruckneterRamen/zu einem groblechkigen
Plilver gestossen/lasset solches vier vnd zrvamzigStun,
den in kalneo^riae digeriren / vnd darnach so di.
stilliretman eszum andernmal/ vnd rectisiciret es m
der Sonnen.

Innerlicher Gebrauch des Wemrauten-
WasserS.

Schwinde«. <?^Einralttenwasser alle Morgen vnd Abend/jedes-
Zallend^che. mal iiij. oder v. Loth eine Zeitlang getruncken / ist
Ach!»/-'s gut wider den Schwindel desHaubtS/von Kalre ver.
Haubl«. ursachet/dann es vertreibet denselben / vnd die Fallen,

L besucht/ deßgleichm ist es dienlich alleir Gebrechen des
HaiibtS/die von Kalte herkommen. Es vertreibet den

«tu?. Klilr oder Hcschgen/tödtei die Spulwürm/erwärmet

5rka»7d^st die erkalte Bi n»? vnd Lung/benimbt den kalten Husten
K-lterhust?. von herabfallenden Flüssen verursachet / eröffnet die

verstopfften Adern der Lungen/vertreibetdas Kelchen
K-ich-n. vnd schwerlich athmen/ vnd die Geschwulst der Brust/

erwäi-met den Magen / Leber vnd Miltz / zertheilet die
Kai<.r Wind im Leib / dienet wider das Leibwehe / Krimmer»

b.ÄM.lk' Därmgegicht/vnd vertreibet das kürten vnd rum.
K7w»mn. peln des Bauchs/es treibt dieMonaiblumen der Wei-

M-naeblom. reiniget die Weiber nach dcrjGeburt.
m-bärend.Der gebäre»» den Krafft ist dasRautenwasser über

der das Quotidian^Ternan vnd Quartan Fieber.
Es ist auch fast nutz denjenigen/so von tobenden o- T°b-nb«r

dervnsinnigen Hunden gebissen worden feynd/viertzig
Tage lang obgemeldter Massen getruncken.

Weinrautenwasser vnd Mäyenblümleinwasser/je- Gegicht der
des gleichviel durcheinander vermischet / ist eine gute Kinder,
heylsame Aryeney den jungen Kindern / die mit dem
Gegichtoder Fränsel beladen feynd/ foman jhnen je-
dertweilenj.Löfflein voll darvon zu trinckengibt.

Wider das Herizgesper: der jungen Kinder: Äimb H»r»gesper,
Weinrautenwasser/Psop vnd Scabiosen oder Aposte«
menkrautwasser/jedeS i>.Loth/vnd zerlaß darinnen an¬
derthalb Loth guten Znckcrcandit/darvon gib dem jun¬
gen Kindjcdertwelienj.Löflein vollzu trincken: wann
aber das Kind über ein Jahr were/ so gib jhme all«
Stund zween Löffel voll.

Wider das Paralysis vnd Fallendesucht/ «in fast
köstlich Wasser mache also : Nimb im Angstmonat
vierzig Rautenhaubtlein mit demSaamen/ zerstosse
die / vnd thue darzu xx.junger gerupffter vnd außge-
nomener Schwalben / zu kleinen Stücklein zerschnit¬
ten / vermische die durcheinander vnd distillier es sanff¬
tiglich in Lalneo iX.durch ein glasinenDistillier-
zeug / dieses Wasser verwahre wol in einem Gläßlein/
vnd stelle es in die Sonn zu rectificiren / vnd bewahrS
zum Gebrauch / darvon gebe dem jenigen / so von dem
Parlnß gerührt worden ist/ alleMorgenvndAbendj.
Lösselroll zu trincken.^vo aber einer mtt der Fallenden-
silcht beladen were/so gib jhme alle Wochen zween Tag
nacheinander / jedesmal ein Löffelvoll zu trincken / des
Morgens nüchtern/vnd des Abends wann er zu B ettt
gehen wil / also daß solches allwcgen ein Tag zuvor vor
der Verenderung des LiechtS geschehe / vnd darnach
auffden Tag wann ein newes Liecht oder volles einse-
het/vnd auch zu der ersten vnd letzten Quarr gleicher ze-

K stalt / das verhütet daß den Menschen die Kranckheit
nicht ankombt.

Wider das Parlyß vnd zittern der Händ / vnd aller M-rns-r
anderer Glieder: Nimb Weinrauten / viij. V»tz«n/
Poleyenkrant / Salbeyen / Alantwurizeldiefnsch vnd
grün ist/jedes iüj.Vntzen/Bibergeyl gar klein geschnit¬
ten/ij.Vnycn / Alle Stückstossevnd zerschneideklem/
schütte darüber rxinj.Vntzen gebramen Weins/ lasse
vier oder sünff Tage miteinander in einem Glaß wol
vermacht beyden/darnachdistilliers durch ein glafinen
Distülierzeng mit sanfftem Fewer/ vnd behalte es wol
verstopfftvnd verwahrt in einem Glaß. Davon gib
dem jenigen / so das Parlyß gerührechal/ einen Löffel

pslZ



Das Crste Buch/von Kräutern.
ä voll alle Morgen darvon zutrincken / biß er wider t»

^.0
recht kombt vnd gerade wird / dann es stärcket dieses
Wasser gewaltig die Adern / vnd bringet die Glieder
wider.Damik bestreich auch des Morgens vndAbendS

-i-hmt Gik«. die lahme Glieder/vnd lasse die von jhnen selber trucken
werden. Also gebrauche es auch wider das Mern der
Händ/vnd der andern Glieder.

PMm-z. Wider die Pestilenh.Nimb Weinrautensaft/Berg-
' wermnchsafft/jedes rxxij.Vniz/ guten starcken Wein.

essig/iiij.VnM/Entzian/Tormentikwurizel/Aron-
wurdet / Wecholderbeem/ alle groblechng zerstossen/
Bäumn»,ßkernen klein zerschnitten/deren jeder ij.Loch/
gnten gerechten AndromachischenTheriack/iiij. Vn-
ezen/Vermischalle dise Stück wol durchemander/thne
sie in ein glasinen Kolben / seye ein gläsinen ^lembi.

v cum darauff/vnd distillirs mit sanfftem Fewer in Lsl-
neo K4zri-e,vnd bewahre es zum Gebrauch. Von die¬
sem Wassergibt man einem des Morgens nüchtern».
Löffel voll/zn einem pr-elervsrivo. Wann aber einer
mit der Pestilen«? inficirt würde/ soll man jhme auffder
stnnd/so bälder/ so besser iiij. Vmzen zu trincken geben/
jhnen itl einem Bett wol zu decken/vnd zum wenigsten
drey Stunden darauffschwihenlassen / das vertreibet
alles pestilenizisch Gifft durch den Schweiß gewaltig,
lichaus.

Oder/nimb Weinrauten iiij. Handvoll/breit We-
gerichkraut mit denWmh«ln/ij.Handvoll/zwo grosser
gescheelter Zwiebeln/des bestenAlexandriniscbenoder
AndromachischenTheriacks/iiij.Loch. Stosse alle diese
Stück wol durcheinander / vnd distilliere in kalneo

6 obgemeldter Massen ein Wasser darvon / vnd
behalt das zum Gebrauch. So nun ein Mensch von
der Pestileny mstciret wurde/ so lasse jhm von stund an
zu der Ader/ anffder Seiten da sich die Bank erzeiget/
vnd qibjhme des Wassersiij.Loth/miteinem Loch gn-
ken Essig vnd einemquintlein Theriack zertrieben/ zu
lrincken/vnd lasse jhn darauffschwitzen.

Würm. Wider die Würm ein köstliches vnd erfahrnes was-
ser/mache also: Nimb Weinrauten / vier Handvoll/
Bergwermuth/Stabwuriz/ Wurmsaamen/ jedes ij.
Handvoll / siosse diese Stückwol durcheinander/geuß
einen guten Wein darüber/ daß er die gemelten Stück
bedecke / distillier es mit sanfftem Fewer / vnd nimb die
«berblicbeneipeciez in derCiicurbit/ vndstossediezn
einem groblechtigen Pulver/vndgiesse die Destillation

l) darüber / distillirs darnach zumandernmal/das thue
auch zum drittenmal / darnach verwahre das Wasser
zum Gebrauch/vnd gib auffeinmal iiij. oder sünssLoch
darvon zu trincken.

Eusserlicher Gebrauch des Weimauten-
WasserS.

Mttk!»-,» einfache Rautenwasser ist heylsam vlid gut wi-
^der allcGebrechcn derAugen/ sie kommen alnch

her von was Vrsachen sie wollen / allein daß der Aug.
apffel noch ganizvnd nicht verfahren seye/ so man die
Auge!-, des Morgens vnd Abends damit waschet / sol¬
ches säubert auch die Augen vor allem Eyter vnd wüst.

Wider die Geschwulst des HaubtS/soll man Wein-
rautenwasser warm machen/ ein zwensach leinen Tuch

L darinn ueizen vnd warm vmb das Haubt winden/so
offt auch das Tuch «rucken wird/ widerumb nei?cn/vnd
vmb das Haubt schlagen/solchesauch behar:en/so lang
biß sich die Geschwulst geseyet bat.

Zault <?«- Den Mund vndZal'nfleisch mitR-ttitenwasseroff-
»-» kcrmals gewaschen/ heylet die faule Geschwer desselben/

vnd mach« wider frisch Fleisch wachsen.
Z!«»». Die Hand vnd andere zitierende Glieder/desTags

etlichmal mit Weinrautenwasser gewäschcn oder be-
ftrichen/vnd von jhm selber lassen trucken werden/ ver¬
treibet das Amern.

HiwskO,««". Weinrautenwasserin die Nase eingesupsset / reini¬
get daSHim/ vnd eröffnet die Verstopffung derselbi-

Eyter vnd
Wust b«r
Augen.

Gt^bwulst

. gen / heyl« auch alle Verwundung darinnen / inson-
derhciraber das schädliche Nascngeschwer?ohpum.

Wider die Flecken vnd Mackel der Angen: Nimb Augi>M«s>
Weinrauten / Eisenkraut/ Augentrost/ Venuehaar/
Betonienkraut/rothe Rosen/alles grün vnd frisch/je¬
des ij.oderiij.Handvoll/stosscdie vnd schütt ein weissen
Wein darüber/daß derselbige die Kräuter bedeckt/dar¬
nach ziehe es ab in Lalneo IVIarise m lt sanfftem Fewer/
vnd verwahre es wol in einem verstopfften Glaß. Thue
davon des Morgens vndAbendS / jedesmal ein paar
Tropfstein in die Augen.

Wider die Flecken vnd Gebrechen der Augen-Nim Aug-n G«.
Weinrautenwasser/viij.Vnizen / gepülverten Zucker, brechen,
candit/iiij.ioth/vermischediese Stück in einem mejsi.
nen Becklein / vnd thue darzu Gallenstein oder weis-

(Z sen Victrill/ein halbes quiiulein/ftize das Becklein wol
verdeckt auff die acht Tag in ein Keller/darnach so thue
eS in ein Glaßlein/so hast du ein schon grünes Augen-
wasser/dae macht die Augen schon vndlauter/trucknet
das rinnen/ dieTröher vnd bose FeuchtiZkeltauS/vrr-
treibetdie Masen vndFlecken derselben/vnd iffcin über
die maß köstlich wasser/dencn so duncklc/sinstercAugcn
haben / dann das Gesicht wird wnnderbarlichdarvon
geläutert vnd geschärffet/ so man alle Morgen vnd A-
bend/in ein jedes Auge ein paar Tropfflcm eintrauffet.

Wider das vntergerunnen Blut in den Augen:
Nimb gedisttllirt Weinrautenwasser / B«on>.euwas. Bw- -n
ser/gebranten Wein/jedes i.Loch/vermischc diese durch
einander/vnd trauffe davon des Tages -um wenigsten
dreymal/jedesmal j.Tropffkm oder ij.in jedes Aug.

Wider den SchmeryenderAugen: Nimb Wein. Aug-n.
rantenwasser/Rosenwasser/jedes/.Loth/weissenWein
ein halb Loch/vei misch diese drey Stück/vnd thu davon
etlichmal des Tags ein paar Tropstein in die Augen.

Wider die messende rinnendeAugen/vnd dieFlüsse Tricss-nd«
derselben außzutrucknen. NimdWeinranten/andert-
halb Loth/Eisenkraut/Schellkraut/Augentrost/ Beto-
nicnk.'aut/jedesj.Loth/Wiefikümmcl/Fenchelsaamen/
Naglein / Aloepatick/ jedes iij.qnintlein/ bereiten Tu-
cicn/iiij.Loth/ Ganffer/iiij.Loth/weissenWein/rr.vn,
tzen / den Thaw so Morgens vor Auffgang der Sor^ -
nen von den Rautenffocklein gesamblet worden ist / r.
Vnizcn / vermische solche Stück wol durchenrander/
vnd lasse sie acht Tag in einem Glaß erbeyi?m/ darnach
distilliersieinLzInsolVZzriTMitsanfftemFcwer/vnd

I behalte zuobgemeldtemGebrauch.
Z>s blöde vnd dnnckcl Gesicht zu stärcken vnd zn DlödTesicht.

scharffen: Nimb Weinrauten/Eisenkraut/ Fenchel/
Schellkraut/ rothe Rosen / eines so viel als des andern
nach deinem gefallen / die stoße frisch durcheinander
vnd distillicr sie in Lalneo lVlÄt iT,darvon thue täglich
etliche Tropfflem in bcydeAugen/dann eserklarctvnd
schärffer das Gesicht gar wol. Dieseswasser wird kürz¬
lich als ein autes vnd erfahrnes Experiment/in diesen
Vcrllculi8^c^mici<i befchrieben:

Wider das finster vnd dunckel Gesicht: Nimb ge, Dun^tt
distlllirt Weinrautenwasser/ gebranten Wein / jedes j.
Lorh/rein aepiilverten Zuckercandit/j.qliintlein / Ver,

K. misch dicseStückdurcheinander/vnd thue alleMorgen
vnd Abend/jedeSmal ein paarTropfflein in die Augen.

Das Angesicht schon klar vnd weiß zu machen/wirds-bö^ »?iß
ein Wasser auff folgende weiß gemacht: Nimb Wein.
raucen/Fenchel/Eisenkraut/Betonienwur^cl/Rosen/
Vcnushaar/jedesgleichviel/Lasse diese Krauter sambt
den Rosen ein wenig welck werden/thue sie darnach in
ein Glaß oder steinern Geschir?/ schütte darüber einen
weissen Wein/daß die Krämer bedeckt werden/lasse sie
also vier vnd zwanzig Stunden beyden/darnach distil«
liers sanfftiglich in Lalneo lVIZriX.Von diesem Was.
ser bestreich das Angesicht des Tages etlichmal / vnd
lasse es von sich selbst wider trucken werden.
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D. Jacobt Theodor: Tabernaemontani/
haben. Darvon gibt man ein dritcheil eines quimleins
mit Wein / oder einem andern bequemen Safft oder
Wasser zermeben/anffeinmal eyn. Es wird auch die¬
ser Extra« sehr nützlich micPilulcn vnd andern Ar-
heneyen vermischet / welches wir den klyejicü
cis befehlen.

Wemrauten Saly. Kurse 8a1.

^ Wemrauten Wem. ?eZamrez, oder
Kuraceumvinum.

5>Er Wcinrautenwein wird von dem l)ios-zriäe,
^wie auch von andern alten Griechischen Aertzten
m'cht beschrieben/so ister auch heutiges Tages nicht im
Gebrauch. Der Käyser LonttaminusIikr.L. agric.
spricht/ daß der Wcinrautenwein hitziger

Gisse «»x. Natur seye/ treibe aus das eingenommene Glfft/vnd «WAu macht auch ein henlich vnd nützlich Sal? aus
SMi"» heyle die Stich vnd Biß der gifftigen Thiers klares!- ^^er gantzen Substanz der Rauten / dieselbige mit
Thier Biß. Ill, Lmpiricus 6s meä.cap.io. lobet diesen Wein/wi- Kraut/Wurtzel vnd Stengel gedorret/ zn Pulver vnd

der den Schmertzen im Leib vnd Krimmen der Därm. Aeschen gebram/ wie wir solches auch von dem Wer-
rathet/ ^ gelehret haben. DiesesSalyhat eine w»mder-

Dun-k-l^ik wider die Dunckelheit des Gesichtes / aus schwerer barlicht Krafft vnd Wirckung/ das blöde/ dnnckel vnd
»«»Seficht-. Brunst derLkolera einWein von der Rauten ma. verfinstert Gesicht zuerklären vnd znschärpffcn. Diß Besicht,

chen soll/vnd denselben stetig trincken. Eswereauch wird gemeiniglich mit Pilulen / 4attwergen / Conser-
L der Rautenweinein sehr nützlicherTranck den jenigen/ Q ven vnd andern dergleichen mehr Aryneyen vermischt.

Keuschheit, so Keuschheitgelobtvnd geschworen haben. Wer nun Es thut auch grosse Hülffe in dem Keichen vnd der K'i-ben.
^ust hette diesen Wein zu bereiten / der mag denjim Wassersucht/ vor sich selbst mir Wein aufs ein halben
Herbst/wie ein andern Krämerwein zurichten lassen.

Wemrauten Confervenzucker.Kurs?
conlcrvs.

P,fl.l.»<zisch 5VUsWeinrauten machet man einen fast nützlichen
Verging, ^Conservenzucker/wider die pestilentzische Vergiß-

kung/den Menschen darfür zu bewahren. Man nimbt
der jungen vnd zarten Raurenzweyglein / mu jhren
Blättern ein theil also grün / schneidet sie klein auff ei.
nem Brett / darnach flösset man die wol in einem stei-
uern Mörser mit einem höltzernen Stösser / darnach
thutman darzuiij.theil gutes geflossenen sein Zuckers/

Scrnpclaiiff einmal eingenommen / oder mit andern
bequemen Ai tzeneyen vermische?.

Wemrauten -Oel. oleum.
H>As gemeine Wcinramenölewird also gemacher:

Nimb grüne vnd frische Weinrauten Zweyglein
mit den Blättern / stosse die vnd fülle damit «in Viol«
glaß/vnd schütte zeitig Baumöl darüber/vermach das
Glaß zu/vnd laß fünffzchenTag in der Sonnen stehen
zn beyizen/ oder sonstin einem andern warmen Ort«/
darnach stells dann in einem bequemen Gefchir: in ein
Kessel mit heisscm Wasser / lasse es darinn sieden biß

^ flösset die widerumb wol durch einander / biß sich die ^ alle Safftigkeiniidem Ocle verzehret ist/ darnachdru-
Ramcn vnd Zucker wol durch einander vermischen/ cke es hart aus durch ein Tuch / werffe die Rauten hin-
darnach verwahret mans in einem gläsinen oderPor, weg/ süllewiderein Glaß wie zuvor mitfrischerRau-
cellan Geschirr/vnd stelleteSeinZeitlangin die Sonn/ ten / schütte das Oel wider darüber/ laß widerumb wi«
davon b:aucht man des morgens einer halbeCastanien j«por fünffzchen Tag in der Sonnen bcytzen/ seude es

darnach widerumb wieznvor/vnbwanndueSaußge«
druckt vnd dnrchgesigen hast / so thue zum drittenmal

groß nüchtern/wann man in die Lnfft außgehen wil.
Wemrauten Essig, kuraccumacerum.

OsUs der Weinrauten machet man anch ein guten
^Rantenessig/den bereitet man alfo.Man nimbt der
jungen Rautenschößleinmit jhren Blättlein/ lege: die
anffeinTuchaußgespreytet/ lasset sie Tag vnd Nacht
ligen/biß sie ein wenig welck werden/ darnach zersch-^ei,
det man die mit einer Scheeren / füllet ein Violglaß
voll/ vnd schüttet ein guten Weinessig darüber/ ver.
macht das Glaß wol / vnd stelletS in die Sonn: Vber
zween Monat seihet man den Essig ab/ vnd verwahret

pefi«e»>i«sch dmEssigwolverstopfftzudemGebrauch-DichrEssig
C°n»zio». wird nützlich in Sterbenslaufftenin der Spciß geint,

yet/dann er verhüt« den Menschen vor der pestilentzi,
schenContagion:Man soll auch dleicfftzcn/ Naßlö,
chervnd Schläft offtermals mit diesem Essig anstrei,
chen /ein Schwämlein darinn netzen/ den in einem lä,
cherechtigen höltzernen Büchßleintragen/ vnd stetige
daran riechen.

Wemrauttnsafft. Kurse succuz jnlpMruz.
JttIewol der Rautenfaftt biß daher wenig im Ge,
^brauch gewesen ist/soll er aber iniii hinsurderaiich

andere Artztneyen darmit zu vermischenbereitet wer.
den/vnd soll man den von dem dünen gantzenRanten

frische Rauten zn dem gemeldlen Oelc/stells wie zuvor
funffzehen Tage in die Sonn/ vnd sende es anch zum
drittenmal/darnach seihe es abzn dem Gebrauch.

Das Rautenöl wärmet/ machet subtiel/ öffnet/zer« e^t«
theilet vnd stillet Schmertzen / es dienet den erkalten Ai"/"
Nieren/Blasenvnt Mtitter/ee stillet den Schmertzen
derselben/ dcß^leichendenWehechumb desMagenS/ Magen.
Bauchs vnd der Seiten / von Kälte vernrsachet/vnd

I sonderlich das Krimmen/wannder Bauch warm da-Kimmen.'
mit gesalbet wird/oder ein Clistier darvon eingenom-
men.Es dienet auch wider den Krampff/erwarmet die
Brnstvnd mildert den Schmertzen derselben / warm »ndSchA,?
damit gesalbet / vnd resolvicrt gewaltig alle kalte Ge-
schwillst vnd Apostenlen Es mildert das Haubtwehe. «-hwuiff."
thumbvon Kälte verursachet/ dasHaubt warm dar- ^p°st-me».

Wider das Haubtwehchumb von Winden: Nimb Haub.«.h..
Weinrautenöl/Nardenöl/Bibergeylol/jedeSändert. 'h«>mbv«»'
halb Lot!)/vermlscheda nntei tlij.Tröpffleingedistillirt
Raurenöi/vnd salbe das Hanbt warm damit.

Weinrautenölwärmn,dieOhretigeträliffet/ stil, oh»n.
let den Schmertzen derselben von Kälte/vnd vertreibet
das klingen vnd sausen derselben. Es ist auch denen

L kraut machen/sintemal derftlbigekräfft.ger,st/als dcr X d,enlicy/^cm.roemA!p<..oder ^chretzle.n gedeckt
von dem grünen Kraut. Der wird gemacht / wie wir
ob"n vom Wermnth den Safft zu bereiten/ gelehrt ha¬
ben. Er dienet zn allen Gebrechen / darzu die Raute
selbst gebrauchet wird.

WemrautenExtrakt. kur.r exrra<5tum.
Z>Er Extra« von derWeinramen/wirdallerdings
^von dem dünen Ramenkraut künstlich außgezo-
gen / wie der Extra« von dem Vermuth vnd andern
Krautern. Dieser dienet zu allen innerlichen Kranck,
heiten/darzn die Rauten gebrauchet wird / wie wir sol-
chcs ron dem innerlichenGebrauch derselben erjchlet

werden im Schlaff/ wann sie des Abende/ wann sie zu
Bette gehen wollen/das Haubt warm damit salben.

Das übelgehoren vnd die Taubheit zu vertreiben:
NimbWeinrautcnöl/ Nardenöl/ Weinra,itensafft/
guten alten weissen Wc -n/jedes zwey Loth/Bibergeyl/
Tausentgüldenkrailt/Ammeysamen/IndianischNar-
den/jeoes j.quinrlcin. Seude diese Stück miteinander
über einer linden Gluch / biß der Ramensafft vnd der
Wein verzehretist/ darnach seihe es durch «in dick lei-
nin Tuch vnd drucks hart aus/ thu darnach ferner dar¬
zu ein halb Loth Aalssichmaltz/vermifchs wol durch ein¬
ander/ pnd chue darvon alle Morgen vnd Abend ein

wenig
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Zahn««h«
sonta!»»

Flüssen.

«»ßsihr«n.

Awanqjum

ä wenig in einOhr/also daß du dceMozgens in das eine/

vnd des Abende in das ander Ohr ein wenig einnäuf-

ftst/ vnd allwegen eine Viertelstund auff der Seiten

ligen bleibest/daß das Oel wol hinein siizen mag.

So einem dieZähn wehe thun von kalten Flüssen,

so sollen sie Lamb. oder Schaasfwollen / die nie gewa¬

schen ist/ in Weinrautenöle einmncken / vnd so warm

sie es leyden können außwendig überschlagen vnd dar-

anffbinden. So auch einem seinHaubt sehr erkaltet

were/soll er das Vorderchcil des HaubkS desMorgens

vnd Abends/mit Ramenöle warm salben.

Wider das Krimmen vnd Darmgegicht: Ntmb

vä.mg^.ch! Weinralttenöl/j.Psttnd/zerlaß darinnj.Loth weichen

Skorax/ Teuftlsdreckvnd gepulvert Bibergeyl / ein

quimlem / vermische eswol durch einander/ vnd gibs -

L warm durch ein Clistierzeiig/ es thut wunderbarliche Q

Huljsin obgcmeldttn Gebrechen.
Oder/nimbWeinrautenöl / viij.Vnizen / frische

Bntter/ Terpentin/jedeSiij.Vnizcn/ vermischs durch

«inander/ vnd chuees warm zn dem Krancken durch

ein Clistierzeug.
Oder/nimb Meinrautenöl/ xij.Vnizen/ Der: oder

Thcri/sonstanchWeichpcchgcnant/nj.qnimlein/Erd-

pech/ein halb Loth/vermischS vnd thue es warm zu dem

Krancken wie ein Clistier/ das mildert den Schmer,

yen des Krimmcns vnd DärmgegichtS bald/ vnd füh¬

ret den zähen Schleim ohn Hindernuß aus.

Wider den Zwang zum Stulgang/ dervonKälte

verursachet ist / soll man den vntersten Bauch vnd das

Ort zwischen dem Hindern/mit warmen Ramcnöle

L wol salben / darnach ein zweysach oder dreyfach warm ^

leinen Tuch darüber legen.

»rFpN«»« Wider das tröpfflingen harnen vnddieHarnwin.

»-r»",. Kalte verursachtNnnb Weinrautenöl/sünff

toch/gepulvertBibergeyl/j-Loch/Galbensafft/Panax,

sajft/jedeSin'.qilintlcin. Vermische diese Stückdurch

tinander/vnd chue ausfdieii/.quintleinrcin geschaben

Wachs darzn daß cs eine Salbe werde/ damitschmier

dich oben vmb die Schloß warm/ dcßgleichen zwischen

dem Hindern vnd der Scham / vnd lege darnach ein

vngewaschcnWoll in die gemeldteSalb gemncket dar-

«lxr/es thut sehr gute Hulff.

Wider die schaudern vnd beben der kalken phlegma-

A , tischenF>cber: NimbWeinrantcusl/Malvasier/jedeS

z<«b«r. iij.^oth/gutenMchridat/j.joth/vermische diese Stück

O durch einander / vnd wann dn das Fieber vermerckest i

daß es kommen wil/ so schmiere den ganzen Rückmeis,

sei warm darmik/ vnd lege dich darauff zu Bette/ vnd

deck« dich warm zu.

Das XXXI ll. Kapitel.
Von der wilden Rauten oder Bergrauten.

Er Berg, oder wilden Ranken / haben wir

zwey vnterschiedliche Geschlechte / vnangese.

^ hen / daßOioscoriclez jibr.z. cap.44. nicht

mehr als eines beschrieben hat/nichts destowenigcraber

sellen sie beyd als einGeschlechtvinerdiekuram mon-

rsnzm gezehlet werden/ sintemal sie wahre Geschlechte

der Rauten seynd / vnd die zahme Weinraute nur der

x grosse halben von diesen zweyen Bergrauten vnter.

scheiden wird / so viel die Form vnd Gestalt deren an.

langen thut / vnd daß man die eine zielen muß/vnd die

andern zwo in etlichen Omn in dem Gebirg von sich

selbst vngepflanizct wachsen.

1. I. Das erste Geschlecht / vnd die wahre Bergrant

Mrgraut. Diotcorj<lis,hat eine dickt/harte/holkcchtigeWnrycl/

die überzwerch m der Erden sich außb, eitet/mit etlichen

Nebenwinkeln vnd vielenZascln/ die ist an der Farbe

der zahmen Rantenwurizeltt gleich: Was sonsten die

Form vnd Gestalt anlangen thut/ ist sie der Weinrau-

ten in alle 1: Dingen durchaus gleich vnd ähnlich/ auß.

Smommm/daM kleimr/järttt/ vnd schmälere Blät.

4.05

I. Bergranr. Kur« momsns»

ter hat/die am Gemch starckcr vnd vnlieblicher/vnd am

Geschmack bitterer vnd scharffer seynd. Die wachst in

dem hohen Gebirg/ vnd sonderlich aber vmb Görli?.

In dieser vnserer tandanwirdSnichtgesunden/dann

allein in denjustgärcen.Es lieber einen schlechten stein,

echtigen Grund/begehret kein ftystgedüngr Erdreich/

gleich wie die Weinraute.

I l. Das zweyte Geschlecht / hat lange / hcli-echtige

Wurizeln/kleinen Fingers dick/ mit wenigZascln/vnd

ist der jeiztgemeldten Vergraute in allen dingen durch,

aus fast ähnlich/außgenommen/daß sie viel kleiner ist<

I I. Klein Vergraut. Kur2s)Iveün5minor.
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^ vnd schmalere Blättlein hat / von Farben falb oder

bleichgrun/ eines starcken vnd schier stinckendenGe.
rnchs / vnd vnlieblichen bitteren Geschmacks. Dieses
wachsten der ProvmyFranckreich/vnd in Langncdock
in grosser Menge von sich selbst/aber in vv sennTentsch.
land muß sie eben so wolal6 die zahme Weinrauten ge.
pflanzt werden. Sie lieber steine chnge vndfelßechnge
Ort. Wann man sie aber in die Garten pflanizenwil/

? einzumachen/ vnd zn salben abgebrochen vnd einge'
fambler wird/machet sie die Hände voller rocher sehne"
render Blactern/vnd bleher die Haut mit einem jucken
vnd hefftiger Entzündung / derhalben muß man vor¬
hin / ehe dann man sie anrühret/ die Hände vnd das
Angesichtmit Baumöle bestreichen/er jaget auch dar-
bey/daß sie kodtlich seye/ wann man deren zuviel in der
Speißgebrauche. Er meldet auch weiter/daß die wilde

mußmanZiegelmeel vndÄesch« mit dem Grund ver- Raute/ soinMacedoniabeydem Wasser Olc^mum
wachset / gessen / todte von stund an / aber der Ort seye
bergechrigvnd voller Viperschlangen.

Innerlicher Gebrauch der Bergramen.
A^TrgrauteninderSpeiß odersonsten gebrauchet/ VnaiZssig«
^vnterdrucktdievnmasslgeBcgierd zurVnkeusch,

mischen/so wachset sie freudig.
Von den Mmen der Wilden- oder Berg-

Rauten.
l.I>As erst« vnd grösser Geschlecht der wilden Berg.

^ranten/ wird von vioscoricisvndandern Grie-
^chischenAer^ten/n«>-.°^^°..Lakeinisch/?c5Znum Q heit /simcmä?siVden n'aVi^U auß

monranum , I^urs monrana, vnd R.ura l^Iveitns ^ttcknek
monrana, von den Kräutlern zum Vnterscheid der
wilden Rauten/oder Hermelraute genant. Die Wllr-
Hel aber dieser wilden Bergrauten / wird von Oioico-
ri6e Griechisch/LateinischMol^ mon-
rsnum genant, skurs major, L. L. hlveliris,
IV!zrrk.Oocj.F2l.I^<in.^cj.I.UA6un.primszl^ac.
Lsli. l)?j. msjoribuz kok'js, Le5. Korr. l^I. rnoniana,
I^oi>. ^raveolenz^ Oocjo.^ Von /^verrkoe aber
wird die Vergraut auffseine Arabische Spraach »«?/-
/e<ieS. Italiänisch/Hispanisch/Ltt^/ä/-

Französisch / Englisch/wilde Rue.
Moamaine Rue.Mlemisch/wilde Ruyte/vnd Hoch.
teutsch/BergratttviidWildraut/oderBergwildraut.

^ Vnd inen diejenigen nicht wenig/die diese wildeRau. ^ ...
temit der Hermelrauten vermischen / rnd sie fälschlich außgepresten sasskSansseinmal eingeben soll/aber mich

Der Bergrautensaamen wird nützlich vermischet
mit den Arizeneyen/ die wider alle Gistt einzunehmen
bereitet werden/^nciäoca genant.

Vergraut ist nuiz getrunckcn wider die Hinsallende z->?«ndsucht.
Seuch/vnd wider den Schmerlen der Hnsst. DeSge-
pulverten Saamens gibt man auffeinmal j. quintlein
mit Wasser zn tnucken.Danndie wilde Rar-ce ist dien- K^cy-bre.
lich wider alle kalre Gebrechen des Hirns / vi>d nison-^
derheit widcr alle fallende Kranckheit/ gessen oderge-
truncken / wie solches ^lsxancler 1°rsUisnus bezeuget
vnd saget / daß sie ein Principal sey widcrdiegemeldte
Seuche.Etliche rachen/vnter welchen ^lexsnäerLs»
neäilIus der vornehmste ist/daß man einemMenschen
der mit dieser Seuche beladen ?st / auff die vj. Vni; des

Harmel oder l-Iarmolzrndeuren/welchc^ameii doch
eigentlich dem folgenden Geschlecht der wildenRamen
l)iolcori6is, k^arrnzla vnd Lelals genant/gebühren/
wie angezeigt werden sollin nechstfolgendem Capirel.

I k. Das zweyte Geschlecht der Bergwildenramen/
wiewol es von Oiolcoricje nicht beschrieben ist/so tst es
doch ein wahres Geschlecht derselben/vnd solle derowe-
gen in keinen weg von derselbigen abgescheiden wer¬
den. Dieses wird von dem alten Griechischen Lehrer
l'iieo^kiralio genant.Lateinisch/?eAanum>
VNdVonl'keo^oroQz^S z Kurula, von den Kraut,
lern/Kur» rnanrzria minor. f^I. minor,<^.k.
renuisolia, Lam. t^lveliris, Lam.in I^larik.

^ I^u^äOaleck. monr3na,Llu5. kisx>. t'^I. minoribug
soliiSzOes. Korr. l)?l. rninirna, OocZ. (Zer. ?eganion
Xsrkonenlium live Kurula, ^6ver. ^ Auff^talia-
nisch/ Französisch /
Mt. Hispanisch/Englisch/
schmale wilde Rue. Flemisch vnd Brabändisch/Clcyn
wilde Ruytc / vnd Hochteutsch / klcin Vergrant / vnd
klein wilde Raut.
Von der Natur / Kraffk/ Wirckung vnd Et-

genschafft der Vergrauten.

deuchr/der halbe cheil were zu einem mal übrig genug.
Vergramen zu Pulver gestossen/vnd bißweilen mit

Saltz in anderer Speiß gessen / erkläret vnd schär pffet
das finster vnd dunckel Scsich: kräffnglich.

Wider das Keichen vnd schwerlich athmen - Nimb schwerlich
Bergraulen/ij.-loch/Erdpech/5.cinioch. 6Hm,n.
Stosse die zu einem reinen vnd snbtielen Piilrer/schla-
ge es durch ein härm Sreblein / vnd mache mit ix.^ . h
»erschanmbtes Honigs ein Lattwergendaraiis. D. ^ '-
vongebrauche des Morgens vnd Abends/ auchfo/isi
wann es die Nochdiirsst erfordert / einer halben Casta-
nien groß auff einmal.

Vergrauten zn Pulver gestossen / vnd darvon ge- <"»?'
I nommenj.ioth/gepulvertell lebendigen Schwesscl/iij.

quimlein/solche soll man mit rj. ^och verschäumbtes
Honigs zu einer Lanwergen vermischen / vnd darvon
Morgens vnd Abends/ jedesmal ein joth sittiglich im
Mimde zerschmeltzeir lassen/ darnach allgemahlich las.
sen hinab schleichen / ist denen eine heylsame Arizeney
die Eytcr außwerssen/ dann es reiniget die Brust vnd
Zungen von dem Kodcr vn d Lyter.

Vergrauten zu Piilver gestossen / vnd j. quintleins AuWoss-»
^ . schwer mit einem Truncklein Weins warm getrun. »»M-s-n»-

t^^e wilde Raute oder Vergraute / die ist am Ge- cken/vertreibt das röpsen vnd aussstossen des Magens.
schmackscharffpndbitter/dannenhersie emeKraft Wider den Schmerlen der^eber.-Nimb Vergrau-!«wschm«y.

hak abzulöseii vnd zu zertheilen/den groben/ dicken vno ten/j.Handvoll/ thue die in ein newen wol gewasserten
?äh«schleim Schleim auch durch den Harn zu reinigen. Sie Hafen/zuvor klein zerschnitten/vndschulte darüber itj.

Wm»e. urachetauch dunn vnd subtiel/vnd zertheilet die Win- ächtmaß Wassers/laß situglich bey einem linden Feu-
^ de/vnd wird gerechnet vmer die Arzeneyen / die krass- K werlein den halben theil einsieden / seihe es dann durch

«glich trucknen vnd erwärmen / sie ist aber warm vnd ein Tuch/vnd zerlasse darinn zwölff ViMn gutes ver-
kruckeu biß in den vierdten Grad / derowegen sie in dcr fchäumbtes Honigs/vnd glb dem Krancken alle Mor-
Tpeiß zu gebrauchen vermieten werden soll/dann sie ist gen nüchtern iiij. Vnyen warm zu mucken / so lange
von wegen jhrer feurigen Kraft schädlich/vnd sonder- derTranckwäret/ darvon wird derSchnmizensich le.
lich aber thut sie wic^crius bezengek/ der Vlasen scha- gen/er seye gleich so heffng wie er wolle,
den/ welches billich auch von der kleinen wilden Berg. Wider den Schmer-zen des Milizes - Nimb Berg-
rauten soll verstanden werden / sintemal wie jhr Ge. ramen/j.handvoll/zerschneidedie klein/schütte darüber
ruch der stärcker vnd vnliebllchcr tst/vnd derGeschmack eine halbe Maß gnten alten Wein / sende es sittiglich
der schärpffervnd bittererist/auch jhre fenrigeKrafft ubereinemlinden Fewerleinden halben theileyn/seihe
genugsamb zu verstehen geben/daß solche allein ohne es dann durch ein Tuch/vnd nincke darvon alle Mor«
Gefahr nicht im Leibe kan gebrauchet werden. Die gen nüchlern/iiy.oder v.Vntzen warm.
Vergraute wann sie blühet/Lspricht Oivscoriäe^ vnd Berzrantensaamenein wenig gerofchet/ zn Pulver

gestossen/
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^ gestossen / vnd sieben Tage lang gemmcken/ ist denen k windigen Blästen verursachet: Nimt Bergraziteni

-m gm/die sich des Nachtö im Schlaffbeseychen/ vnd den
ha»«». halten können, ^eciuz gibt dessen anst ein¬

mal ein halb Loth. ^IcxiMilerLene<ji<Iu5 gibtSnur
drey Tage nacheinander.

Oder nimb Bergrauten/ sende die in Baumöle,biß
derSafft in der Ramen verzehret ist/ darnach seihe
das Oel ab/vnd trinckv.odervj.Loch darvon/wann du
in Bette wilt gehen.

Be'rgramenkrant oder Saamen zu Pulver gestof-
fen/vnd i.qnintlein schwer mit Wein getruncken/trei-

l"N'. den Lendenstein/fürdere die Monatblnmen der
<s,ss« a«ß. Weiber / treibet ans alles Giffk/ vnd sonderlich wan n

einer des gifftigen Gummi von der Eberwuriz lxisge-
nant/eingenommen hette. Ist auch den jenigen dien.

Chamillenblumen/ Wolgcmmh/iedee i/. Handvoll/
Psefferkümmelein wenig in einem Mörser zerquclscht/
j.Handvoll.Aerschneidedie Krämer vnd vermische die
mit den andern Stücken/fülledte in ein bequemes lei¬
nen Säeklein / vnd reihe das Ramenweiß mit einem
Faden / daß die Krämer nicht zusammen lauffen mö¬
gen/darnach laß auffsieden in halb Wein vnd Wasser/
presse das Säcklein mit zweyen Tellern hark aus / daß
es nicht mehr triefte/ vnd legs warm über den Bauch:
wann es nun kalt wird / so wärme es wider in der vo¬
rigen Bmh/vnd thue wie vvrhm.Du magst der Säck-
lein zwey machen/ vnd eins nach dem andern obgemel-
deter Massen gebrauchen.

Bergramensamengeflossen/mit einem leininSäck- Msmitbwm-
k lich/so auffgetrucknet MagsamensafftOpium genant/ (Z lein ein Mmterzäpfflein daraus gemacht / darnach in

W°>s»«°«rlz. oder Wolffswuryelgessenhaben / dann eebemmbtjh.
nen ihre aissrige Schädlichkeit/diene wider die Biß der

e>km»ußbiß.Viperschlanien vnd derZißmauß.
Btrgrauleiisifftattffdieiiij.oderv.Loch/ntttsüjfem

Wein gelrimcfen/treibtauSdaSBürdlein ode»-Nach,
geburc/ vnd deßgleichen auch die todte Fruckt.

Vergrauten zu einem subtielen Pulver geflossen/
vnd eines qmmlems schwer mit gesottenem Amhwas-
ser qeiruncken/vnddas «lieh Tag nacheinanderbehar-
ret/hilfft wider das Hüfftwehe 8cimics genant.

Wider das trimmen der Pferde: Waunein Pferd

Nachgeburt.
5odt«fr«ch»

Htffk«-!,«

K>immen»«r
Pferd». das Krimmen im Leib bekömbt/so gib jhm iiij, Loch wil¬

den Ramensaamen zu Pulver geflossen / mit einem
Quartlein Weins zertri' ben warm zu trinckendienet

Chamillen geneset / vnd zu sich in die Mutter gethan/
fnrdert die Monatblumender Weiber.

Bergrautenblättermit den jungen Sprießlcin von HMq«
den Lorbaumen geflossen / m.t Wasser gesotten / vnd AAA?
darnach wie ein Pflaster warm übergelegt/ zercheiltt
vnd vertreibet die hiiziqe Geschwulst derHoden.

Bergrauten mit Essig gestossen/heylcrdie BiD oder ErNtnn-n
Stich der gifftigenErdspinnen ^?üs!snZic>rum^ wie
«in Pflaster darüber gelegt.

Wider die Stich der Scorpionen: Nimb Berg» Sc-rp«-me„
rauten/j.qmntlein/garwolmitEssig geflossen/Pinn-
hary/iij.Vnhen/Wachs/ij.Loth/zerlaß das Pinnhari;
vnd Wachs mit «in wenig Baumöl/vnd vermisch die
Raute damit/daß es ein corpuswe:de wie ejnPflafler/

^ auch den Rossen wann sie hartleibig seynd/ vnd ihren das streich dann ansein Tuch vnd legö über den Stich.
Bergrauten vertreibet durch ihren starcken Geruch Dergiist«

alle vergiffte Thier/Schlangen/Narern/vndander
Vngezieffer aus den Gatten/da sie hingexflantzek oder
gestrewet wird, ^erlus schreibet/so einer sich mit dem
Berg, oder wilden Rautensafft anstreiche/ der soll von
keinem vergijfcen Thier mögen geschädigt odergebissen
werden/so er es gleich mit den Händen angreiffe.

Es sollen die Kayen/ Füchß / Marder/ oder andere Himer für
dergleichen Thier / kein Huhn anrühren / so man den F^^'nd
Hünern wilde Raute» vnter die Flügel bindet/wie Martern b«
pkricanus bey dem Lonlianrino c.l. bezeuget. wahren.

Bergrauten in die Kisten zwischen die Kleider ge- Kchat-nv-r
legt/ bewahret dieselben / daß sie von den Schaben vnd K^d-k.
Wurmen nicht gefressen oder geschadiget werden.

natürlichen Gang nicht haben.

Ettsserl»cherGebrauch der Vergrauten.
^ H^ErgramenmitEssigvndBaumolegcstossen/vnd

s«Kttiz.n. '^wie ein Pflaster temperiret/ mildere vnd leget den
Schmerlen des HaubcS/über die Stirn gebunden,

«q-afficht.Bcriraittensassk mitgmem starckenWctnesslgver-
mischc/darinnein Schwämleingeneset/vnd denen so
mit der Schlaffsucht beladen seynd/ vor die Nase ge-
halten/erwecker sie.

Sr?«, Vergramensafft in Weibermilch vermischet/Mor-
fttz'trpff«-'.vnd Abends / jedesmal etliche Tropfflein m die

An ten gethan / schärpsser das Gesicht wunderbarlich.
Wil man aber diese Arizency kräfftlger haben / sosoll

I) man ein wenig Honigs darmit vermischen.
«»»«nfitf. Wider die Flüß der Augen: Nimb Vergrauten-

saffr vnd den Morgcnthaw, jedes gleichviel/vermiscbs
wol durch emander/neye Tüchlnn darinn/lege die über
die >vtirn vnd zugethanen Augen,

swn. Wider den Schmeryen der Ohren / der von Kälte
»ch««.y.n. Vrsprnng hat: Nunb Bergrantensaffr/ij.Loch/

Rosenol/Lorol/ Honig/ jedes j. Loth/gedistillirtcs Ro,
Misches KümmelölS/iiii.Tiopffiein/vermischs durch
einander/ vn thu davon ein wenig warm in die Ohren.

e?t«riq, Wider die cykerige Geschwer der Ohren: Nnub
wildRalitensafft/Honig/Rosenol/icdesglei'bt'iel/ver-
mischs vnd laß warm werden in einer Granatschalen/
vndthue des Tages etlichmal ein wenig in die Obren

!
Wild Bcrgrautcnwcm. ?eMn>re5exKura

l^Iveliri monrana.
A>Es Weins von der wilden Bergramen/gedencket
^^weder Oiolcoritjes, noch einiger von den alten
Griechischen oder LattinischenLchrcrn/außgcnommen
K1<ir«.elIusLmx»iricus, gcdencketdessenlibrowecke.
csp.20. vnd preiset den werden crlocherten Magen. Maqcn.
Soiiflmochteerauch den Ordenslenten/die Keusch- Kn-schh««.
heir zu halten gelobet vnd geschworen haben/dienstlich
vnd nuysiyn / sintemal er nicht allein die Begierd zur
Bnkenschheit hinweg nimbt/ sondern er trucknetauch
den natürlichen Saamen gar aus. Wer nun Lust hat/
der mag denselben im Herbst / wie ein andern Krau¬
terwein bei eilen lassen: Vnsere Weiber achten diesesHirn»ö«'q? Beigrautensafft mit Essiq dureb einander tempe-

Menschen.. dienet oen Hirnwütiqen Menschen, das Haubt K Prachts gar nicht/sie mucken tiebcrSalbeyen/vnb an-
vuddie Sm n damit bestricheu,oder aber leinineTüch«
le»;, Zarinn geneyet/vnd lawlechtia überaelegt.

«'«pss Bei grauten Mit Bocke!,. vnd RmderiittnsMit/
vnöSedwemenschmalh wol durcheinander qestosseil
vnd temperiert wie cm Pflaster/ das zertbeilet vnd ver¬
zehre? die Kroyssso man es darüber leget / vnd täglich
ersrischet/Nnd es eme Zeitlang beharret.

A»tt» Berarauten in Wassergesottm/vndwie ein Pfla-
»?r Wctder überge schiaqen/ vertreil ek die kalte Geschwulst der
Vrist. Weiber Brüst/ so m m es oesTagee zweymal warm

Überschi äget.
Wider das Kl imm. !» wd Lubwehe/pon Kälte vndKrMen »»n

dereguke Rheynische Wein darfür.

Das XXXIV. Kap.
Von der Hermelraute.

Sistdie Hermetrauke auch/ als ein frembder Htt-n«'««
Gast zu vne m Tenrschland kommen / vndsehr

^ wenigen bekant. S »e l>at eine dicke/lange vnd
schwartzlechtiaeWurzel / die ist mir vielen Ncbenwiil>
iscln behenckt,von deren wachsen Herfür vier oder fm.ff
S'engel / die werden selten über einer Spannen lang/
welche mtt liess zerschnittenenBlättern der kleinen

Berg-
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Vergrauten gleich zerspalten seynd / seynd doch länger
als dieselbige vnd schmaler/eines starcken vnd schweren
Geruchs.An den Gipfeln der Stengel/kommen wcisse
BlumcnvonfunssBlättern/wann die abfallen vnd
vergehen / folgen hernach dreyeckechtigeHaubtlein o-
Kopfstein / die seynd grösser dann die Kopfstein der
Weinranten / die seynd mit scharffen/ subtielen/ haar-
echtigen Blättlein überzogen / darinnen ligtder Saa-
mcn verschlossen / der ist dreyeckechtig/ von Farben
brannroth/einesbitteren Geschmacks / wie auch das
ganize Kraut. Es wird auch bey vns in den Lustgärten
Aeziekt/wächst von sich selbst in Ls^pacloci^vi^Os-
j2riz,wieOioscori<jeslik.z.c^.q.s.bezeuget /VN dsoll
erstlich von Constaminopel ;u vns in dieses Land ge.

v schicktworden seyn. Ich habe es erstlich zu Brüssel in
Braband/ bey Her:n ^otiznne ko^toro gesehen/wel¬
cher mir auch desSaamenS davon mitgetheilet.

VondcmNamcnderHcnnclrautcn.
haben Gott dem HErmi höeblich zu da ncken/

^^daß die Hermelrauteu anch bey vns in Europa,
vnd sonderlich in vnserm Teutschland bekant werden
wil/stnttmal nuiGotterbarms/so vielJahr her von
vnseruvnersahrncn Achten/ vnd sonderlich von den
Calenderschmieden/desDollkörffels oderWuterich.
trautS «vaamen / welches ein tödlich Gifft ist / vor den
Saamen der wahren Hermelranten in die Lom^o.
/ili<znc5fälschl!chlstvermischctwordtn/d«rowegei,sich
nicht höchlich zu verwundern ist / daß man dasselbige
mit denselben Aryeneyen nicht anßrtchten können/das

^ ihnen von den alten Aerzten ist geschrieben worden. K (Zesn.l^Iv. zIrei2,Lsii.L2m.^rmol»,(!es.lic>rr.

man leicht abnehmen kan / daß äverrkoes nicht dm
Schir-lnig/sonderndie rechne hlvsttrem die
man »srmolsm, vnd Serapio vnd ^vicsnns
m-l vnd »---me/ nenen/gemeynet habe/dan der Schtr»,
ling ist kalter Natur biß in vierdren Grad / also daß er
auch von wegen seiner Kälce den Menschen tödtet/wie
Oioicoriöes das bezeuget / vnd viel Menschen solches
mit jhrem Schaden zu vnserer Zeit erfahren haben/
derowegen solte der Inrervres ^ver.'ko^z, Kurarns^
grellern (^lsrmstam nuncupzrsm) vor dasLicu-.
rsm geseiztt haben. Diesen Jrnhumb haben nachmals
behalten / ^arrkieus 5^ vaeicus, der ^urkor?an6e-
üaruin, ^zcotzus^lanlius, vnd (^uiricus <^eH>uAU»
ttis, die ^uliioresl^uminis majoris, vnd Gummis
minoriZ, oder vielmehr I^uminum msielucenrium,

0 die alle mit einander das Wort oder tt--^
der Araber/ den Saamcn des Schillings fälschlich
außgeleget haben/welchen Ir:chumb vnsere Lalender.
machervnd Apotheckerbehaltenhaben/vndwiewolet¬
liche gelehrte Männer zu vnserZeit/ diesen Irnhnmb
gemercket vnd gestraffet/vnd die Vergrauten oder das
«rsteGeschlechte der wilden Rauten/ das »st/ Rurarn
mon»nsm l)iolcoricjis> dasHarmel der Araber zu
seyn/fälschlich gemeynet haben/ vnd darinnen auch ge,
inet / so ist doch dieser Irzchnmb nicht schädlich / allem
daß die Vergraut eines Grads hiyiger ist/ als die Her,
melraut/ dann dieselbigewarmvndtrnckenistim drit.
ten Grad/wie die Weinraut/ verwegen man viel besser
thete/wo man den Hermelramensaamen nicht haben
könte/wiewol er den gemeinen Aerizlen/ vnd auch den

51 Apochectern nicht bekant ist / daß man den Weinrau.
ttnsaamen allerwegen vor das»^me/,jndie?iluls»
«Zs ttermoäsäi^Iis vnd ioericiss genommen hette / biß
der Saamen derHermelrauten besser bekant wird/vnd
man denselbigen haben kan. Daß aber oder

der Araber/weder derWüterich/oder aber a»ich
der wilde Bergrauten der Araber nicht seye / sondern
das zweyt Geschlecht der wilden Raurcn vioscoriejis,
die auch von jhme ttarmsla genennet wird/bezeugen
Zera^io csp.zz/. vnd ^viceuns rr.z.
caj,. 671. Da sie beyde vmer dem Wort Zuctiarsm,
welches «Licura oder Schilling ist/von der ttckrme/ v»-
terscheiden/vnd den Schilling besonder beschreiben/
alscinbesonderGewächs/das gar keine Gleichhett o«
der Gemeinschafft/ beyde die Gestalt vnd Wirckungen

1 betreffend/mir dem hat. Vnd ferner Lsrapio
in gedachtem Buch c^x.275. vnd ^vicenns czx.zz8.
beyde aus der Aurhorität viol'corici is^die Hermelraut
fambt jhren Krafften vnd Tugenden beschreiben vnd
anzeigen / daraus dann beyde obaemeldle Irnhume so
klärlich zu sehen/wie die helle Sonn vmb den Dc itrag.

Die Hermelraut wird von Dioiconäc vnd andern
GriechischenAerl?ten/Ni!>a^'

vnd von Oaleno, genank. Latci«
Nisch / peZsnum l) IveKrs, Kurs s^IvetirizttarmzIa,Zcszl^,A4c»I^Lajaricum,^!oI^^liari»
cum^olv Lzjzps-jociumzvon den Krauilern/^lo»

Qalenj,i>1o^ ?auli /^^iriera?,vnd Kural' urcica.
kore msAno alko? L.L-i^jv. ^z-rnol?,

^larrk. Ltul'.kili.I-ußcZ.s)i.^rzZuiI.Lor6.inOiol'c.

Der anfänger dieses Inrhumb aber ist gewesen der
Außltger^verrliois, welcher s.LoUigcr das Wort

welches die Hermelraut ist/ oder die recht vnd
zweyte wildeRaut Oic>tcvri<ji5,pie er auch^Iarm^

nennet/ Schilling oder Dollkörffelsaamen anß.
gelcget hat/ weicher Ilthumb Mich dem gemeldeten
Anßleger/ vnd nicht dem ^verrkoi gegeben werden
ftll/dan er seyet gleich hernach/daß der Schilling oder
Dollkörssel warm vnd trucken seye im dritten Grad/

LonlianrinojZo!ic-mum,<!zes.I-l2rm2ls,t)c><j.Ltu5.
l^ilp.Czes^arm2lz8)sri2cz,^ä.I.o!>^ Von denA«
rabern/ vnd aiiss
Syrisch / öc^i/5. Italiänisch /
Englisch/Hcrmelruc/^wlsdcRtte.^FlemischvnBra.
bändisch/ Harmelruyt/ vnd Hochrelusch/ Hermelratit
vndTiirckischrautc.
VonNatur/ Krafft/ WirckungvndEi-

genschasst der Hermelrauten.
welchesOjolcoritje«z8erapic>,^vicenn2,vnd alle ali-
dere Griechische vnd Arabische Lehrer der Hermelran-
ttn/^m^oder wie eSdie Araber nennen/zumachen / den zähen vnd Sikken Schleim/ vnd den
sambt andernihren WirMmgen zuschreiben/daraus <>arn zu treiben. Inner-

?^Ie Hermelraut ist warm vnd trucken »m dritten
^Grad/vnd hat eine Kraffr vnd Eigenschafft subtiei



ä Innerlicher Gebrauch der Hermelrauken.
M-üdstchk. ^li?Idcr die Fallendesuchk ist der Hermelraukensaa-

^^men einesürtreffenliche Arzney / wie die Arabi,
schenAerizk^ltiasari vlwl-iaizjx, beydemLeraxions
c.275. bezeugen/so man funsfzehen Körner mit reinem
süssen Wasser abwaschek/widerumb viij. Loch fliessend
Wasser daran geusset/ wolin einem Mörser zerstoßet/
vnd durch einTüchleinseihet.Darnach dasabgesiegen
Wasser mit iiij.Vi^en vcrschäumbtcsHonigs/vnd ij.
Vnizen Sesamols vermischt/vnd des Morgens nüch¬
tern getruncken/das machet sehr koizen/ vnd dienet wi¬
der die obgemeldte Seuche/ vor allen andern Arzeney¬
en/wie ^Ibaszri bezeuget.

Ts soll auch der Saamen der Hermelranteil die
»äb-n schmn. melancholischeFeuchten / sambt dem zähen Schleim
»«?füh,.n g Stulgang auffuhren.
«p.,.» ma. ^ku^eriß auch ein Arabischer Ar^t schreibt/daß der

gemeldte Saamen speyen mache/ vnd den jenigen der
jhn trincket/ truncken mache als wann er vom Wein
truncken worden were/derowegen ist er auch denen gut

tt«b..ss.n. dieLiebegessen/ oder denen mit Lieb vergeben ist wor-
den/sintemalerdieselbigen schlaffen macht/so man die-
ses Saamens «in halbes quimlein/bis; auff j. quimlein
gepulvert mit einem Trunck einnimbt.

Geblüt rei. Es soll auch dieser Saamen den Melancholischen
die mir schwerenFamaseyen vmbgehen/dienstlich seyn/
vnd solle das Geblüt reinigen.

Eusscrllcher Gebrauch der Hermelrauken.
A"ub^lf^Ider den langwürigenWehethumb desHaubts/

^ brauchet das Bawersvolck die Hermelrauken/
wie .4eriu8 beze,lgek/sie sieden dieselbige in Waffer/vnd
Wäschen das Haubt damit. Man möchte auch Tücher
in dem gemeldtenWasser nc^en/viid warm wie einV-
berschlag über die Stirn vnd beyde Schlafflegen/oder
das gesotten Kraut über das Haubt warm schlagen.

Hermelrauken gestossen/vnd den Sasst davon auß-
ge d ruckt/ vnd denselben wann er sich geseizt hak / mit
Honig vermischt/gibt ein edel Augenwasser dieFlecken
derselben zu vertreiben / so man des Tages etlichmal et-
licheTröpffleindarein thut.

Dass«, sacht. Wider die WassersuchtNimb Hermell autensaa-
men /riüj.Loch/ Wcyrauchbröcklcin/vij.Loch. Stosse
txcse zu einem subtielen Pulver / vnd temperier sie mit
gentlgsamen Scbwcinenschmal,; zu einem Pflaster/

v streichs auff ein Tuch vnd legsüber den ganizenLeib/
<s verzehret die wässerige Geschwulst.

Das XXXV. Kapitel.
VonderGeyßrauten.

hat eineweisseWnrizel/Fin-
'gers dick/ist hohechtig/vud hat viel kleine Ne-
benwürizlein oder Zaseln/die bleibt vnversehrt

drey Jahr im Erdreich stehen / vnd schlaget alle Jahr
wider von der Wurzel au? vnd gewinnt etliche Sten-
gel,die werden anderthab Elen hoch/ die seynd mit sey-
sten langiechrigen Blätter» von viuen an biß oben aus
bekleidet/je neu» oder zehen/auch bißweilen minder
vnd mehr an einem Snel auffbeyden Seiten/ die ver¬
gleichen sich dann dc »Blätternder purpmblawenVo-
^elswickcn.Am Obcrncheil der Stengel erscheinen
bleiche purpmblawc ärechtige Blumen smaii findet sie
auch gani? weiß^ in dem Hewmonat/dieseynd den blu-
men deeEselswlckeu/oöabervielmehrden obqcmelten
VoaelSivicken so gleich / daß man diese beyde Kräuter
kaum von einander viiterscheidenkan/vndist der Vn-
rcrscheid allein darinnjumercken/ daß die Vogelswi¬
cken Gabelein haben/ damit sie sich an den Hecken vnd
«ndcrn Nebengewachsenanhencken / deren dieGeyß-
rauten mangelr.Nach denBlumen folgen kleine lange
vnebene Schötlcin / darin n ist der Saameii verschlos¬
sen/welcher dem Samen desGncchischenHews ahn¬

DasLrsteBuch/vonKräutern.
Geyßraut. 40?

Kurs caprsria.

v«»?rau».

lich ist/außgenommen/daß er langlechtigervnd kleiner
ist. Dieses Kraut wachst gern in ftysten vnd feuchten
Orten/an den Gestaden der Bach vnd Wasscrstüssen.
Es wird auch von wegen feiner funressciilichen Tu-
gendin den Lustgartengezielet/darinnenes dreyIahr
beständig behanet/ aberim vicrdtcnIahr verdirbet die
Wurzel vnd das Kraut miteinander.

Von dem Namender Geyßrauken.
AS haben fürtreffenlichehochgelehrte?lii!o5oxk!
^-vnd^ecjicizvnserc Geyßraukenvor das wahre ?o-
lemonium Oioscoricjiz gehalten/als da seynd Nico.
Isusl^eonicenu5,^o^ianne5IV1snzr6us,^nronius
A4usaLralIavoIus vlid^maruzl^ukiranus, vnd das

I ans denen Vrsachen/dieweildie Geyßraute allem Gift
Widerstand thut/vnd solches gewaltig außtreibet/vnd
wiewol es ein schädlicher Ir?thumb ist/so ist es dennoch
tin Irtthumb, der auch andere mit sich auff dem Rü¬
cken träget/sintemal das rechte vnd wahre ?olemoni-
um der Alten dardurch außgemusterk wird/vnd auch
mit einem andern salschenNamen muß genenner wer-
den / vnd eines andern Krams Namen falschlich ver-
tretten. Vnd ob wol vnscre Geyßrante dem Gi^t vnd
dergifftigei^ ThlerBiß Widerstandthun/ vnd dassel-
bige offtermals probirt haben / so folget darumb nicht
darauS/daß es das wahre ?olemonium derAlten sey/
dann wir solcher Kräuter noch viel haben/ die eben sol¬
che Wirckung vollbringen/seind aber darum nicht ?v-
lsmonia, dann a»tch die andern Kennzeichen / die die

k Alten dem ?otemonic» weiter zugeben / auch mit müs¬
sen zufchlagen/die an vnsererGeyßrantennickt befnn.
den werden/dann weder die Wmhcl/noch die Blätter/
oderderschwarize Samen/micdcrBeschreibung Oio.
5cc>ri6is überein kommen/derowegenes das ?c>iemo.
nium nicht seyn kan. Was aber das rechte vnd wabre
?olemonium der Alten sey / haben wir hier viiten in
dem Capitel von der Aeschwurhel angezeigt.Was aber
nun vnsere Geyßrante bey den Alten gewesen/ oder ob
es ihnen auch bekam gewesen sey/das ist vns vnbcwust/
sintemal vns noch nicht einige Dcsmption in den
Schrifften derAlten fürkommen/die sich mitdiesein
vergleichen möchte/wollen derwegen dieweilvns deren

Mm Krasse



4.10 D. Zacobt TheodoriTabernaemontanl/
Kräfftvnd Tugend durch langwürigen Gebrauch ge- ? der lanwergen vom gülden Eye/iedeSeinhalbsqutnt,
lul ^samb bekant worden/z» frieden seyn/vnd Gott dem
Allmächtigen darumb lob vnd Danck sagen.

Was nun aber die Namen dieses Krauts belangen
thnr/hat es derselben viel vnd mancherley von den Ge-
lchrtcn vnd SimplWen bekommen: Von klarrkseo
Z^lvarico wirdsTertia Oaneca, Laiea vnd I^eAalcz

lein/der Schlesischen 1°err-r siFlllarse, ein drittheil eil
nes quintleine/vermischediese Stück wol durch einan-
der / vnd gibs dem inficirten auff einmal zu mncken/
vnd lasse ihnen darauffschwitzen.

Gcyftauttnsafft der geläutert ist/uij.oder v, Loch mit «G.
Wein genuncken/thutWiderstand allem eingenom-

genant: Von ttieron^mo?racaNorio,ttertza LsI- menen Gifft/vnd treibet dasselbige aus.
Iica>von andern Kräutlern/ R.urscapraria,Qzlega, Wider die Pestilenizflecken/dieselbcn baldherauszu
«.e^Uicum, (ZralegA, Qsleni, cattrzcsna, treiben: Nimb Gcyßrauten/ij.Handvoll/Tormentill
?korinÄ,^IzrcÄnic^ tterks,!-lcrlza Zaracenz, l'su- mit der Wuryel/l'.HaNdvoll/ die müssen alle frisch VNd
rin2,I4erl>ai<ciz,(>pr^inz,kur2 Qa11icÄ,QiarAZ»grün seyn/die zerschneide vnd flösse klein/ giesse darüber
Qi2rcz,vti von den >1eäicis in Italien/k«numgrae. xvj.Vnizen Cardenbenedictenwasser/darnach seihe es
cum I^lvettre. stZal-Z vulZari«,L.K.Q2legs,l)o6. durch ein Tuch vnd drucks hart aus/ darvongib dem
<Zer.I.o!,.Qon.sivc R.ura cÄprsrjz,^srcti.I^zc.cstt. Krancken alle Morgen vnd Abend iij. oder iiij.vnyen/

k (Ze5.korr.Lam. Onotir)lckj8, Lc kerka ßallicaFrz- O mit einem qnintleinArmenischenLoius darinn zerttie-
csstorio,I^.ura cspr2riz,(Zes.Korc. ^uikus- ben/decke ihnen warm zn/vnd lasse keinen Lufft zu ihm
«Zsm fcenumgrzecum t^I. Oacj.ZzI. L^xrego vulZo, kommen/halt ihn stetig warm/ so verlieren sich die Fle-

Italiänisch wird es genant/ cken innerhalb zwey Tagen.Wann es aber im Winter
I«. were/ daß man die Kräuter nicht grün haben konte/ so

nimb dieKrällterin obgemeldter Qnnlitität/siedürr
scynd / vnd thue sie in eine Kante zuvor klcin'zerschnit-

»--^,i^/5^,^c5/^vnd Hispanisch/S^»-, ten/schütte darüber xxxij. Vnizcn Cardenbeiiedicten-
vnd n^66//eF«6.Englifck/Italian Firche vnd Goa- Wasser/ verlutier die Kante vmb den Ransst wol/ vnd
tes Rne. Flemisch vn Vrabandisch/ Gheyte Ruyt vnd sei-.e sie in einen Kessel mit siedendem Wasser/vnd lasst
Galeg.Hochteutsch/Genß'.autVnFleckenkiaut/dasist/
kerricki^ria oder ?et^ic^i^ria, dieweil es wider die
Pestilenyfiecken/dieselben zu vertreiben gebratichtwird.
Von der Natur/ K rafft/ Wirckung vnd Ei-

0 genschaffrderGeyßranten.
^?An pfleget gemeiniglich aus dem Geschmack die

^ ^Natnr vnd Eigenjchafft eines iedes Gewächs zu
erkennen/aber an diesemKrautkan man keinen inerck-

«isst ^ lichenGeschmackempfinden.Dieweil es nun die Er,
ri-kiben. fahrung bezeuget/daß eben dieses Gewächs eine gewal-

tige Krasst hat wider alles Gifft / dasselbigeanßzutrei-
ben / so muß folgen / daß es solches nicht thut aus einer
ElementischenQualität oder Complexion / sondern
ans feiner ganyen Ei.?cii schafft vnd verborgenen Art/
oder aus feiner ganizen Snbstani?/ wie es die IV1e6ici
nennen/a rora proprierare,oder a cora lukliÄnriz.

Innerlicher Gebrauch der Geyßrauten.
G-q.ch» der <DRlscht Geyßrauten gestossen/vnd den Sasst davon
Kind-r. <)anßgepresset/ ist der besten Aryeney eine wider das

v Fräseloder Gegicht der jungen Kinder/so man ihnen
j.Löffel voll davon auff einmal eingibt/dan n sie werden
alßbalddarvon erlöset.

All-rh-nd Es ist die Geyßrauten auch der bestenAryneyen eine
Pe^l'eno ^lles Gisst / vnd sonderlich aber Wider die Pesti,

lenh/daim in Sterbe->slanffenvielMenschcn seynd be¬
wahret wordeit/ die oas Kraut in Speiß vnd Tranck
genützcr/die zarten Blattlein mit andern Krautern im
Salat gesscn/oder sonst mit andern Mnßlein/oderbey
dem Fleisch vnd andrer Speiß ci»gencmmen/vnd den
außgepresten Sasst davon gerriinckei! haben. Vnd so
einen diese Seuche angestossen hette/ der nehme das
Kraut vnd seude das in Essig den halben theil eyn/vnd
nehme der durchgesigenen Brühe i'i.ViMn / zertreib
darinn j. quiinlen: gulenAlidrolnachischenTheriack/

darinnen zwo Stunden mit stetem Fewer sieden/ dar¬
nach nimb die heraus / vnd seihe den Tranck darvon
durch ein Tuch / gebrauche den obgemeldter Massen / eS
ist ein gewisse Ärkeney. Mit dieser Aryneyhabc ich ^.n-
no 70. auf dem Reichstag zu Speyer vilen Menschen/
die mit diesen Flecken inficirtgcwcsen/ge-
holffen/vndsonderlich aberWeylanddesHochwnr-
digenFürstensvndHenen/HettnMarquardcn Bt-
schoffen zu Speyers/?c Schwester/weyland des Edlen
JacobHundtenvonSaulheymsHaußfrawen/welche
«ine Kindbetterin war/welche diese Flecken hat/so groß
wie halbeThaler/vn so kranckvn schwach war/daß man
sich ihres Gebens gänzlich verwegen hatte / die ist dieser
Fleckenentledigetworden/ vnd wider zu ihrer vorigen
Gesundheitkomen/wider alle menschlicheHoffnung.

Geläutert Geyßrautensafft/ vier Loth / mit ij.Loch
Cardenbenedictenwasser/vnd einem halben quintlein
Armenischen Lolug, zu einemTräncklein temperiert/
vnd zween Tage nacheinander des Morgens vnd A«
bends/jedesmalsoviel eingenomen/entledigtdenMen-

I schmauch gänzlich von den obgemeldten Flecken >Ei¬
nem iungen Menschen vnter zwölff Iahren biß aujf
acht Jahr/soll man so viel geben/vnd einem Kinde vn.
ter acht Jahren biß auff vier Jahr / den dritten Theil/
vnd denen so darunter/den vierdten Theil.

So icmand von einer Schlangen oder andern giff, Giss«stt
tigenViigezieffer gebissen/oder gestochen were worden/
der trinck des Geyßrauten geläuterten Saffts/uii.oder
v.Loth/mit gutem alten Wein / er genieset/dann diese
Aryeney das Gisst nicht lasset zum Herken steigen.

Geyßrautensafft iii.ViMn getruncken/treibetaus SpSl»ür».
dem leibe gewaltiglich die Spulwurm.Einem iungen
Kind gibt man davon i.loffelvoll/so treibt es geschwind
alle Wurm von ihme. Darzu dienet ancb das gepul¬
vert Krallt mit Wein getruncken/vonden alten Men-

k vnd ein halbes quintlein Loti meni,over der l'err-e !< schen/auffdie anderthalb qnintl. oder ein halb Loch/vndli^i!Iac«,wie man die aus der Schlesien bringt/wann
nun solches wol vermischt ist/soll man es dem mficirten
Menschen Zilrrincken geben/ ihnen lassen niderlegen
vnd warm zu decken, daß er zum wenigsten ein Stilnd
oder drey wol darauff schien möge / so wird er durch
Gottes Hülsserlediget/ dann vielen Menschen darmit
geholffen ist worden/die diese Aryney vor der zwölfften
Stund/nach dem sie von der gemeldten Sellcheergris-
ftn/aebranchetvnd eingenommen haben.

Oder/nimb außgep, esst Geyßrautensafftder gelan-
ttrt ifl/ii .vnhcn NägleinblumeN'oder Ringelblumen-
Essig/i.Vntz/guten Auoromachischen alten Theriack/

von den Kindern/ein halbe qnintl. mit einer Brühen.
Geyßranten in Wein oder Wasser (je nach Gele- S«l»«ch,

genheit der Kranckheit)den halben theil eingesotten/ W«ss--s«chk-
durchgesigen vnd davon alleMorgen vnd Abend/ in/.
Vi'»en gecrnncken/ ist eine gute Arizeney wider die
Schlauchwassersncht/vonkältevernrsacht.Dazli dient
auch das geflossen Pulver / jedesmal i. quintlein oder
andezhalbs/mit gutem altenWein obgemeldter massen
getruncken.Es ist auch deu Wassersüchtigendienlich/
daß sie Geyßrauten in ihren Wein legen vnd stetig da¬
von trincken/deßgleichen daß sie das Kraut in allen ih,
ren Speisen gebrauchen/ es feye gleich grün oder dun.

Die
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Das Lrste Buch/von Kräu kern.
^ Die Wurzel der Geyßrauten gestossen/vnd den fasst

«ttlwasscr darvon anßgedrnckt / führet wunderbarlich aus das
abführen, Geelwasser/so man dessen v.oder vj^oth rrmcket.

z.u»«ba!tett Der Samen derGeyßrauten fürdert auch wunder,
»-rHün-k. die Fruchtbarkeit derHüner/ daß sie viel Eyer

legen/wannman jhnen denselben zu essen gibt.
EussetttcherGebrauch der Geyßrauten.

-Strm K^Eyßramenkraut geflossen/vnd mit Leinöle / oder
' ^«ber mir Pfersingkern oder Malleytleinkernenöle
in einer Pfannen geröschet/ vnd den Kindern warm
über den Nabel vnd Bauch gelegt wie einPflaster/das
«reibet aus dem Leib allerhand Arten der Wurme / ist
den Kindern eine sehr gme Arizeney / dieandere Ding
nicht einnehmen oder gemessen können.

Oder/nimbGeyßrautensaft/ij.Vnizen/Wermuth.
öle/iij. Vnyen/bitter Mandelöle/j.Vn^e. Stosse die
Geyßrauten / vnd lasse sie mit beyden gemeldte n Oelen
sieden / biß die Feuchtigkeit in dem Kraut verzehret ist/
darnach seihe dasOcldurch ein Tuch / vnd drucke die
Geyßrauten hart aus / darnach thue darzu das gepül.
vertGeyßrauten/ Aloepatick/ Myrchen / alles rein g«.
pulvert / jedes j.Vny/gepulvertenSaffran/j.qmml.
Wachs/j.Vni;. Zerlaß das Wachs mit dem.dmchge,
sigenen Oele/damach rühre die Pulver darein/so wird
«in weiches Pflaster daraus/das streiche auffein Tuch/
legs darnach über den Nabel vnd Bauch / so treibet es
allerhand Wurm aus dem Leib.

Geyßrauten frisch jerstossen vnd wie ein Pflaster ü-

4>t

v

? wundcrbarlicheHulfsin der Wassersucht / Man daS
eine Zeitlang nacheinander beharzet.

Geyßrauten EjsllA» ^ ltt« cSplANT acerumi.
AUs den abgepflockten Blumen der Geyßrauten/
^machet man ein sehr guten Essig: Man nimbt di«
Blumen vnd lasset sie vier vnd zwanzig Stunden ausf
«inem weissenTnchtrucknen vnd welck werden / dar»
nach füllet man ein Violglaß darmit / vnd schüttet ein
guten Weinessig darüber/stellet darnach das Glaß wol
vermacht in die Sonn/ über zween Monat fechettnan
den Essig ab/wirfft dicBlumen hinweg/den Essig aber
haltet man zum Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des GeyßraUten-
^ Essigs.

K^Eyßratttenessig wird sonderlich in Sterbensläuf. D'fgiNcr
^fen wann der Lufftvergiffket ist/ gebrauchetin den
Speisen/deßgleichen wam, hi^ige/ brennende vnd pe. pkflilcn»Mh«
stilentzische Fieber regieren / bereitet man alle Speisen
damit/so wol vor die Gesunden sie vor solchen Kranck.
Heiken zu verhüten / alsvordieKrancken der giffkigen
Contagion Widerstand zuthun / vnd denDurst vnd
brennende Hly zu loschen vnd zu mildern / auch das
Hery vor Feuchten vnd Faulnuß zu verhüten/vnd daß
das Gisst das Hery nicht einnehme zu wehren.

Dieses Essigs nj.Vnizen/weniger oder mehr/nach
dem der Mensch jung oder alt ,st / auff einmal getrun»
cken/lödtkt vnd treibet aus dem Leib die Spulwurm.

Es ist auch der gemeldteEssig über die maß nuiz vnd gvassekstch»
Gisftta-r .. .

bergeleg«k/heyl«t allerhand Biß vnd stich der Schlan. ^ ^ ^
gen/ Natern/ vnd anderer gifftigen Thier vnd Vnge. .. d'ensttch den Wassersüchngen/wann f»e denen in aller

LM^jiessers. Gleicher gestalt gebrauchet/heyletes auch die " ihrer Speiß nu^en vnd gebrauchen.
Larbiinckeln oder Zinnblattern.
Geyßrauten gediftislirt Wasser,

caprarise liillatiris.
5>I« besteZeit dasGeysrautenzu distillirn ist in dem
^Hewmoiiat/wann »ieses Gewächs in seiner besten
Blühet ist/das Kraut mit den Wurzeln/Stengel vnd
Blumen klein gehackt/vn sanfriglich in LalneolUari«
gedistillirt / folgends zu jeder Maß des abgezogenen
Wassers/iiij.Vmzen derGeyßrantenkramvndWur.
?«ln groblechtig gepülvert gethan / darnach vier vnd
zwanzig Stunde Miteinander in «mm warmen Kai-
neo l^l-ri« bcyycn lassen / folgends zum andernmal
fänfftiglichabziehen vnd in der Sonnen lassen seine
Zeit r«ckificiren/vnd zum Gebrauch verwahren.

Innerlicher Gebranch des Geyßrauten-!
Wassers.

P.stu.ny. )>As Geyßrautenwasser ist eine fürtreffenliche gut«
^Zlr^ney/ diePestilenyflecken jli vertreiben / beyde
in alten vnd jungen Kindern/jedesmal des Morgens
vno Abends/v. odervj.Loch getruncken/sich zugedeckt
»nd warm im Bet« gehalten / den Kindern vnter xij.
Iahren gibt man nur halb so vil/vnd den jungen Km-
dern vnter acht Iahren/ij. loch/ vnd auch n»lr j. Löffel
voll wann sie gar iung seynd.

p^k«l.nq. Es dienet auch das gemeldte Wasser Wider die Pe.
ftilenii zu einem Pr-eservativ/ des Morgens nüchtern
en»paar Löffelroll darvon getruncken/ vnd auch biß,

x weilen den Wem darmit vermisset. So aber eilten
Menschen di« Seuche angeflossen hette/soll er nehmen
desgenieldtengedistillirtenWassers/ iiij.Loch/ Geyß.
ranten oderRingelblumenessig/ ij. Loch / guten alten
Andromachischen oderAlexandrinischenTheriacks/j.
qninrlein/ der Latiwergen vom güldenEye/ «in halb
quiiitlein. Diese Siück soll man durch einander ver.
mischen z>« «inem Träncklein/vnddem insicirken Men,
fchen auff «inmal zu trincken geben/vnd jhnen iij. stun¬
den lassen dara uffschwisen/daswird alle pestilenyisch«
Vergifftnng durch den Schweiß außsühren.

Geyßrautenivasser täglich des Morgens vnd des
Abendö».od«rvj.L»chauff jedesmal gmmlckm/ thut

Geyßrauten Conscrvenzucker.
caz?rarise Lonlerva.

^5>Er <5onservenzncker wird ans den Blumen det
Geyßraiiten gemacht wie man Rosen vnd ander«

Blnmen Constrvenzuckerzu machen pfleget. Der ist
«in edel Pr-eservativ vor derpestilenizischenContagivn
denMenschenzu verhüten/so man desMorgens nüch.
tern einer kleinen Castanien groß davon einnimbt. Es
kan auch solche Arzeney den Kindern eingegeben wer¬
den/sintemal sie lieblich vnd gut zu gebrauchen ist. Es
ist auch dieser Conservenzucker den K-ndern sehr dien,
lieh / die mit den Bauchwürmengeplaget werden / so
man jhnen allen Morg«n nüchtern/ auff ein halb Loch
zu essen gibt.

Sonst wird auch dieser Zucker mit andern Heriz.
stärckenden Arzeneyen vermischt/ als mit Lanwergen/
Mixturen vnd dergleichen/wie dann das die OoÄores
xraÄici zu thtin wissen.

Das XXXVI. Kapitel.
Von derBeettauten.

Je Bc«r?aut« solte billicher ZU den Stauden
gesellet werden/ dann vNter die Kranker/ die,
weil wir aber biß daher von den Raukenge,

handelt/vnd deren Geschlecht nacheinanderbeschrie,
ben haben/ haben wir auch nicht vnterlassenwollen die
Beerianeen hie zu beschreiben/sintemaletliche dieselbig

k aiich vermeynklich vnter die Kräuter zchlen / vnd das
?olemoniumOiolcorjcijz daraus machen wollen.
Es hat dieses Gewächs eine lange / holyechtige / über«
zwerche/krumme Wuryel / di« sich w«it vnd breit in der
Erden außspreitet/die schwerlich außzugraben ist/am
Geschmackzangermit einer Bitterkelt.Von dtrWur.
^el wachsen Herfür etliche dünne/holyechkige vnd rund«
Stengel oder Ruthen / die haben eine dunckelgrün«
Rind« wie die Pf> iemen/di« werden drey pnd auch l'iß.
weilen vier Elen lang / haben ekliche Nebcnastlcin/ die
seynd von vnken an biß oben aus mit dicken vno stciffen
Blättern beseht/je ein Geseye über dem andern/ aufsei,
nem jedenStiel drey/die ve?glcichen sich etlicher Massen

Mm ij t-m

Vkknauk.
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